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1. Einleitung  

In den vergangenen Jahren ist immer deutlicher geworden, dass Deutschland angesichts des fortschreitenden 

Klimawandels eine sichere, kostengünstige sowie treibhausgasneutrale Energieversorgung benötigt. Die Wär-

meversorgung spielt hier eine zentrale Rolle. Hierfür stellt die Kommunale Wärmeplanung (KWP) ein strategi-

sches Planungsinstrument dar. Die KWP analysiert den energetischen Bestand, bestehende Potenziale sowie die 

treibhausgasneutralen Versorgungsoptionen für die Wärmewende und identifiziert Gebiete, welche sich für Wär-

menetze oder dezentrale Heizungslösungen eignen. 

1.1. Motivation  

Angesichts der Bedrohung, die der voranschreitende Klimawandel darstellt, hat die Bundesrepublik im Klima-

schutzgesetz des Bundes (KSG) die Treibhausgasneutralität zum Jahre 2045 verpflichtend festgeschrieben. Das 

Land Mecklenburg-Vorpommer sieht das Erreichen der Klimaneutralität aktuell bis 2044 vor. Auch das Amt 

Eldenburg Lübz hat den Klimawandel als zentrale Herausforderung erkannt und trägt ihren Teil zur Zielerrei-

chung bei, indem sie die Erstellung der kommunalen Wärmeplanung angegangen ist. Bezüglich der THG-Redu-

zierung fällt dem Wärmesektor eine zentrale Rolle zu, da in etwa die Hälfte des gesamten Endenergieverbrauchs 

im Bereich der Wärme- und Kältebereitstellung anfallen (Umweltbundesamt, 2024). Dazu zählen Prozesswärme, 

Raumwärme und Warmwasser sowie Kälteerzeugung. Im Stromsektor wird bereits über 50 % der Energie erneu-

erbar erzeugt, während es im Wärmesektor bislang nur 18,8 % sind (Umweltbundesamt, 2023). Eine große Ver-

antwortung für die Dekarbonisierung des Wärmesektors liegt bei Städten und Kommunen. Die kommunale Wär-

meplanung stellt eine Planungsgrundlage für eine klimafreundliche Wärmeversorgung dar. Sie ist nach aktueller 

Gesetzeslage in Deutschland nach dem Wärmeplanungsgesetz des Bundes (WPG) für alle Kommunen verpflich-

tend. 

1.2. Ziele und Schritte der kommunalen Wärmeplanung 

Die kommunale Wärmeplanung ist ein strategisches Instrument, das Städte und Gemeinden auf dem Weg zur 
Treibhausgasneutralität unterstützt. Ihr Ziel besteht darin, eine zukunftsfähige, ressourcenschonende und er-
neuerbare Wärmeversorgung aufzubauen, die gleichzeitig kostengünstig und verlässlich bleibt. Auf diese Weise 

sollen Klimaschutz, soziale Gerechtigkeit und wirtschaftliche Stabilität miteinander in Einklang gebracht wer-

den. 

Zentrale Zielsetzungen der KWP sind: 

¶ 0=<MCLAGF <=J !-ṉ-Emissionen hin zur Treibhausgasneutralität  

¶ Gewährleistung der Versorgungssicherheit  

¶ Wirtschaftlichkeit und Förderung von erneuerbaren Energien 

¶ Steigerung der Energieeffizienz und Minimierung des Energieverbrauchs 

Die kommunale Wärmeplanung berücksichtigt bereits bestehende Planungsinstrumente wie Klimaschutzkon-

zepte, Flächennutzungspläne und die Regionalplanung. Dadurch wird eine umfassende Betrachtung der Ener-

gieversorgung ermöglicht und Potenziale aus Synergien können optimal genutzt werden. Die gezielte Erarbei-

tung von Maßnahmen zum Abschluss der kommunalen Wärmeplanung trägt dazu bei, die Wärmewende effektiv 

voranzutreiben ӛ sei es durch das Anstoßen von Machbarkeitsstudien, die Entwicklung von Quartierskonzepten 

oder die Planung und Umsetzung von Sanierungs- bzw. Neubauprojekten. 

Die Ausarbeitung des kommunalen Wärmeplans erfolgt in einem gesetzlich definierten, vierstufigen Prozess: 

1. Bestandsanalyse: 

Zunächst wird der aktuelle Wärmebedarf der Gemeinden ermittelt. Dazu gehört eine detaillierte 
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Bewertung der vorhandenen Infrastruktur, einschließlich der eingesetzten Heizsysteme, der bestehen-

den Energieversorgung sowie der Siedlungsstruktur. Wohn-, Gewerbe- und Industrieflächen werden 

hinsichtlich ihrer Verteilung und Wärmenachfrage untersucht, um ein vollständiges Bild der Ausgangs-

situation zu erhalten. 

2. Potenzialanalyse: 

Schließlich werden Möglichkeiten zur Reduktion des Wärmebedarfs sowie Einsparpotenziale bei Raum-

wärme, Warmwasser und Prozesswärme ermittelt. Gleichzeitig erfolgt eine systematische Erfassung der 

vor Ort verfügbaren erneuerbaren Energiepotenziale und möglicher Abwärmequellen. 

3. Zielszenario: 

Auf Grundlage der ersten beiden Schritte wird ein Szenario entwickelt, das aufzeigt, wie der zukünftige 

Wärmebedarf treibhausgasneutral gedeckt werden kann. Die künftige Versorgungsstruktur wird räum-

lich konkretisiert ӛ für das Zieljahr 2045 sowie für die Zwischenjahre 2030, 2035,2040. Dabei werden Eig-

nungsflächen und -gebiete für Wärmenetze, mögliche Wasserstoffnetze sowie dezentrale Versorgungs-

lösungen definiert. 

4. Umsetzungsstrategie: 

Zum Abschluss wird ein Maßnahmenkatalog erarbeitet, der die notwendigen Schritte zur Reduktion von 

Energieverbrauch und Treibhausgasemissionen beschreibt. Jede Maßnahme wird hinsichtlich Zeit-

plans, Kosten, Zuständigkeiten und Beitrag zur Zielerreichung bewertet. Die Maßnahmen werden prio-

risiert, sodass eine klare Handlungsstrategie für die Umsetzung der Wärmeplanung entsteht. 

 

 

1.3. Methodik zur Erstellung der KWP 

Die kommunale Wärmeplanung wurde in enger Abstimmung mit einer Vielzahl lokaler Akteure erarbeitet. Dazu 

zählten unter anderem Energieversorgungsunternehmen, Gasnetzbetreiber, Betreiber von Energieanlagen, lo-

kale Unternehmen sowie Mitglieder des Gemeinderats. Diese Gruppen verfügen über wertvolle Ortskenntnisse 

und praktische Erfahrungen, die maßgeblich zur Qualität der Planung beitragen. Im Rahmen mehrerer Work-

shops wurden Analyseergebnisse vorgestellt, diskutiert und gemeinsam bewertet. Auf dieser Grundlage konnten 

die Eignungen verschiedener Teilgebiete sowie die daraus abzuleitenden Maßnahmen gemeinsam entwickelt 

werden. Der kontinuierliche Austausch erleichterte es, Herausforderungen frühzeitig zu erkennen und Lösungen 

zu erarbeiten, die auch über die Gemeindegrenzen hinauswirken können. 

Ein weiterer zentraler Bestandteil des Prozesses war die Einbindung der Öffentlichkeit. Um Transparenz und Ak-

zeptanz zu fördern, wurden regelmäßige Informationen zum Fortschritt der Wärmeplanung über die Homepage 

der Gemeinde bereitgestellt sowie Zwischenergebnisse präsentiert. Zudem fand eine Bürgerinformationsveran-

staltung statt, die den Abschluss des Planungsprozesses bildete und Raum für Fragen, Feedback und Diskussion 

bot. 

Gemäß den gesetzlichen Anforderungen ist die KWP als dynamischer, fortlaufender Prozess angelegt. Der Wär-

meplan muss demnach in regelmäßigen Abständen überprüft und an neue technische, wirtschaftliche oder re-

gulatorische Entwicklungen angepasst werden. Eine kontinuierliche Zusammenarbeit aller beteiligten Akteure 

ist daher essenziell, um langfristig eine sichere, effiziente und klimafreundliche Wärmeversorgung gewährleisten 

zu können. 
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1.3.1. Gesetzliche Grundlagen 

Die kommunale Wärmeplanung gewinnt im Kontext der deutschen Klimapolitik zunehmend an Bedeutung und 

ist gesetzlich klar verankert. Mit dem Inkrafttreten des Wärmeplanungsgesetzes (WPG) auf Bundesebene im Jahr 

2024 wurde ein einheitlicher rechtlicher Rahmen geschaffen, der die Pflicht zur Erstellung einer kommunalen 

Wärmeplanung für alle Städte und Gemeinden festlegt. Ziel des Gesetzes ist es, die Wärmeversorgung auf kom-

munaler Ebene langfristig klimaneutral zu gestalten und somit einen wesentlichen Beitrag zur Erreichung der 

nationalen Klimaziele zu leisten. 

1.3.2. Wärmeplanungsgesetz auf Bundesebene 

Das WPG stellt sicher, dass Gemeinden und Städte eine Wärmeplanung aufstellen. Abhängig von der Zahl der 

Einwohnerinnen und Einwohnern muss diese bis 2026 bzw. 2028 aufgestellt werden. Die Wärmeplanung muss 

dabei auf der Grundlage der örtlichen Gegebenheiten eine detaillierte Bestands- und Potenzialanalyse durch-

führen. Wesentliche Akteurinnen und Akteure müssen beteiligt werden.  

Dabei soll eine schrittweise Reduktion fossiler Brennstoffe erreicht werden und der Ausbau erneuerbarer Ener-

gien vorangetrieben werden. Insbesondere die Integration von Wärmenetzen, die Nutzung unvermeidbarer in-

dustrieller Abwärme sowie die Einbindung von erneuerbaren Energien wie Solarthermie oder Geothermie stehen 

im Fokus. Im Ergebnis muss die Wärmeplanung eine Wärmewendestrategie und darin hinterlegte Maßnahmen 

aufzeigen, mit denen die klimaneutrale Wärmeversorgung erreicht werden kann. 

1.3.3. Landesrechtliche Vorgaben in Mecklenburg-Vorpommern 

Das Land Mecklenburg-Vorpommern arbeitet derzeit an einem eigenen Klimaschutzgesetz. Ebenso arbeitet das 

Land nach aktuellem Kenntnisstand an einer Wärmeplanungsverordnung, die die Vorgaben des WPG auf Lan-

desebene umsetzen soll. Die Landesverordnung wurde zu Q4 2025 angekündigt.  

Da zum Zeitpunkt der Wärmeplanerstellung für das Amt Eldenburg Lübz weder das Klimaschutzgesetz noch eine 

Wärmeplanungsverordnung des Landes Mecklenburg-Vorpommern vorlagen, richtet sich dieser Wärmeplan 

nach den Bestimmungen des WPG.  

Dennoch wurden jüngst in anderen Bundesländern erlassene Verordnungen zur Wärmeplanung beobachtet und 

daraus erwachsene Bestimmungen sofern relevant bei der Erarbeitung des Wärmeplans für das Amt Eldenburg 

Lübz berücksichtigt. 

Die Zielstellung für die kommunale Wärmeplanung der Stadt Lübz ist den Weg zu einer klimafreundlichen, siche-

ren und bezahlbaren Wärmeversorgung für die Stadt inkl. der Ortsteile aufzustellen. Aus der übergeordneten 

Zielsetzung werden sich Teilziele und Maßnahmen in den Handlungsfeldern Energieeffizienz, Gebäudesanie-

rung, Nutzung unvermeidbarer Abwärme, Einbindung regenerativer Erzeugungsanlagen, Ausbau Fernwärme 

und Entwicklung neuer dezentraler Wärmenetze ergeben. Mit den aufgezeigten Maßnahmen wird die Wärmever-

sorgung Schritt-für-1;@JALL 9M> =AF= !-ṉ-neutrale Versorgung umgestellt, auf der Grundlage sollen die Mittel- und 

Langfristziele der Stadt, vom Land Mecklenburg-Vorpommern und Bund erzielt werden.  

 

1.4. Transformation der Wärmenetze 

Ein zentraler Bestandteil der Wärmeplanung ist die Modernisierung und der Ausbau der städtischen Wärmenetze 

durch die Stadtwerke. Diese sollen bis 2045 vollständig auf regenerative Erzeuger umgebaut werden. Ein weite-

res Ziel ist es, die Effizienz der Wärmenetze zu erhöhen, indem Verluste in den Netzen minimiert und dezentrale 

Lösungen ӛ wie Nahwärmenetze ӛ vermehrt integriert werden. Hier spielt die enge Zusammenarbeit zwischen 



Abschlussbericht Kommunale Wärmeplanung  - Amt Eldenburg Lübz | Dezember 2025 

 

4 

den Versorgern und mit Schwerpunkt die Stadt Lübz eine zentrale Rolle. Im Rahmen des Wärmeplans wird das 

Amt Eldenburg Lübz auf verschiedene lokale Potenziale setzen, um eine möglichst nachhaltige und kosteneffizi-

ente Wärmeversorgung zu gewährleisten. Darüber hinaus werden die Stadt und Stadtwerke konkrete Maßnah-

men erarbeiten, um fossile Energieträger schrittweise zu ersetzen und den Energieverbrauch in bestehenden 

Gebäuden zu reduzieren.  

1.5. Akteursbeteiligung und Kommunikationsstrategie  

Zu Beginn der Wärmeplanung wurde eine Akteursanalyse durchgeführt, um für die Umsetzung der Wärmewende 

relevante Akteure zu identifizieren, Ansprechpersonen zu benennen und fortwährend am Prozess der Wärme-

planung zu beteiligen. Gleichzeitig wurden im Rahmen der Kommunikationsstrategie verschiedene Beteiligungs-

formate erarbeitet, um die verschiedenen Akteursgruppen bedarfsgerecht zu berücksichtigen. Zu den wesentli-

chen Akteuren zählen Organe des Amts Eldenburg Lübz, Organe aus den Gemeinden, Energieversorger (Stadt-

werke Lübz GmbH), regionale Wohnungsunternehmen, größere Unternehmen sowie Einwohnerinnen und Ein-

wohner. Die genannten Akteursgruppen betrifft die kommunale Wärmeplanung insbesondere, da sie entweder 

die derzeitige Energieversorgung sicherstellen, große Wärmebedarfe innerhalb des Planungsgebietes verant-

worten oder maßgebliche Anteile an der zukünftigen Transformation haben.  

Zur Sicherung einer partizipativen Wärmeplanerstellung wurden alle Akteure regelmäßig und fortlaufend am 

Prozess beteiligt, etwa durch eine Veranstaltung zum Projektauftakt, Datenerhebung,  Workshops sowie Präsen-

tation und Diskussion von Ergebnisständen und zur Ausarbeitung der Wärmestrategie. 

Darüber hinaus wurden im Rahmen der Akteursanalyse Unternehmen identifiziert, die ggf. stark von der Wärme-

planung betroffen sein könnten. Dies sind sowohl energieintensive Unternehmen (Großverbraucher) als auch 

potenzielle Lieferanten von unvermeidbarer Abwärme für Nah- und Fernwärmekonzepte. Diese Unternehmen 

wurden auf Basis von Einzelinterviews sowie einer direkten Datenerhebung in den Prozess der Wärmeplanung 

eingebunden. Dies hatte zum Ziel, bestehende Planungen der Unternehmen aufzugreifen und sinnvoll mit der 

Wärmeplanung zu verknüpfen, um die Wärmeplanung des Amts Eldenburg Lübz als Wirtschaftsstandort zu ver-

zahnen. 

Als Teil der Kommunikationsstrategie wurden auch verschiedene Formate genutzt, um Bürger und Bürgerrinnen 

in den Prozess der Wärmeplanung einzubeziehen und kontinuierlich zu informieren. Dies geschah über verschie-

dene Kanäle, wie die Website der Stadt, Pressemitteilungen sowie einem öffentlichen Forum nach Abschluss von 

der kommunalen Wärmeplanung.  

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1-1: Akteursbeteiligung mit Intensität der Einbindung 
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1.6. Die Rolle des Amts Eldenburg Lübz 

Das Amt Eldenburg Lübz koordiniert als planungsverantwortliche Stelle die Wärmeplanung, dabei werden Betei-

ligte Verwaltungen, Stadtwerke und Wohnungswirtschaft sowie Unternehmen und Einwohnerinnen und Ein-

wohner beteiligt.  

Als planungsverantwortliche Stelle schafft das Amt Eldenburg Lübz mit der Wärmeplanung die erforderlichen 

Rahmenbedingungen, um auch zukünftig eine wirtschaftliche und nachhaltige Energie- und Wärmeversorgung 

im gesamten Amtsbereich sicher zu stellen. Dabei müssen die Interessen der Stadt, Stadtwerke, Wohnungswirt-

schaft und Unternehmen sowie Einwohnerinnen und Einwohner abgewogen werden. Auf der Grundlage der Wär-

meplanung sollen Unternehmen und Einwohnerinnen und Einwohner zukünftig Planungssicherheit für die Wär-

meversorgung über das gesamte Stadtgebiet haben. Mit der Wärmenetzgebietsausweisung werden Karten be-

reitgestellt, in welchen Gebieten zukünftig Wärmenetze entstehen könnten. Damit können Unternehmen und 

Einwohnerinnen und Einwohner anhand der Wärmeplanung einsehen, welche Versorgungslösungen für einzelne 

Flurstücke und Straßen in Frage kommen. Dies umfasst den Ausbau der Fernwärme aber zukünftig auch Infor-

mationen über geplante dezentrale Versorgungslösungen. 

1.7. Die Rolle der Stadtwerke Lübz 

Die Stadtwerke Lübz GmbH sind als lokaler kommunaler Energieversorger ein zentraler Akteur in der Umsetzung 

der Wärmewende. Sie verantworten den Betrieb der Erzeugungsanlagen, den Ausbau und Betrieb der Wärme-

netze sowie das Endkundengeschäft. 

Damit sind sie der zentrale Akteur für die Planung und Umsetzung von Projekten zur Integration erneuerbarer 

Energien in die Wärmeversorgung Lübz. Die Stadtwerke arbeiten dabei eng mit der Stadt zusammen, um die 

Umstellung auf klimafreundliche Technologien im Wärmesektor zu gewährleisten. 

Durch innovative Lösungen und Investitionen in moderne Infrastruktur tragen sie zur Effizienzsteigerung und 

Senkung des Energieverbrauchs bei. Über den Ausbau der Wärmenetze bieten die Stadtwerke als Versorger zu-

künftig neuen Kunden Zugang zu einer regenerativen Wärmeversorgung. 

1.8. Gemeinsame Entwicklungsperspektiv 

Die erfolgreiche Umsetzung der kommunalen Wärmeplanung erfordert ein koordiniertes Vorgehen aller Akteu-

rinnen und Akteure im Amt Eldenburg Lübz. Die Zusammenarbeit zwischen der Stadt, den Stadtwerken, der 

kommunalen Wohnungswirtschaft und weiteren privaten Beteiligten ӛ wie Wohnungsbaugesellschaften und In-

dustriebetrieben ӛ ist entscheidend, um eine ganzheitliche Entwicklungsperspektive zu schaffen. Durch gemein-

same Planungsprozesse können Synergien genutzt und Potenziale ausgeschöpft werden, um die Wärmewende 

effizient und effektiv voranzutreiben. 

1.9. Gebäudeenergieeffizienz 

Ein weiterer zentraler Bestandteil der kommunalen Wärmeplanung ist die Erhöhung der Energieeffizienz von Ge-

bäuden. Dies umfasst sowohl die energetische Sanierung bestehender Gebäude als auch die Umsetzung strenger 

Effizienzstandards bei Neubauten. Durch Maßnahmen wie bessere Dämmung, den Einsatz von energieeffizien-

ten Heizsystemen und die Nutzung von erneuerbaren Energien in Gebäuden kann der Energieverbrauch erheb-

lich gesenkt werden. 

1.10. Fazit 

Die Zielstellung der kommunalen Wärmeplanung im  ist klar: eine klimaneutrale und nachhaltige Wärmeversor-

gung für die Stadt und den dazu gehörigen amtseigenen Gemeinden zu schaffen. Dies erfordert eine enge Zu-

sammenarbeit zwischen dem Amt, den Energieversorgungsunternehmen und anderen Beteiligten. Im 
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gemeinsamen Interesse muss die Gebäudesanierung, der Umbau des Erzeugerparks und der Ausbau der Nah-

wärme vorangetrieben werden. In den nicht nahwärmeversorgten Gebieten muss die Umstellung der Heizungen 

auf regenerative Energien dezentral erfolgen. Mit der Aufstellung der kommunalen Wärmeplanung ist das Amt 

Eldenburg Lübz bereits den ersten wichtigen Schritt auf dem Weg zur klimaneutralen Wärmeversorgung bis 2045 

gegangen. 

 

 

2. Beteiligung  

Die Beteiligung aller relevanten Akteure, einschließlich Politik, Verwaltung, Stake-@GD<=JF ӦRӄ᾽ ӄ #F=J?A=N=JKGJә

gern, Wohnungswirtschaft) sowie der Öffentlichkeit, erfolgte systematisch und orientierte sich am untenstehen-

den Beteiligungsschema. Dieses zeigt, in welchen Phasen des Wärmeplanungsprozesses die jeweiligen Akteurs-

gruppen informiert (grau) oder aktiv eingebunden (grün) wurden. 

 

 

 

Politik  

 

Steuerungsgruppe 

 

Stakeholder  

 

Öffentlichkeit  

Kick-off      

Bestandsanalyse      

Potenzialanalyse      

Zielszenario     

Umsetzungsstrategie & 

Maßnahmenentwicklung      

Legende   Informieren  Aktiv eingebunden  

Abbildung 2-1: Beteiligungsschema in der kommunalen Wärmeplanung 

2.1. Einbindung der Öffentlichkeit  

Während des gesamten Prozesses bestand die Möglichkeit, sich über den Internetauftritt des Amts Eldenburg 

Lübz sowie über Pressemitteilungen über den aktuellen Fortschritt zu informieren. Mit Abschluss des Projekts ist 

eine Bürgerinformationsveranstaltung für den 29.01.2026 geplant. Im Rahmen dieser Veranstaltung werden die 

Ergebnisse vorgestellt und etwaige Rückfragen beantwortet. 

2.2. Lenkungsebene und Politik  

Zur Begleitung der Wärmeplanung wurde eine verwaltungsinterne Lenkungsebene eingerichtet. Sie setzte sich 

aus dem Projektleiter und der Amtsvorsteherin sowie der LVB-leitende Verwaltungsbeamtin  zusammen und 

stand im regelmäßigen Austausch mit dem beauftragten Planungsteam ENERPIPE ENGINEERING und heatbeat 
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engineering GmbH. Die Politik wurde entsprechend dem Beteiligungsschema fortlaufend informiert und in zent-

ralen Planungsschritten eingebunden. 

2.3. Unternehmen und Stakeholder  

Zu Projektbeginn wurden die relevanten Unternehmen und Institutionen identifiziert und systematisch einge-

bunden, darunter die Stadtwerke Lübz GmbH und  ansässige Industrien. Neben Interviews und Umfragen wur-

den gemeinsame Workshops durchgeführt, in denen die Ergebnisse der Arbeitspakete vorgestellt, diskutiert 

und weiterentwickelt wurden. 

3. Bestandsanalyse 

Die Bestandsanalyse bildet die zentrale Ausgangsbasis der kommunalen Wärmeplanung. Sie stellt eine umfas-

sende Datengrundlage bereit und ermöglicht ein gemeinsames Verständnis der aktuellen Situation. Durch die 

Zusammenführung und Aufbereitung unterschiedlicher Datenquellen entsteht ein detailliertes Bild des heutigen 

Wärmebedarfs, der damit verbundenen Treibhausgasemissionen sowie der vorhandenen Infrastrukturen. 

3.1. Beschreibung der Gebietsstruktur  

Der Amtsbereich des Amts Eldenburg Lübz ist eine an der Elde gelegene Region im Landkreis Ludwigslust-Par-

chim in Mecklenburg-Vorpommern. Die Stadt Lübz und die zum Amt gehörenden Gemeinden haben gem. sta-

tisches Bundesamt 12.061 Einwohnerinnen und Einwohner (Stand 31.12.2024). Lübz liegt etwa 15 Kilometer öst-

lich von Parchim und zirka 15 Kilometer westlich von Plau am See. Die Amtsgröße beträgt ca. 40.175 ha. Insge-

samt gibt es 10 Gemeinden (Stadt Lübz, Gallin-Kuppentin, Gehlsbach, Granzin, Kreien, Kritzow, Passow, Ruhner 

Berge, Siggelkow und Werder) mit 65 Ortsteilen. Wobei die Stadt Lübz mit 6.163 Einwohnerinnen und Einwohner 

die größte und die Gemeinde Werder mit 331 Einwohnerinnen und Einwohnern die kleinste Gemeinde ist. 

 

Abbildung 3-1: Amtsbereich Eldenburg Lübz (Quelle: https://www.openstreetmap.org/relation/449792) 

3.2. Datenerhebung 

Im Rahmen der Wärmeplanerstellung wurden zahlreiche Daten, Informationen und Auskünfte bei beteiligten 

Akteuren eingeholt und verarbeitet. Die Datenerhebung erfolgte primär im Rahmen der Bestands- und 

https://de.wikipedia.org/wiki/Landkreis_Ludwigslust-Parchim
https://de.wikipedia.org/wiki/Landkreis_Ludwigslust-Parchim
https://de.wikipedia.org/wiki/Mecklenburg-Vorpommern
https://de.wikipedia.org/wiki/Parchim
https://de.wikipedia.org/wiki/Plau_am_See
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Potenzialanalyse und bezog sich vorrangig auf die unter Abschnitt 1.4 aufgeführten Akteure / Akteursgruppen 

sowie öffentlich zugängliche bzw. vom Bundesland verwaltete Datenquellen. Die zentrale Aufgabe der Be-

standsanalyse ist die Entwicklung eines Wärmebedarfsmodells zur räumlichen Verortung und Analyse aktueller 

Wärmebedarfe bzw. -verbräuche und deren Zuteilung zu Raumwärme, Warmwasser und Prozesswärme. 

Die Erstellung des Wärmebedarfsmodells basiert im Wesentlichen auf ALKIS- und Geobasisdaten, die vom Lan-

desamt für innere Verwaltung (LAiV) des Landes Mecklenburg-Vorpommern bezogen wurden. 

Für ein möglichst vollständiges Gebäudemodell erfolgte zudem ein Abgleich mit frei verfügbaren Daten aus  

OpenStreetMap (OSM). Darüber hinaus wurden anonymisierte und datenschutzkonform aufbereitete Realver-

brauchsdaten und Netzstrukturen für Erdgas und Fernwärme von der Stadtwerke Lübz GmbH erhoben. 

Diese dienen einerseits zum Zwecke der Modellvalidierung, andererseits zur Identifikation möglicher Prozess-

wärmebedarfe und der Zuordnung aktueller Versorgungsstrukturen. Des Weiteren wurden Daten und Informati-

onsstände der Wohnungsbauunternehmen zu Sanierungstätigkeiten, Heizungsstrukturen und THG-Emissionen 

einbezogen. Außerdem wurden Daten zum Abwassernetz sowie den Klärwerken vom WAZV Parchim-Lübz bezo-

gen. 

Aufgrund der im Bundesland Mecklenburg-Vorpommern noch fehlenden Rechtsverordnung zur Wärmeplanung 

standen für die Erstellung des Wärmeplans des Amt Eldenburg Lübz Kehrbuchdaten von den Bezirksschornstein-

fegern zur Verfügung. 

Im Rahmen der Datenerhebung erfolgte auch eine Datenabfrage bei energieintensiven Unternehmen. Dies ge-

schah in Form von standardisierten Datenerhebungsbögen, Einzelinterviews sowie einem Workshop. Diese soll-

ten zum einen die strategische Ausrichtung im Hinblick auf die zukünftige Wärmeversorgung aufzeigen und zum 

anderen Potenziale für unvermeidbare Abwärme identifizieren. 

Wegen der in Mecklenburg-Vorpommern zum Zeitpunkt der KWP noch fehlenden Landesverordnung zur Wärme-

planung richtete sich die Datenerhebung nach den Grundsätzen des Datenschutzes gemäß WPG. Die ermittelten 

Daten wurden nach der internen Verarbeitung mindestens auf Baublockebene aggregiert und innerhalb eines 

GIS-basierten digitalen Zwillings zusammengeführt. Der digitale Zwilling ist ein Werkzeug, welches die wesentli-

chen Informationen aus Bestands- und Potenzialanalyse sowie Zielszenario und Wärmewendestrategie zusam-

menführt und kartografisch, räumlich verortet sowie zeitlich gestaffelt darstellt. 

Der digitale Zwilling bietet damit eine wichtige Planungsgrundlage und ein entscheidendes Werkzeug für die 

spätere Transformation der Wärmeversorgung bis zum Zieljahr. Den Anforderungen des Datenschutzes folgend, 

werden sämtliche datenschutzrelevante Darstellungen innerhalb dieses Wärmeplans auf Baublockebene vorge-

nommen. 

 

3.3. Gebäudebestand und Gebäudenutzung 

Auf Grundlage der verfügbaren öffentlichen Datensätze sowie ergänzender Informationen wurden im Amtsbe-

reich Eldenburg Lübz insgesamt 4.790 Gebäude identifiziert. Mit einem Anteil von 83,1 % dominieren die Wohn-

gebäude den Bestand deutlich. Gewerbe-, Handels- und Dienstleistungsgebäude (GHD) machen 10,4 % aus, wäh-

rend kommunale Gebäude mit 6,5 % nur einen kleinen Anteil einnehmen. 

Während die Bebauung in der Lübzer Kernstadt und den angrenzenden Ortsteilen dichter und urbaner ist, sind 

die äußeren Bereiche von Lübz durch eine überwiegend ländlich geprägte Bebauung gekennzeichnet. 

Diese Vielfalt der Siedlungsstrukturen erfordert differenzierte Ansätze zur zukünftigen Wärmeversorgung, die so-

wohl städtische als auch ländliche Bedürfnisse berücksichtigt.  

Wie die nachfolgende Abbildung 4 darlegt, ist der Amtsbereich überwiegend durch Wohnbebauung bestimmt 

und ist damit primär dem Sektor der privaten Haushalte zuzuordnen. Darüber hinaus finden sich über das 
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1GFKLA?=Kӑ <GEAFA=JLӅ OGRM auch die landwirtschaftliche Nutzungen zählen. 

In der Lübzer Kernstadt finden sich u.a. Geschäfte des Einzelhandels, wie Supermärkte und Drogerien . Außer-

dem befinden sich hier weitere Baublöcke mit überwiegend touristischer Nutzung wie bspw. Hotels, Pensionen 

und Gasthöfe.  

 

 

Abbildung 3-2: Gebäudenutzungsart (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) 

In der nachstehenden  sind die dominierenden Baualtersklassen der Gebäude innerhalb der Baublöcke des 

Amtsbereiches Eldenburg Lübz veranschaulicht. Die Darstellung basiert im Wesentlichen auf verfügbare öffent-

lichen Datensätze sowie ergänzender Informationenstatistischen Daten und ist damit als Indikation des Baual-

ters und der baulichen Entwicklung zu verstehen. 

Anhand von  ist das überwiegend hohe Alter der Bebauung im Amtsbereich Lübz mit seinen Gemeinden erkenn-

bar. Ca. 75% aller Gebäude entstand vor 1977, wodurch viele Bestandsbauten einen geringeren energetischen 

Standard aufweisen. Besonders viele Baublöcke gehören zur Baualtersklasse 1919 und älter. Vom Stadtkern 

Lübz hat sich die Bebauung allmählich ausgeweitet, sodass in den Randgebieten auch neuere Baublöcke zu fin-

den sind, insbesondere aus der Zeit ab 1990.  

 

 

Abbildung 3-3: Anzahl der Gebäude nach Baujahren (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) 
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3.4. Vorhandene Heizungssysteme 

Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.  veranschaulicht die Verteilung der wesentlichen Hei-

zungssysteme im Amtsbereich Eldenburg Lübz. In der Darstellung sind ausschließlich Heizsysteme berücksich-

tigt, die maßgeblich zur Deckung des Wärmebedarfs beitragen. Mit einem Anteil von 38,4 % stellen Gaskessel die 

NGJ@=JJK;@=F<= &=ARL=;@FGDG?A= AE ELK:=J=A;@ <9JӅ ?=>GD?L NGF )9;@=Dƣ>=F EAL ҐґӅҔổӅ ÞDC=KK=DF EAL ҏҕӅҔ᾽ổӄ

Hackschnitzel (HHS)-Heizungen (7,3 %), Holz- und Pelletheizungen (4,7 %), Flüssiggas (3,9%), elektrische Direkt-

heizungen (3,0 %), Wärmepumpe (1,2%) sowie Fernwärme mit 2 % sind nur vereinzelt vertreten. Im Rahmen der 

Bestandsaufnahme wurden insgesamt 7302 Heizsysteme erfasst und ausgewertet.   

Eine zentrale Datengrundlage bilden die elektronischen Kehrbücher, die Informationen zur Leistung der Feue-

rungsanlagen sowie zu den verwendeten Energieträgern enthalten.  

Ergänzt werden diese Daten durch die aggregierten Verbrauchswerte des lokalen Gasnetzbetreibers, der Stadt-

werke Lübz GmbH sowie die zusammengefassten Stromverbrauchsdaten für Wärmepumpen und elektrische  

Direktheizungen.  

 

 

Abbildung 3-3: vorhandene Heizungssysteme (Quelle heatbeat digitaler Zwilling) 

 

3.5. Bestehende Gas- und Wärmenetze 

Die Kernstadt Lübz sowie ein Großteil der weiteren Gemeinden im Amtsbereich sind überwiegend an  beste-

hende Gasnetze angeschlossen. In Lübz erfolgt der Betrieb durch die Stadtwerke Lübz GmbH. In den Gemeinden 

betreibt die Hanse Gas GmbH und die WEMAG Netz GmbH die Gasnetze. 

Die Transformation bestehender Gasnetze zu Wasserstoffnetzen ist ein zentraler Baustein der Energiewende, der 

die vorhandene Infrastruktur nutzt, um Wasserstoff für Wärme und Industrie zu transportieren. Während ein 

Großteil der Leitungen bereits H2-tauglich ist, müssen Netze schrittweise umgestellt, teilweise getrennt und 

rechtlich sowie finanziell neu geregelt werden. Es wird ein Wasserstoff-Kernnetz gebaut, während die Verteil-

netze dezentral umgerüstet werden, um klimaneutrale Wärme und Versorgungssicherheit zu gewährleisten, wo-

für noch klare Rahmenbedingungen geschaffen werden müssen. Jedoch muss an dieser Stelle deutlich kommu-

niziert werden, dass ein Plan für eine Transformation zu Wasserstoff für die Gasnetze im Amtsbereich Eldenburg 

Lübz nicht vorliegt und diese Option somit eine rein theoretische Betrachtung ist.  Die Verfügbarkeit von Wasser-

stoff für die Gasnetze des Amtsbereichs Eldenburg Lübz sowie dessen Mengen- und Preisentwicklung sind auf 

dem Informationsstand der kommunalen Wärmeplanung derzeit nicht absehbar. Biomethan, also auf Erdgas-

qualität aufbereitetes Biogas bzw. synthetisch unter Verwendung von Ökostrom hergestelltes Methan, wäre be-

reits heute für jeden Erdgaskunden von 10 bis zu 100 % Beimischung zu fossilem Erdgas individuell bei frei 
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wählbaren Anbietern erhältlich. Auch hier ist die Mengen- und Preisentwicklung bei steigender Nachfrage durch 

z.B. die Quotenregelung des GEG für ab 2024 neu eingebaute Gasheizungen nicht vorhersagbar. 

Die leitungsgebundene Wärmeversorgung ist im Amtsbereich Eldenburg Lübz aktuell noch nicht stark ausge-

prägt. In der Stadt Lübz existieren zwei kleinere Wärmenetze, Am Fuchsberg sowie Schützenstraße. Diese werden 

durch die Stadtwerke Lübz GmbH betrieben. 

 

3.6. Wärmebedarf und Treibhausgasemissionen im Ausgangsjahr 2025 

Neben der Erhebung der aktuell vorherrschenden Versorgungsarten ist das wesentliche Element der Be-

standsanalyse im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung die Quantifizierung und Verortung von Bedarfen für 

Raumwärme und Warmwasser sowie Prozesswärme. 

Die Bestimmung des Wärmebedarfs erfolgt auf zwei Wegen: Einerseits basieren auf realen Verbrauchsdaten (En-

denergieverbräuche) für leitungsgebundene Heizsysteme wie Gas, Strom für Wärmepumpen und elektrische Di-

rektheizungen. Über die Wirkungsgrade der jeweiligen Heiztechnologie wird daraus der tatsächliche Wärmebe-

darf (Nutzungsenergie) ermittelt. 

Der Wärmebedarf bei nicht-leitungsgebundenen Heizsystemen (Öl, Holz, Pellets, Kohle) wird auf Grundlage ver-

schiedener Faktoren berechnet, darunter das Heizungssystem, die zu beheizende Fläche, der Gebäudetyp sowie 

weiter gebäudespezifische Parameter. Liegen für die Gebäude keine vollständigen Informationen zum Heizungs-

typ vor, wird der Wärmebedarf auf Basis der Gebäudecharakteristiken abgeschätzt. In diesem Fall kann der Wär-

mebedarf keinem spezifischen Energieträger zugeordnet werden. Dieser Anteil wird in <=J MKO=JLMF? 9DK Ӕ3Fә

:=C9FFLӑ 9MK?=OA=K=Fӄ 

 

Abbildung 3-4: Endenergiebedarf & Treibhausgasimissionen im Amtsbereich  
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3.7. Wärmebedarfsdichte  im Ausgangsjahr 2025 

Ein zentraler Indikator zur Bewertung der Eignung von Wärmenetzen ist die Wärmedichte. Sie verknüpft die Ge-

bäude-Wärmebedarfe des Ausgangsjahres mit dem zu betrachtenden Gebiet. Eine hohe Wärmedichte weist auf 

einen hohen Wärmeabsatz entlang des Gebiets bzw. möglichen Trasse hin, wodurch sich Investitionen in das 

Netz schneller amortisieren können. Sie dient somit als wichtiger Maßstab zur Einschätzung der Wirtschaftlich-

keit eines potenziellen Wärmenetzes. 

Zur Bewertung der Wärmenetzeignung werden vier Kategorien der Wärmebedarfsdichte herangezogen: 

 Wärmebedarfsdichte Ỳ 200 MWh/(ha*a) = sehr wahrscheinlich ungeeignet 

 
 Wärmebedarfsdichte 200 ӛ 345  MWh/(ha*a)= wahrscheinlich ungeeignet 

 
Wärmebedarfsdichte 345 ӛ 650 2,0 MWh/(ha*a)= wahrscheinlich geeignet 

 

Wärmebedarfsdichte > 650 MWh/(ha*a) = sehr wahrscheinlich geeignet 

  

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 3-5: Wärmebedarfsdichte in MWh/ha (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) zeigt, dass es im gesamten Kern-

stadtgebiet Straßenzüge mit einer Wärmebedarfsdichte von 300 bis 600 MWh/ha und damit eine Wärmenetzeig-

nung vorliegt. Diese korreliert insbesondere im Bereich der Altstadt mit einer mittleren bis hohen Nutzwärme-

bedarfsdichte. Zu beachten ist hierbei, dass die Wärmeliniendichte entsprechend den Ausführungen auch Pro-

zesswärmebedarfe berücksichtigt. Diese Bedarfe verzerren das Ergebnisbild, da es sich vorrangig um Bedarfe 

aus Produktionsprozessen handelt, die aufgrund ihres Temperaturniveaus eventuell nicht durch Fernwärme zu 

decken sind. Prozesswärmebedarfe finden sich allerdings fast ausschließlich in den Gewerbe- und Industriege-

bieten. Im Innenstadtbereich resultieren die höheren Wärmebedarfsdichten aus den Raumwärmebedarfen. Die 

Gebiete mit hohen Wärmedichten in Lübz, Am Fuchsberg und Schützenstraße nördlich der Altstadt werden be-

reits mit Fernwärme versorgt. In den Randlagen der Kernstadt befinden sich vornehmlich Bereiche, die geringe 

Wärmedichten aufweisen. Die  amtsangehörigen Gemeinden weisen bis auf Granzin OT Greve, Gallin und Siggel-

kow  niedriger Wärmedichten  auf und nur bedingt für eine wärmenetzbasierte Versorgung geeignet.  
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Abbildung 3-5: Wärmebedarfsdichte in MWh/ha (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) 

   

3.8. Wärmeversorgung im Ausgangsjahr 2025 

Die Wärmeversorgung wird im Stadtgebiet heute überwiegend durch Erdgas realisiert. Ein geringer Teil der Wär-

meversorgung basiert auf Fernwärme. Die unterschiedlichen Versorgungsarten werden durch die Darstellung in 

Abbildung 3-6: Wärmeversorgung im Ausgangsjahr 2023 nach Versorgungsarten deutlich. Dabei handelt es sich um die domi-

nierende Versorgungsart innerhalb der Baublöcke. 

 

Abbildung 3-6: Wärmeversorgung im Ausgangsjahr 2023 nach Versorgungsarten 

 (Quelle heatbeat digitaler Zwilling) 
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Ein Großteil der Wärmeversorgung des Planungsgebiets erfolgt über das Erdgasnetz. Der Anteil der mit Erd-

gas versorgten Blöcke ist in Abbildung 3-6: Wärmeversorgung im Ausgangsjahr 2023 nach Versorgungsarten dargestellt. 

Nicht mit Erdgas versorgte Gebiete werden vornehmlich mit Ölkessel und Flüssiggas betrieben. Die Fern-

wärme stellt Wärme nur für einen geringen Teil der Gebäude in Lübz zur Verfügung, In den zum Amt gehö-

renden Gemeinden existiert keine öffentlichen Fernwärmeversorgung.  

Die Wärmebereitstellung in Lübz erfolgt einerseits durch Abwärmenutzung aus erdgasbefeuerten BHKẀs 

sowie durch Verbrennung von Erdgas in Gaskesseln und Holzpellets. Die bestehenden Erzeugungsanlagen 

sind in Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.zusammengefasst. 

 

Wärmenetz  Anlagentyp  Energieträger  
Installierte  

Leistung in KW  

Am Fuchsbau BHKW 

Gasbrennwertkessel 1 

Gasbrennwertkessel 2 

Erdgas 

Erdgas 

Erdgas 

109 

2000 

630 

Schützenstraße  BHKW 

Gasbrennwertkessel 

Holzpelettheizung 

Erdgas 

Erdgas 

Holzpelett  

31 

350 

350 

Tabelle 3-1: #JR=M?=JL=;@FGDG?A= AF <=F &=AR@ĺMK=JF Ӧ/M=DD=ӆ 1L9<LO=JC= *Ǔ:R %E:&ӧ 

Der über alle Sektoren kumulierte Endenergiebedarf für Wärme beträgt im Amtsbereich Eldenburg Lübz 298,39 

GWh/a (Abbildung 3-7: Wärmebedarfsdichte in MWh/ha (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling)) erwartungsgemäß ist der End-

energiebedarf für Wärme im Sektor der privaten Haushalte am höchsten und wird vornehmlich durch Erdgas 

gedeckt. Auch in den Sektoren GHD und der Industrie ist Erdgas der Hauptenergieträger. Kommunale Gebäude 

werden aktuell mit Erdgas versorgt. Größter Emittent ist der Sektor GHD Industrie, gefolgt vom Wohnsektor (ent-

spricht der Verteilung des Endenergiebedarfes). Treibhausgasneutralität des Wärmesektors im Jahr 2045 erfor-

dert eine durchschnittliche jährliche CO2-Einsparung von ca. 3.536 t/a. Zur Einordnung: Ein durchschnittliches 

Einfamilienhaus, das mit Erdgas heizt, verursacht jährlich CO2-Emissionen von ca. 7 t/a 
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Abbildung 3-7: Wärmebedarfsdichte in MWh/ha (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) 

 

 

 

 

 

 

 

 

4. Potenzialanalyse 

Das Ziel der Potenzialanalyse besteht darin, die im Untersuchungsgebiet vorhandenen Möglichkeiten zur Ener-

gieeinsparung sowie zur Nutzung erneuerbarer Energien und Abwärme systematisch zu erfassen, zu bewerten 

und hinsichtlich ihrer Umsetzbarkeit einzuordnen. Dabei werden neben technischen Aspekten auch rechtliche, 

wirtschaftliche und infrastrukturelle Rahmenbedingungen berücksichtigt. Ziel der Potenzialanalyse ist es, zent-

rale Potenziale für eine klimafreundliche und zukunftsfähige Wärmeversorgung zu ermitteln. Der Fokus liegt auf 

den Potenzialen zur Reduktion des Wärmebedarfs ӛ vor allem durch energetische Sanierungen der Gebäudehülle 

ӛ sowie auf der Erschließung lokal verfügbarer erneuerbarer Energien. Ergänzend wird das Potenzial zur Nutzung 

unvermeidbarer Abwärme einbezogen. In der kommunalen Wärmeplanung wird klar zwischen der direkten Nut-

zung erneuerbarer Energien für die Wärmeerzeugung (z.B. Solarthermie, Geothermie, Biomasse für Wärmenetze 

und Heizungen) und der Nutzung erneuerbarer Stromquellen für Wärmeanwendungen (z.B. Wärmepumpen mit 

PV-Strom) unterschieden, um die klimaneutrale Wärmeversorgung zu erreichen, indem sowohl zentrale (Wär-

menetze) als auch dezentrale (Einzelheizungen, Wärmepumpen) Lösungen analysiert und für verschiedene Ge-

biete ausgewiesen werden, um Versorgungssicherheit und Bezahlbarkeit zu gewährleisten. In der 
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Potenzialanalyse wurde sowohl das theoretische Potenzial der gesamten Fläche der Kommune sowie die theo-

retisch verfügbaren Energiemengen als auch das technische Potenzial, d. h. die unter realen technischen Bedin-

gungen tatsächlich erzeugbare Energiemenge, untersucht und dargestellt. 

Die Potenzialanalyse stellt gemeinsam mit der Bestandsanalyse die wesentliche Grundlage für die Ermittlung 

des Zielszenarios sowie für die weitere Planung und Priorisierung konkreter Maßnahmen dar.  

Sie zeigt, in welchen Bereichen unter Berücksichtigung der Siedlungsstruktur und der vorhandenen Potenziale 

die größten Beiträge zur Senkung des Endenergieverbrauchs, zur Reduktion von Treibhausgasemissionen so-

wie zur Steigerung der Versorgungssicherheit geleistet werden können. Im Rahmen des Zielszenarios wird die 

wirtschaftliche Nutzbarkeit und die Realisierbarkeit der identifizierten Potenziale berücksichtigt. Die Potenzial-

analyse bildet eine zentrale Grundlage für die Entwicklung eines realistischen und umsetzbaren Zielszenarios. 

Dabei erfolgt eine schrittweise Eingrenzung von theoretisch möglichen Ansätzen hin zu ihrem praktisch um-

setzbaren Potenzialen. Folgende Stufen werden unterschieden: Das theoretische Potenzial beschreibt das phy-

sikalisch vorhandene Energieangebot in der Betrachtungsregion ӛ unabhängig von technischen, rechtlichen 

oder gesellschaftlichen Einschränkungen. Dazu zählen beispielsweise die gesamte solare Einstrahlung, die auf 

eine bestimmte Fläche trifft, oder das maximale Windenergieaufkommen innerhalb eines definierten Zeit-

raums. Es stellt die größtmögliche Energiemenge dar, die durch eine bestimmte erneuerbare Quelle bereitge-

stellt werden könnte. 

 

Das technische Potenzial ergibt sich durch die Einschränkung des theoretischen Potenzials unter Berücksichti-

gung der geltenden rechtlichen Rahmenbedingungen, räumlichen Gegebenheiten sowie der technologischen 

Umsetzbarkeit. Es bildet somit die realisierbare Obergrenze unter heutigen technischen und regulatorischen Be-

dingungen. Das technische Potenzial wird im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung erfasst und dient der 

Ableitung konkreter Einsatzmöglichkeiten erneuerbarer Energien. Ausgehend vom technischen Potenzial erfolgt 

eine weitere Eingrenzung unter wirtschaftlichen Gesichtspunkten, die das wirtschaftliche Potenzial beschreibt. 

Dabei werden Faktoren wie Investitions-, Erschließungs- und Betriebskosten, Fördermöglichkeiten sowie die er-

zielbaren Energiepreise berücksichtigt. Das wirtschaftliche Potenzial umfasst somit alle Optionen, die bei aktu-

eller Marktlage und unter realistischen Rahmenbedingungen kosteneffizient umgesetzt werden könnten.  

Das realisierbare Potenzial stellt die letzte Bewertungsstufe dar und beschreibt die tatsächlich umsetzbaren An-

teile unter Einbeziehung weiterer, praxisrelevanter Faktoren. Dazu zählen insbesondere die gesellschaftliche Ak-

zeptanz, kommunalpolitische Zielsetzungen, raumplanerische Abwägungen bei Flächenkonkurrenzen sowie lo-

kale Umsetzungsprioritäten. Erst durch diese abschließende Bewertung wird deutlich, welche Potenziale kurz 

bis mittelfristig erschließbar und im Rahmen der kommunalen Strategie aktiv nutzbar sind.  
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Die Möglichkeiten zur Energieeinsparung sowie die Nutzung erneuerbarer Energien sowie Abwärme werden sys-

tematisch zu erfasst, bewertet und hinsichtlich ihrer Umsetzbarkeit eingeordnet. Dabei werden neben techni-

schen Aspekten auch rechtliche, wirtschaftliche und infrastrukturelle Rahmenbedingungen berücksichtig. Ziel 

der Potentialanalyse ist es, zentrale Potentiale für eine klimafreundliche und zukunftsfähige Wärmeversorgung 

im Amtsbereich Eldenburg Lübz zu definieren. 

 

Abbildung 4-1: Einordnung der erhobenen Potenziale im Rahmen der Potenzialanalyse, eigene Darstellung 

 

4.1. Potenziale Energieeinsparung  

Ein bedeutendes Potenzial zur Reduzierung des Wärmebedarfs im Amtsbereich Eldenburg Lübz liegt in der ener-

getischen Sanierung der Gebäude, insbesondere durch Maßnahmen an der Gebäudehülle (zum Beispiel Däm-

mung von Dach, Fassade und Fenstern). 

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung wird die derzeitige deutschlandweite Sanierungsquote von 0,69 % 

[1] pro Jahr für den Amtsbereich Eldenburg Lübz angesetzt. Im Bestand beläuft sich der Wärmebedarf im Amt 

Eldenburg Lübz auf ca. 275 GWh/a. Wenn 0,69 % der Gebäude im Amtsbereich Eldenburg Lübz pro Jahr saniert 

werden, liegt der Wärmebedarf im Jahr 2045 voraussichtlich bei 245 GWh/a.  
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Abbildung 4-2: Wärmebedarfsreduktion durch Sanierung (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) 

Zur Unterstützung des Ziels der vollständigen Deckung des Wärmebedarfs durch Erneuerbare Energien und da-

mit eines klimaneutralen Gebäudebestands ist eine Steigerung der Sanierungsquote auf ca. 2 % anzustreben. 

Für die Einschätzung der Sanierungspotenziale ist neben der Sanierungsrate auch entscheidend, welche Gebäu-

detypen saniert werden. Um eine fundierte Einschätzung der baulichen Situation im Amtsbereich Eldenburg 

Lübz zu ermöglichen, erfolgt eine detaillierte Bestandsanalyse, differenziert nach Baualtersklassen und dem je-

weiligen Sanierungsstand. 

Die Baualtersklassen liefern Hinweise zur energetischen Qualität der Gebäudehülle, da sich die Anforderungen 

an den Wärmeschutz im Laufe der Zeit deutlich verändert haben. So trat beispielsweise 1977 in den alten Bun-

desländern erstmals eine Wärmeschutzverordnung in Kraft, die grundlegende Dämmstandards einführte. Nach-

folgende Verschärfungen erfolgten 1995 und 2009 sowie im Rahmen der Energieeinsparverordnungen (EnEV) 

von 2014 und 2019; seit 2020 gelten die Anforderungen des Gebäudeenergiegesetzes (GEG), das zuletzt 2024 no-

velliert wurde. Dieses schreibt unter anderem vor, dass i.d.R. nach einem Eigentümerwechsel zumindest die 

oberste Geschossdecke gedämmt, neu installierte Heizungen mit mindestens 65 % erneuerbaren Energien be-

trieben werden  und Neubauten den Effizienzhaus-55-Standard erfüllen müssen. 

Insbesondere ältere, unsanierte Gebäude weisen ein hohes Potenzial zur Energieeinsparung auf, das im Rahmen 

der Wärmeplanung und bei nachfolgenden Umsetzungsmaßnahmen gezielt berücksichtigt werden sollte.  

4.1.1. Modernisierung Wärmeerzeuger 

Begriffserklärung  Heizsysteme 

Heizsysteme dienen der Bereitstellung von Wärme zur Raumheizung und oft auch zur Warmwasseraufberei-
tung. Raumwärme bezeichnet die Wärmeenergie, die dazu dient, die Lufttemperatur in Innenräumen auf ein 

angenehmes Niveau zu bringen und aufrechtzuerhalten. So wird einerseits Komfort geschaffen, andererseits 
wird auch die Bausubstanz vor Kälte und Feuchtigkeit geschützt. 

 

Ältere, oftmals fossil betriebene Heizsysteme arbeiten im Vergleich zu modernen Anlagen häufig deutlich weni-

ger effizient. Das wirkt sich negativ auf den Energieverbrauch, <A= !-ṉ-Bilanz und die Betriebskosten aus. Wird 

ein solches System modernisiert bzw. in eine neue Technologie auf Basis Erneuerbare Energien (z.B. Anschluss 

an ein Wärmenetz, Wärmepumpe, Biomassekessel) investiert, können somit beide Bereiche effizienter und oft-

mals auch klimafreundlicher versorgt werden. Der Austausch veralteter Heizsysteme durch zeitgemäße, effizi-

ente und ggf. erneuerbare Heiztechnologien ist eine zentrale Maßnahme, um die Wärmewende im Amtsbereich 

Eldenburg Lübz voranzutreiben und gleichzeitig langfristig Kosten zu senken. Die Erneuerung alter Heizsysteme 

bietet ein enormes Potenzial, Treibhausgasemissionen zu reduzieren und die Versorgungssicherheit im Gebäu-

debestand zu verbessern. Dieses Potenzial sollte im weiteren Verlauf der Wärmeplanung gezielt genutzt werden. 

Im Ergebnis der Wärmeplanung wird der Austausch der Heizsysteme für verschiedene Szenarien dargestellt. 

4.1.2. Warmwasser 

Begriffserklärung  
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Warmwasser ist ein wichtiger Bestandteil des häuslichen Komforts und wird getrennt von der Raumwärme 
betrachtet, wenn diese nicht denselben Wärmeerzeuger haben. Als Warmwasser oder Brauchwasser wird 

durch die Heizungsanlage oder einen sonstigen Warmwasserbereiter erhitztes Trinkwasser bezeichnet, das 
für den täglichen Gebrauch, beispielsweise zum Duschen, Baden, Händewaschen, Spülen oder Putzen, ver-
wendet wird. 

Das Einsparpotenzial im Bereich der Warmwasseraufbereitung ist in hohem Maße vom eingesetzten Erzeugungs-

system abhängig. In zahlreichen privaten Haushalten werden derzeit konventionelle Energieträger wie Erdgas 

und Heizöl verwendet. Eine unmittelbare Reduktion des Energieverbrauchs ist nur eingeschränkt möglich, da 

hygienische Anforderungen insbesondere zur Vermeidung von Legionellen-Bildung zwingend einzuhalten sind.  

Dennoch bestehen verschiedene technische und verhaltensbezogene Maßnahmen zur Steigerung der Effizienz, 

unter anderem: 

 

¶ Temperaturabsenkung, soweit mit den geltenden Hygienestandards vereinbar. 

¶ Einsatz moderner, gut isolierter Warmwasserspeicher, um Wärmeverluste zu minimieren. 

¶ Einsatz von Frischwassersystemen, um Systemtemperaturen absenken zu können  

¶ Installation von Durchflussbegrenzern oder sparsamen Armaturen, um den Warmwasserverbrauch bei-

spielsweise beim Duschen und Händewaschen zu reduzieren  

¶ Verzicht auf bzw. Rückbau von Zirkulationsleitungen  

4.1.3. Prozesswärme (Industrie) 

Begriffserklärung   

Prozesswärme ist Wärmeenergie, die in Industrie- und Gewerbebetrieben gezielt für Produktions- oder Verarbei-
tungsprozesse eingesetzt wird. Im Gegensatz zur Bereitstellung von Raumwärme oder Warmwasser erfordert die Er-
zeugung von Prozesswärme in der Regel weitaus höhere Temperaturen. Die Bereitstellung erfolgt meist noch durch 

fossile Energieträger, zunehmend aber auch durch erneuerbare Energien . Nach Durchlaufen eines Hochtemperatur-
Prozesses fällt i.d.R. Abwärme auf einem niedrigeren Niveau an, die nach Möglichkeit eingefangen und weiter genutzt 
werden sollte. Die Optimierung von Prozesswärme spielt eine zentrale Rolle in der industriellen Energieeffizienz und 

beim Klimaschutz. 

Der Amtsbereich Eldenburg Lübz ist überwiegend ländlich geprägt und verfügt über keine umfassende industri-

elle Infrastruktur. Nur in der Stadt Lübz spielt Prozesswärme im lokalen Wärmebedarf eine feste Rolle. Mit der im 

Süden der Stadt gelegenen Mecklenburgische Brauerei Lübz GmbH und der im Norden ansässigen Saint-Gobain 

Isover G+H AG sind zwei Unternehmen mit intensiver Prozesswärme angesiedelt. 

4.2. Lokal verfügbare Potenziale für erneuerbare Energien 

Für eine langfristig verlässliche, klimaneutrale Wärmeversorgung ist die Nutzung lokal verfügbarer, regenerati-

ver Energiequellen von zentraler Bedeutung. In der kommunalen Wärmeplanung wurde daher das technische 

Potenzial sowie die Umsetzbarkeit verschiedener erneuerbarer und unvermeidbarer Abwärmequellen im Amts-

bereich Eldenburg Lübz untersucht. Zu den betrachteten Quellen zählen solare Potenziale, Windkraft, Umwelt-

wärme (Flussthermie), feste und gasförmige Biomasse, oberflächennahe Geothermie, mitteltiefe Geothermie, 

industrielle und kommunale Abwärme, sowie perspektivisch Wasserstoff.  
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Diese Potenziale sind wichtige Bausteine für die anstehende Dekarbonisierung des Wärmesektors und sollen im 

Folgenden näher beschrieben und bewertet werden. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 4-3: Abhängigkeit von Wärmedichte und Siedlungstyp, eigene Darstellung (basierend auf [2]) 

4.3. Umweltwärme  

 

Begriffserklärung   
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Umweltwärme ist die in der natürlichen Umgebung gespeicherte Wärmeenergie, die aus Luft, (Grund-, See- Fluss- 
oder Ab-)Wasser oder dem Erdreich stammt. Sie steht jahreszeitlich schwankend, aber dennoch relativ kontinuierlich 

zur Verfügung und kann mithilfe von Wärmepumpen nutzbar gemacht werden, um Gebäude und technische Pro-
zesse zu beheizen oder Warmwasser zu erzeugen. Umweltwärme zählt zu den erneuerbaren Energiequellen, da sie 
durch Sonnenstrahlung (im Falle von Luft, Wasser und oberflächennahem Erdreich) und geothermische Prozesse (bei 

Tiefengeothermie) ständig erneuert wird. Ihre Nutzung ist besonders klimafreundlich, da sie den Einsatz fossiler und 
biogener Brennstoffe reduziert und somit ganz wesentlich zur Minderung von Treibhausgasemissionen beiträgt. Vo-
raussetzung ist allerdings die Verwendung von Strom aus Erneuerbaren Energien als Antriebsenergie für die Wärme-

pumpen.  

Abbildung 4-4: Aufbau Wärmepumpensystem zur Nutzung von Umweltwärme [Quelle 4] 

4.3.1. Umweltwärme Außenluft  

Die Außenluft ist eine flächendeckend verfügbare und technisch leicht zu erschließende Quelle für Umwelt-

wärme. Über Luft-Wasser-Wärmepumpen lässt sie sich effizient zur Bereitstellung von Heizwärme und Warm-

wasser nutzen. Selbst bei niedrigen Außentemperaturen kann der Umgebungsluft noch nutzbare thermische 

Energie entzogen werden. Aufgrund des geringen Platzbedarfs und der unkomplizierten Installation eignet sich 

die Außenluft insbesondere für die dezentrale Nutzung im urbanen Raum und im Gebäudebestand. 

Vor dem Einsatz ist zu prüfen, ob die durch die Wärmepumpe erzielbaren Systemtemperaturen für die jeweilige 

Gebäudebeheizung ausreichend sind. In unsanierten oder energetisch veralteten Gebäuden kann eine vorherige 

Verbesserung der Gebäudehülle etwa durch Dämmmaßnahmen oder den Austausch von Heizflächen erforder-

lich sein, um einen effizienten und wirtschaftlichen Betrieb sicherzustellen. In Rahmen der kommunalen Wärme-

planung bietet die Nutzung der Außenluft daher ein großes Potenzial, um die Dekarbonisierung der Wärmever-

sorgung voranzutreiben insbesondere in Kombination mit Photovoltaik zur Stromversorgung der Wärmepum-

pen. Für den Einsatz von Luft-Wasser-Wärmepumpen ist in der Regel keine behördliche Genehmigung erforder-

lich. In Einzelfällen, beispielsweise bei denkmalgeschützten Gebäuden oder besonderen Immissionsschutzan-

forderungen, kann jedoch eine Genehmigungs- oder Anzeigepflicht bestehen. Eine frühzeitige Prüfung durch die 

zuständige Baubehörde wird daher empfohlen. 

4.3.2. Umweltwärme Geothermie   

Begriffserklärung   

Geothermie bezeichnet die Nutzung der in der Erdkruste gespeicherten Wärmeenergie und zählt zu den erneuerba-

ren Energien. Sie kann zur Beheizung und Kühlung von Gebäuden, zur Warmwasserbereitung sowie zur Stromerzeu-
gung genutzt werden. Geothermische Energie steht ganzjährig und wetterunabhängig zur Verfügung. 

Geothermie ist die Nutzung der Erdwärme mittels verschiedener Technologien wie Erdwärmesonden, Erdwär-

mekollektoren oder Grundwasser-Brunnenlagen. Dabei wird in oberflächennahe (bis zu 400 m), mitteltiefe (400 

ӛ 1500 m) und tiefe (1500 ӛ 4500 m und circa 60-120 °C Thermalwassertemperatur) Geothermie unterschieden. 
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Abbildung 4-5: +ƣ?DA;@= %=GL@=JEA= ,MLRMF? Ӧ/M=DD=ӆ 4=J=AF %=GL@=JEA= 2@MJ?9MӅ Ӕ4=J=AF %=GL@=JEA= 2@MJ?9MӅӑ Ө-FDAF=өӄ N9AD9:D=ӆ

https://www.vgtg.ch/geothermie.html. [Zugriff am 21 Mai 2025] [5] 

Geothermische Systeme werden je nach Erschließungstiefe in oberflächennahe und tiefe Geothermie eingeteilt. 

Diese Differenzierung ist technisch bedeutsam, da sich sowohl die eingesetzten Verfahren als auch das erreich-

bare Energiepotenzial mit zunehmender Tiefe erheblich unterscheiden.  

 

Erdwärmekollektoren:  

Erdwärmekollektoren gehören zur oberflächennahen Geothermie und dienen der Nutzung der im Boden gespei-

cherten Wärme. Hierfür werden flach verlegte Rohrregister in etwa 1,2 bis 1,5 Metern Tiefe unterhalb der Frost-

grenze installiert. Durch die Leitungen strömt eine Wärmeträgerflüssigkeit, die sowohl die im Erdreich gespei-

cherte Sonnenenergie als auch die durch Niederschläge eingetragene Wärme aufnimmt. Die so gewonnene Nie-

dertemperaturwärme wird anschließend einer Wärmepumpe zugeführt, die das Temperaturniveau auf Heizzwe-

cke oder die Warmwasserbereitung hebt.  Da Erdwärmekollektoren eine große, nicht überbaute Fläche benöti-

gen, in der Regel das 1,5- bis 2-Fache der zu beheizenden Gebäudefläche, eignen sie sich vor allem für Grundstü-

cke mit ausreichendem Freiraum. Ein Vorteil dieses Systems ist, dass für die Installation üblicherweise keine be-

hördliche Genehmigung notwendig ist und keine Eingriffe in das Grundwasser erfolgen.  

 

Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung für das Amt Eldenburg Lübz wurden Erdwärmekollektoren sowie 

andere Systeme wie Grabenkollektoren, Spiralrohre oder Energiekörbe nicht betrachtet.  

 

Erdwärmesonden: 

Erdwärmesonden stellen eine vertikale Form der oberflächennahen Geothermie dar. Für ihre Nutzung werden 
Sonden üblicherweise bis zu etwa 100 Meter, in Einzelfällen auch deutlich tiefer, in den Untergrund eingebracht. 
In den Sondenrohren zirkuliert eine Wärmeträgerflüssigkeit, die kontinuierlich Wärme aus den tieferen, 
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temperaturstabilen Bodenschichten aufnimmt und diese an eine Wärmepumpe übergibt. Die Wärmepumpe er-
höht anschließend das Temperaturniveau auf ein für Heizung und Warmwasser geeignetes Maß.  

Im Vergleich zu horizontalen Erdwärmekollektoren benötigen Erdwärmesonden nur sehr wenig Fläche und eig-

nen sich daher besonders gut für kleine Grundstücke oder dicht bebaute Bereiche. Aufgrund des ganzjährig na-

hezu konstanten Bodentemperaturen arbeiten solche Systeme zudem besonders effizient und können höhere 

Vorlauftemperaturen bereitstellen. Damit sind sie gut für Gebäude geeignet, deren energetischer Zustand einen 

höheren Wärmebedarf benötigt oder die keine umfassenden Sanierungsmaßnahmen aufweisen.  

Das technische Potenzial im Amtsbereich Eldenburg Lübz liegt bei 231̓GWhth.pro Jahr. Es sind lediglich Flächen 

in geeigneter Entfernung zu möglichen Wärmenetzgebieten sowie ein Mindestabstand der Bohrungen von 

10 Meter berücksichtigt.   

  

Abbildung 4-6: Mögliche Flächen zur Nutzung Oberflächennahe Geothermie (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) 

 

4.3.3. Mitteltiefes Geothermiepotenzial  

Laut des Landesamts für Umwelt, Naturschutz und Geologie (LUNG) hat die mitteltiefe Geothermie im Stadtge-

biet Lübz ein sehr gutes Potenzial. Im Bereich der Stadt Lübz werden verschiedene Sandsteinreservoire prognos-

tiziert. Das tiefste und höffigste beinhaltet 20 bis 30 mächtige Sandsteine des Rhäts (Contorta-Sandstein), die in 

einer Verteilerrinne abgelagert sind. Sie unterlagern das gesamte Stadtgebiet in einer Tiefe von etwa 1.100 m ӛ 

1.200 m. Es werden Temperaturen von 50°C bis 55°C erwartet. Darüber lagern im Westen der Stadt Sandsteine 

des Hettang. Aufgrund der ähnlichen Tiefenlage von 1.000 m ӛ 1.100 m ist auch hier mit Temperaturen um 50°C 

zu rechnen. Im Norden von Lübz sind zudem Aalen-Sandsteine in einer Tiefe von 800 m ӛ 900 m nachgewiesen, 

jedoch erreichen die Temperaturen der Schichtwässer nur noch geringfügig mehr als 35°C. Das 
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Geothermiepotenzial beträgt für die gesamte Fläche ca. 19 GWhth/a (Annahme: Entzugsmenge von 234 m³/h bei 

einer Temperaturdifferenz von 30K). 

 

 

Abbildung 4-7: Mitteltiefen Geothermiepotential (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) 

 

 

 

 

 

 

 

4.4. Umweltwärme Oberflächengewässer 

 

Begriffserklärung   

Grundsätzlich können Oberflächengewässer wie Flüsse, Bäche oder Seen als regenerative Wärmequellen für Wärme-

pumpensysteme genutzt werden. Über Wasser-Wasser-Wärmepumpen lässt sich die im Gewässer gespeicherte Um-
weltwärme effizient zur Bereitstellung von Heizwärme und Warmwasser nutzen. Aufgrund der stabilen Wassertem-
peraturen über das Jahr hinweg verfügen sie über ein hohes energetisches Potenzial.  
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Umweltwärme Wasser bezeichnet die Nutzung thermischer Energie aus natürlichen Quellen wie Oberflächenge-

wässern. Dazu zählen Flüsse, Seen und Kanäle, welche als Wärmemedium genutzt werden und mithilfe von Wär-

mepumpen auf ein nutzbares Temperaturniveau gebracht werden. Diese Technologie ermöglicht sowohl die Be-

reitstellung von Heizwärme als auch von Kälte und bietet somit eine nachhaltige Ergänzung zur Wärmeversor-

gung. Die Nutzung erfordert jedoch eine sorgfältige Prüfung ökologischer und regulatorischer Rahmenbedingun-

gen, um eine umweltverträgliche Integration sicherzustellen. Im Amtsbereich Eldenburg Lübz konnte ein Ober-

flächengewässer, die Müritz-Elde-Wasserstraße identifiziert werden [6].  

 

Abbildung 4-8: Umweltpotential Oberflächengewässer (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) 

 

Die Nutzung der Flusswärme aus der Müritz-Elde-Wasserstraße über eine Großwärmepumpen birgt ein großes 

Wärmepotenzial. Der Abfluss der Müritz-Elde-Wasserstraße (MEW) ist gering, da der Wasserweg weitgehend stau-

geregelt ist und über 17 Schleusen einen Höhenunterschied von insgesamt 49 Metern überwindet. Der mittlere 

Durchfluss der Müritz-Elde-Wasserstraße beträgt an der Elbmündung etwa 3,7 m³/s, aber der genaue Durchfluss 

kann aufgrund der Schleusensteuerung stark variieren, insbesondere abhängig vom Niederschlag und der Schiff-

fahrt. Bei einer Entnahmestelle im Stadtgebiet Lübz und einer Annahme von 3,7 m³/s wäre ein technisches Wär-

mepotenzial von 6 GWhth/a (Annahme 2400 Volllaststunden und einer Abkühlung um 2°C) möglich. 

4.5. Lokal verfügbare Potenziale für Abwärme 

 

Begriffserklärung   
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Abwärme ist thermische Energie, die in Industrie- und Gewerbebetrieben, Rechenzentren oder Kläranlagen als  
Nebenprodukt entsteht und bislang oft ungenutzt bleibt. Sie kann lokal zur Beheizung von Gebäuden oder zur  

Einspeisung in Wärmenetze genutzt werden ӛ entweder direkt oder mithilfe von Wärmepumpen. Auch in Abwasser 
ist ganzjährig nutzbares Wärmepotenzial enthalten, insbesondere im Umfeld von Kläranlagen oder größeren  
Kanälen (> DN800). Die Nutzung dieser Wärmequellen erhöht die Energieeffizienz, verringert die Nachfrage nach fos-

siler Heizenergie und leistet einen wichtigen Beitrag zum Klimaschutz in der kommunalen Wärmeplanung. 

 

4.5.1. Industrielle Abwärme  

Aufgrund zweier energieintensiver Unternehmen (Mecklenburgische Brauerei Lübz GmbH & Saint-Gobain Isover 

G+H AG) existiert in Lübz ein großes Abwärmepotenzial, welches für die Einspeisung in Fern- und Nahwärme-

netze theoretisch geeignet sind. Basierend auf einer Abwärme-Umfrage bei den zwei Unternehmen im Stadtge-

biet haben sich verwertbaren Angaben ergeben.  

Ergänzend zu dieser Umfrage, stellt das Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle (BAFA) seit dem 15. Januar 2025 eine Plattform für 

Abwärme zur Verfügung. Diese bietet erstmals eine umfassende Übersicht über gewerbliche Abwärmepotenziale in 
Deutschland. Dafür werden die Abwärmedaten von Unternehmen mit einem Gesamtendenergieverbrauch von mehr als 

2,5 GWh pro Jahr erfasst und öffentlich zugänglich gemacht. Zusammen ergibt sich daraus ein identifiziertes Abwärmepo-

tenzial von ca. 29,5 GWhth/a. Die Unternehmen sind in  

 

 

 

Mecklenburgische Brauerei Lübz GmbH = 15,8 GWhth/a 

                                                                                                  

                                                                                                                       Abbildung 4-9: Potential Abwärme & Industrie (Quelle: 

heatbeat digitaler Zwilling) dargestellt. 

 

Saint-Gobain Isover G+H AG = 13,0 GWhth/a 

 

 

 

 

 

 

 

Mecklenburgische Brauerei Lübz GmbH = 15,8 GWhth/a 

                                                                                                  

                                                                                                                       Abbildung 4-9: Potential Abwärme & Industrie (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) 
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4.5.2. Abwärme aus Kläranlagen 

Grundsätzlich können Abwärmepotenziale sowohl aus der Kanalisation vor der Kläranlage als auch aus dem sau-

beren Abfluss nach der Kläranlage genutzt werden, wobei die Abwärme mit Hilfe einer Wärmepumpe auf eine 

höhere Temperatur gehoben werden muss, um ein Wärmenetz speisen zu können.  

Für den Betrieb der Kläranlage muss allerdings darauf geachtet werden, dass das Abwasser beim Eintritt in die 

Kläranlage für eine gesetzeskonforme Reinigung nicht weit abgekühlt wird, um die biologischen Abbauprozesse 

in der Kläranlage aufrecht zu erhalten. Da der saubere Abfluss nach der Kläranlage einen konstanten Massen-

strom bei stabilem Temperaturniveau aufweist und zudem deutlich stärker abgekühlt werden kann als im Zulauf 

der Kläranlage, wird für die sechs Kläranlagen im Amtsbereich Eldenburg Lübz ausschließlich das Abwärmepo-

tenzial des sauberen Abflusses bestimmt. Gemeinsam weisen die Kläranlagen ein Wärmepotenzial von etwa 

6,36GWhth/a auf.  

 

Abbildung 4-10: Standorte der Kläranlagen (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) 

4.6. Solarthermie und Photovoltaik  

 

Begriffserklärung  

Solare Potenziale bezeichnen die am Standort verfügbare Sonnenenergie, die technisch zur Erzeugung von 

Strom und Wärme genutzt werden kann. Dabei kommen zwei Technologien zum Einsatz: Solarthermie (ST) 
und Photovoltaik (PV). Neuartig ist die Kombination dieser beiden Technik, bezeichnet als PVT. 

Solarthermie nutzt Sonnenstrahlung zur Wärmeerzeugung. Solarkollektoren sind dazu konzipiert, die Strah-

lung einzufangen und in thermische Energie umzuwandeln. Die Wärme kann für verschiedene Zwecke einge-
setzt werden, darunter die Warmwasserbereitung, die Unterstützung der Heizung bei Zentralheizungen oder 

in Wärmenetzen und die Bereitstellung von Prozesswärme. 

Photovoltaik bezeichnet die Umwandlung von Sonnenlicht in elektrischen Strom durch Solarzellen. In der 
Wärmeversorgung wird dieser Strom genutzt, um Wärmepumpen oder Strom-Direktheizungen zu betreiben. 

Wärmepumpen wandeln Umweltwärme (z. B. aus Luft, Wasser oder Erdreich) in Heizwärme um. Alternativ 
kann der Strom zur Direktverstromung in elektrischen Heizstäben, Heizkesseln oder Warmwasserbereitern 
verwendet werden (sog. Power-to-Heat-Anwendungen, PtH). In Verbindung mit Strom- und Wärmespeichern 
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sowie intelligenter Steuerung leistet die Photovoltaik einen Beitrag zu einer nachhaltigen und emissionsar-
men Wärmeerzeugung. 

 

Bei der Nutzung solarer Potenziale ist zu beachten, dass Photovoltaik- und Solarthermieanlagen häufig um die-

selben geeigneten Flächen konkurrieren, insbesondere auf Dachflächen, aber auch auf potenziellen Freiflächen-

standorten. Da beide parallel installiert werden können, müssen im Rahmen der Wärmeplanung Prioritäten ge-

setzt oder integrierte Nutzungskonzepte entwickelt werden. Ziel ist eine möglichst effiziente und abgestimmte 

Flächenverteilung, die es ermöglicht, das solare Potenzial der Gemeinden bestmöglich zu erschließen und 

gleichzeitig Nutzungskonflikte zu minimieren.  

 

4.6.1. Freiflächen-Solarthermie  

Der Flächenertrag der Solarthermieanlage wird mit 450 kWh pro Jahr pro Quadratmeter Kollektorfläche [3] an-

genommen (Quelle: Bund für Umwelt und Naturschutz). 

Insgesamt können rund 97,88 ha Acker- und Grünflächen im Amtsbereich Eldenburg Lübz genutzt werden. Ins-

gesamt ließe sich auf den Flächen ein technisches Potenzial von rund 354 GWhth/a erschließen. Für die Nutzung 

des Solarthermie-Freiflächenpotenzials ist eine Kombination mit saisonalen Wärmespeichern erforderlich, da 

diese Technologie keine kontinuierliche Wärmeversorgung gewährleistet und somit nicht grundlastfähig ist. Da-

bei ist zu berücksichtigen, dass auch die Speichertechnologien einen erheblichen Flächenbedarf erfordern. Zu-

dem steht die energetische Nutzung in direkter Konkurrenz zur landwirtschaftlichen Nutzung, was eine sorgfäl-

tige Abwägung der Flächennutzung notwendig macht. Daher wird erwartet, dass lediglich ein kleiner Teil der 

Fläche tatsächlich energetisch genutzt wird. 
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Abbildung 4-11: Potenzial Solarthermie Freiflächen (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) 

 

4.6.2. Dachflächen-Solarthermie  

Für die Realisierung von Dachflächen-Solarthermieanlagen bietet der Amtsbereich Eldenburg Lübz ein techni-

sches Wärmepotenzial von etwa 171 GWhth/a. Die daraus ableitbare installierbare thermische Leistung beträgt 

rund 245 MWth und könnte einen Beitrag zur nachhaltigen Bereitstellung von Wärme im kommunalen Versor-

gungsgebiet leisten. Dachflächen, die bereits durch PV- oder Solarthermieanlagen belegt sind, werden im Rah-

men der Potenzialanalyse nicht berücksichtig. 
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Abbildung 4-12: Potenzial Dachflächensolarthermie (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) 

 

4.6.3. Freiflächen-Photovoltaik  

Für die Nutzung von Photovoltaik stehen im Amtsbereich Eldenburg Lübz 20.762 ha Freiflächen zur Verfügung. 

Dies entspricht einem technischen Potenzial in einem Korridor von 24 TWhel/a. Die Technologie ermöglicht eine 

Doppelnutzung der landwirtschaftlichen Fläche: Photovoltaik kann auf Freiflächen aufgebaut werden, ohne 

wertvolle Ressourcen an fruchtbarem Ackerboden nennenswert zu verbrauchen. Durch gezieltes Lichtmanage-

ment werden die Erträge aus PV und Photosynthese optimiert. Für die lokale Landwirtschaft könnte sich dadurch 

eine neuartige ökonomisch tragfähige Bewirtschaftungsmöglichkeit entwickeln. Es entschärft die Flächenkon-

kurrenz und bietet die zukünftige Chance, erneuerbaren Strom für den dezentralen Energieverbrauch von Land-

wirtschaftsbetrieben zu erzeugen. 
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Abbildung 4-13: Potenzial Freiflächen- Photovoltaik (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) 

 

4.6.4. Dachflächen-Photovoltaik  

Neben den Freiflächenpotenzialen für Photovoltaik wurden auch die Dachflächenpotenziale für den Amtsbe-

reich Eldenburg Lübz betrachtet.  

Das ermittelte Gesamtpotential liegt bei ca. 52 GWhel/a. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 4-14: Potenzial Dachflächen-Photovoltaik (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) 
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4.7. Feste Biomasse & Biogas 

 

Begriffserklärung  

Biomasse bezeichnet organisches Material pflanzlichen oder tierischen Ursprungs. Dazu zählen unter ande-
rem Holz, Pflanzenreste, Bioabfälle, Gülle sowie Energiepflanzen. Biomasse kann in fester, flüssiger oder gas-

förmiger Form vorliegen und zur Erzeugung von Wärme, Strom oder Biokraftstoffen bzw. Biomethan einge-
setzt werden. Feste Biomasse wird vorwiegend in Form von Scheitholz, Pellets oder Hackschnitzeln genutzt, 
um Heizenergie bereitzustellen. Eine kombinierte Strom- und Wärmeerzeugung aus fester Biomasse ist über 

entsprechende Prozesse wie z.B. die Holzvergasung oder Pyrolyseanlagen realisierbar. Biogas, entsteht durch 
die Vergärung von organischen Substraten wie Gülle, Energiepflanzen oder Bioabfällen. Es kann zur kombi-

nierten Strom- und Wärmeerzeugung verwendet werden oder aufbereitet zu Biomethan, ins Erdgasnetz ein-
gespeist werden. Biomasse gilt in Deutschland als erneuerbare Energiequelle, da bei ihrer Nutzung annähernd 
FMJ KG NA=D !-ṉ >J=A?=K=LRL OAJ<Ӆ OA= <A= .>D9FR=F RMNGJ :=AE 59;@KLME 9MK <=J LEGKH@ĺJ= 9M>?=FGEE=F

haben. 

 

Im Amtsbereich Eldenburg Lübz spielt die energetische Nutzung biogener Ressourcen keine wichtige Rolle. Die 

bestehenden 22 Biogasanlage mit 2,6 MW tragen nicht zur biogenen Wärmenutzung bei. Auch im Bereich der 

Biomasse, insbesondere aus Waldrestholz, Flurholz und Siedlungsholz, stehen keine relevante Potenziale zur 

Verfügung.  

 

4.8. Strom aus Windkraft (Power-to -Heat)  

 

Begriffserklärung  

Bei der Nutzung von Strom aus Windkraft zur Wärmegewinnung wird erneuerbare elektrische Energie, die 

durch Windenergieanlagen erzeugt wird, in nutzbare Wärme umgewandelt. Dies kann entweder direkt über 
elektrische Heizsysteme oder indirekt über strombetriebene Wärmepumpen erfolgen. Letztere sind deutlich 
effizienter. Besonders in Zeiten hoher Windstromproduktion und niedriger Strompreise führen zu günstigen 

Wärmegestehungskosten. Im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung kann Windstrom somit einen wichti-
gen Beitrag zur klimafreundlichen Wärmeversorgung leisten. 

 

Im Amtsgebiet Eldenburg Lübz spielt die Windkraft eine zentrale Rolle auf dem Weg zur Klimaneutralität 2045. 

Die bestehenden Windkraftanlagen besitzen eine Leistung vom 357 MW was eine Energiemenge Elektrizität bei 

2.700 Volllaststunden von 964 GWhel/a bedeutet. Hinzu kommen die neu geplanten Windkraftanlagen mit einer 

Gesamtleistung von 556 MW was 1.501 GWhel/a Energiemenge Elektrizität ist. 

Zusätzlich sind noch Windeignungsgebiete mit einer Fläche von 2,73 km² ausgewiesen. Diese Gebiete hätten the-

oretisch eine technisches Potential von ca. 132 GWhel/a. 
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Abbildung 4-15: Potential Windkraft (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) 
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4.9. Wasserstoff 

 

Begriffserklärung  

Wasserstoff kann als treibhausgasneutraler Energieträger zur Wärmeerzeugung genutzt werden, beispiels-
weise durch Verbrennung in speziellen Heizkesseln oder in Brennstoffzellen, wenn der Wasserstoff aus erneu-

erbaren Energiequellen erzeugt wird (grüner Wasserstoff). Brennstoffzellen sind KWK-Systeme, die vorwie-
gend zur Stromerzeugung genutzt werden, aber auch Abwärme produzieren, die sich für die Gebäudeheizung 
oder Wärmenetze eignet. Damit bietet Wasserstoff nicht nur Potenzial für eine treibhausgasfreie Energiever-

sorgung, sondern kann durch die Nutzung von Abwärme auch zur Steigerung der Gesamteffizienz beitragen. 

 

In unmittelbarer Nähe zum Amtsbereich Eldenburg Lübz verläuft kein genehmigtes Wasserstoffkernnetz (siehe 

Abbildung 4-16: Verlauf des Wasserstoffkernnetzes (Quelle:www.Bundesnetzagentur.de)). Zum aktuellen Zeit-

punkt sind weder die zukünftige Verfügbarkeit noch der Preis von Wasserstoff verlässlich abschätzbar. Ebenso 

C9FF <=JR=AL FA;@L ?9J9FLA=JL O=J<=FӅ <9KK =K KA;@ :=A <=E =AF?=KH=AKL=F 59KK=JKLG>> ME Ӕ?JǓF=FӒ 9DKG LJ=A:ә

hausgasneutral erzeugten Wasserstoff handelt. Eine lokale Wasserstoffproduktion ist im Amtsbereich Eldenburg 

Lübz aktuell nicht vorgesehen. Dennoch bietet Wasserstoff langfristig Potenzial für eine treibhausgasarme Ener-

gieversorgung. Mögliche Entwicklungen im Bereich Wasserstoff sollten daher im Rahmen der Fortschreibung des 

kommunalen Wärmeplans kontinuierlich beobachtet und bei Bedarf berücksichtigt werden. 

 

Abbildung 4-16: Verlauf des Wasserstoffkernnetzes (Quelle:www.Bundesnetzagentur.de)[7] Lübz  
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4.10. Technische, rechtliche und wirtschaftliche Restriktionen  

 

Die Erschließung der im Rahmen der Potenzialanalyse identifizierten Optionen zur Energieeinsparung und Nut-

zung erneuerbarer sowie unvermeidbarer Wärmequellen wird durch eine Reihe von technischen, rechtlichen 

und wirtschaftlichen Faktoren eingeschränkt. Diese sind in der Detailplanung zu berücksichtigen und werden im  

Folgenden erläutert. 

 

Technische Restriktionen: 

¶ Die Stromnetzkapazitäten für einen großflächigen Ausbau von Wärmepumpen wurden im Rahmen  

der Kommunalen Wärmeplanung nicht abschließend analysiert. Hinweise auf den Netzausbaubedarf 

bestehen insbesondere bei gleichzeitiger Nutzung von PV-Anlagen in Neubau- und Sanierungsgebieten. 

 

¶ Für bestimmte Wärmequellen liegen nur teilweise georeferenzierte Daten vor. Eine Einzelfallprüfung 

ist erforderlich, da geologische Gegebenheiten oder genehmigungsrelevante Einschränkungen besteh 

en können. 

Rechtliche Restriktionen 

¶ Denkmalschutzauflagen, die den Ausbau von Dach-PV oder Solarthermie einschränken, wurden im 

Bericht nicht explizit thematisiert, sind jedoch potenziell relevant. 

Wirtschaftliche Restriktionen 

¶ Die Wärmegestehungskosten bei Wärmenetzen variieren je nach Gebiet und eingesetzter Wärme- 

quelle deutlich und sind stark abhängig von der Trassenführung, dem Anschlussgrad und der Haupt- 

wärmequelle. 

 

¶ Das Potenzial der Mitteltiefengeothermie ist nur schwer abzuschätzen. Die hohen Erschließungskosten 

für Probebohrungen sind für die einzelnen Gemeinden wirtschaftlich, insbesondere unter Berücksichti-

gung des Fündigkeitsrisikos nicht zu tragen. 

  

¶ Die Nutzung von Biomasse hängt stark von der Verfügbarkeit lokaler Brennstoffe ab. Schwankende 

Preise können zu wirtschaftlichen Unsicherheiten führen, insbesondere bei großflächiger Nutzung. 

 

¶ Für die Erschließung von Potenzialen sind neben den Gemeinden weitere Akteure erforderlich. 
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5. Zielszenarien und Entwicklungspfade   

Ziel dieses Kapitels ist es, einen realistischen und räumlich konkretisierten Entwicklungspfad hin zu einer treib-

hausgasneutralen Wärmeversorgung zu skizzieren. Die Szenarien orientieren sich an gesetzlich definierten Etap-

penzielen, berück sichtigen die lokalen Potenziale aus der Bestands- und Potenzialanalyse (Kapitel 3 und 4) und 

bilden die Grundlage für die Auswahl geeigneter Maßnahmen. Im Ergebnis steht eine Aussage zu der Verteilung 

der Versorgungssysteme und die Nutzung der Energieträger im Zieljahr.  

 

5.1. Entwicklung des Zielszenarios  

 

Begriffserklärung  

Das Zielszenario beschreibt den angestrebten Endzustand der Wärmeversorgung im Jahr 2045, unter Berück-

sichtigung technischer, ökologischer und wirtschaftlicher Anforderungen. Es definiert eine treibhausgasneut-
rale Versorgungsstruktur, bei der fossile Energieträger vollständig ersetzt werden und die Energieeffizienz des 
Gebäudebestands gesteigert wurde. Das Zielszenario beschreibt darüber hinaus auch die Entwicklung der 

Wärmeversorgung in den Stützjahren. 

Zur strukturierenten Betrachtung der Wärmeversorgung wird das gesamte Untersuchungsgebiet des Amtsbe-

reichs Eldenburg Lübz in einzelne Teilgebiete unterteilt. Die Abgrenzung orientiert sich an siedlungsstrukturel-

len, topografischen und infrastrukturellen Gegebenheiten. Besonders relevant ist die Ausweisung von Gebieten, 

in denen der Betrieb von Wärmenetzen unter wirtschaftlichen und technischen Gesichtspunkten als sinnvoll er-

scheint. 

Es werden zwei Gebietstypen unterschieden: 

ω   Gebiete mit Einzelversorgung: Regionen, in denen keine leitungsgebundene Wärmeversorgung  

     geplant ist und die Heizwärme dezentral im jeweiligen Gebäude bereitgestellt wird. 

 

  ω  Geeignete Netzgebiete: Bereiche, die nach definierten Kriterien grundsätzlich als passend für die 

     Erschließung mit Wärmenetzen bewertet werden. 

Ein zentrales Element bei der Zielszenarienentwicklung ist die räumliche Differenzierung innerhalb des Betrach-

tungsgebiets. Hierzu wurden sogenannte Eignungsgebiete kartiert, die sich durch besondere Potenziale für spe-

zifische Wärmeversorgungsformen auszeichnen. Die grundlegende Eignung der Teilgebiete für die unterschied-

lichen Wärmeversorgungsarten wird auf Grundlage  

Der Wärmebedarfsdichte ermittelt. Es werden zwei unterschiedliche Eignungsarten für Gebiete unterschieden: 

 

¶ Wärmenetzgebiete (grün) 

¶ Dezentrale Wärmeversorgungsgebiete (gelb) 

 

Das Zielszenario berücksichtigt die aktuellen Planungen des Gasnetzbetreibers. Nach Rücksprache sehen diese 

jedoch aktuell keine konkreten Pläne über die gesetzlichen Anforderungen hinaus zur Substitution des derzeit 

genutzten Erdgases durch Bio-Methan vor. Vor diesem Hintergrund wird eine Eignung der Gebiete für Grüne Gase 

nicht berücksichtigt. 
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Die einzelnen Abgrenzungen zwischen den Gebieten werden unter Berücksichtigung der Siedlungsstruktur, der 

Nutzungsstruktur, des Baualters sowie der vorhandenen Versorgungsinfrastruktur und verbindende oder tren-

nende Raumelemente (bspw. Straßen, Gewässer und Parks) definiert. 

 Die grundlegende Eignung der Teilgebiete für die unterschiedlichen Wärme-versorgungsarten wird auf Grund-

lage der Wärmebedarfsdichte (siehe Tabelle 5-1: Wärmebedarfsdichte zur Eignung der Wärmeversorgungsart) ermittelt. Es wer-

den zwei unterschiedliche Eignungsarten für Gebiete unterschieden: 

Tabelle 5-1: Wärmebedarfsdichte zur Eignung der Wärmeversorgungsart 

In den nachfolgenden                    Abbildung 5-1: Auszug aus dem digitalen Zwilling                                      Abbildung 5-2: Auszug 

aus dem digitalen Zwilling KAF< B=O=ADK <A= %=:A=L= >9J:DA;@ ?=C=FFR=A;@F=L <A= <=J )9L=?GJA= ӔӦK=@Jӧ O9@JK;@=AFDA;@ӑ

MF< ӔO9@JK;@=AFDA;@ӑ Ӧ?JǓFӧ >ǓJ =AF= 5ĺJE=F=LR=A?FMF? KGOA= >ǓJ =AF= <=R=FLJ9D= 5ĺJE=N=JKGJ?MF? Ӧ?=D:ӧ RMә

geordnet wurden. 

 

                   Abbildung 5-1: Auszug aus dem digitalen Zwilling                                      Abbildung 5-2: Auszug aus dem digitalen Zwilling 

                   Dezentrale Wärmeversorgungsgebietseignung                                       Wärmenetzgebiet Eignung 

 

Die Darstellung der Eignungsgebiete für den Amtsbereich Eldenburg Lübz zeigt, dass im Gemeindegebiet die Eig-

nung für eine dezentrale Wärmeversorgung nahezu in allen Gebieten möglich ist. Der Eignung für Wärmenetze 

EAL <=J #AFL=ADMF? ӔӦK=@Jӧ O9@JK;@=AFDA;@ӑ MF< ӔO9@JK;@=AFDA;@ӑ CƣFF=F AF *Ǔ:RӅGranzin OT Greven und Siggel-

kow einzelnen Gebäudeblocks zugeordnet werden, in denen ein hohes Baualter und eine hohe 

Eignung  Wärmenetzgebiete  
Dezentrale   

Wärmeversorgungsgebiete  

Sehr wahrscheinlich ungeeignet  Ỳ ҐҎҎ +5@Ӭ@9  > 900 MWh/ha  

Wahrscheinlich ungeeignet  Ỳ ґ45 MWh/ha  Ỳ 900 MWh/ha  

Wahrscheinlich geeignet  Ỳ 650 MWh/ha  Ỳ600 MWh/ha  

Sehr wahrscheinlich geeignet  > 650 MWh/ha  Ỳ345 MWh/ha  
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Wärmebedarfsdichte vorliegen. Basierend auf der Einteilung der Eignungsgebiete ergeben sich für den Amtsbe-

reich Eldenburg Lübz ein Gebiet in der Stadt Lübz, das Kerngebiet und der Nordteil von Lübz sowie die Gemeinde 

Granzin OT Greven, das sich potenziell für ein Wärmenetz eignen. Für das übrige Gemeindegebiet erweist sich 

eine dezentrale Versorgungsart als die geeignetste. 

 

 

Abbildung 5-3: Auszug Digitaler Zwilling ӛ Potenzielle Wärmenetzeignungsgebiete Stadt Lübz 

 

Die Bewertung der Wärmeversorgungsgebiete sowie die Verknüpfung von Bedarfen und lokalen Potenzialen 

stellen wesentliche Faktoren bei der Einteilung der potenziellen Wärmenetzgebiete dar. Im Rahmen der Poten-

zialanalyse konnten potenzielle Standorte für die Energieerzeugung im Stadtgebiet Lübz sowie in Granzin OT 

Greven ermittelt werden.  

In der wirtschaftlichen Prüfung werden unter anderem Investitionskosten, Betriebskosten sowie mögliche För-

derszenarien einbezogen. Ziel ist es zu ermitteln, welche Wärmeversorgungen sich unter heutigen Rahmenbe-

dingungen besonders effizient umsetzen lassen. Die Bewertung berücksichtigt sowohl bestehende Infrastruktu-

ren als auch zukünftige Ausbaupotenziale und deren langfristige Wirtschaftlichkeit.  

 

Neben der Wärmebedarfsdichte und geringen Wärmegestehungskosten spielen auch geringe Realisierungsrisi-

ken, ein hohes Maß an Versorgungssicherheit und geringe kumulierte Treibhausgasemissionen eine Rolle.   

 

Neben den technischen und wirtschaftlichen Kriterien wurde bei der Entwicklung des Zielszenarios auch auf so-

genannte weiche Faktoren Rücksicht genommen. Dazu zählen etwa soziale Aspekte wie die Akzeptanz in der 

Bevölkerung, städtebauliche Zielsetzungen, denkmalpflegerische Anforderungen, das Maß an Versorgungs-si-

cherheit sowie die Umsetzbarkeit im Quartierskontext. Diese Faktoren können entscheidenden Einfluss auf die 

Realisierbarkeit der Maßnahmen nehmen und wurden daher qualitativ in die Szenarienbewertung integriert. 
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5.1.1. Zielszenarien und Transformationspfade  

 

Aufbauend auf der Einordnung der Wärmeeignungsgebiete und Identifizierung von Teilgebieten, die nicht ein-

deutig einer dezentralen Versorgung zuzuordnen sind, werden mehrere alternative Szenarien entwickelt, die 

sich in Bezug auf die Wärmeversorgungsart, dem Anteil dezentraler Lösungen und die Einbindung nicht-lokaler 

Ressourcen unterscheiden. Folgende Szenarien werden miteinander verglichen: 

 

1R=F9JAG ҏӆ 5ĺJE=F=LR Ӕ)=JF?=:A=L *Ǔ:R ӑӆ 

In diesem Szenario wird ein Wärmenetz im Kerngebiet von Lübz errichtet, welche eine Anschlussquote von 60 % 

(336 Gebäude) erreicht. Die verbleibenden 40 % des Wärmebedarfs im betrachteten Gebiet (Stadt Lübz) werden 

daher über Einzelversorgungssysteme gedeckt. Das übrige Gemeindegebiet bleibt vollständig ein Gebiet der Ein-

zelversorgung. Eine klimaneutrale dezentrale Wärmeversorgung könnte in diesem Gebiet mittels Wärmepumpe 

oder Biomassekessel realisiert werden.  

Für dieses Szenario wurden für die Deckung des benötigten Wärmebedarfs unterschiedlichste Erzeugervarianten 

und Kombinationen konfiguriert.  

¶ HHS-Kessel 

¶ Klärwasser-WP 

¶ Flusswasser-WP 

¶ Abwärme-WP (Mecklenburgische Brauerei Lübz GmbH) 

¶ Tiefengeothermie 

 

 

 

Abbildung 5-4: Szenario 1: Wärmenetz im Kerngebiet von Lübz (Quelle heatbeat digitaler Zwilling) 
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Die Abbildung 5-5: SZ. 1 Endenergieverbrauch [GWh/a] bis 2045  Abbildung 5-6: SZ. 1 Treibhausgasemission zeigen 

<A= #FLOA;CDMF? <=K Bĺ@JDA;@=F .JAEĺJ=F=J?A=:=<9J>K >ǓJ <9K 8A=DKR=F9JAG Ӕ5ĺJE=F=LR )=JF?=:A=L-Lübz im Zeit-

raum von 2025 bis 2045. Im Ausgangsjahr 2025 liegt der Primärenergieverbrauch noch bei über 190 Gigawatt-

stunden pro Jahr. Der Energiemix wird zu diesem Zeitpunkt deutlich von fossilen Energieträgern dominiert, allen 

voran Erdgas, gefolgt von Heizöl. Erneuerbare Energien wie Strom aus regenerativen Quellen, leisten hingegen 

nur einen geringen Beitrag zur Wärmeversorgung. Im weiteren Verlauf bis zum Jahr 2045 ist ein kontinuierlicher 

Rückgang des Primärenergiebedarfs zu beobachten. Bis 2030 sinkt der Verbrauch auf unter 165 GWh/a und bis 

2040 auf rund 1443 GWh/a. Dieser Rückgang ist vor allem auf die Inbetriebnahme des Wärmenetzes sowie die 

Effizienzsteigerungen durch die Nutzung von Wärmepumpen, energetische Sanie-rungen und die Substitution 

fossiler durch regenerative Energiequellen zurückzuführen. Der Anteil fossiler Energien wird schrittweise redu-

ziert und ist ab dem Jahr 2045 vollständig aus dem Energiemix verschwunden. Das Wärmenetz übernimmt ab 

2030 eine Rolle in der Wärmeversorgung im Kerngebiet Lübz. 

 

Abbildung 5-5: SZ. 1 Endenergieverbrauch [GWh/a] bis 2045  Abbildung 5-6: SZ. 1 Treibhausgasemission [tCO2-eq/a] bis 2045 

 

Im (9@J ҐҎҐғ :=LJ9?=F <A= %=K9EL=EAKKAGF=F <=J 5ĺJE=N=JKGJ?MF? JMF< ҒҔӄҎҎҎ 2GFF=F !-ṉ-Äquivalente pro 

Jahr. Der Großteil dieser Emissionen entfällt auf die fossilen Energieträger Gas und Heizöl, die zusammen den 

Hauptanteil der verursachten Treibhausgase ausmachen. 

Nur ein sehr geringer Anteil der Emissionen stammt aus dem Bereich Strom. Bis 2030 reduziert sich die Gesam-

L=EAKKAGF 9M> MFL=J ґҐӄҎҎҎ 2GFF=F !-ṉ-eq/a. Der Rückgang ist in erster Linie auf die Verringerung des Einsatzes 

von Erdgas und Heizöl zurückzuführen. Gleichzeitig gewinnt das Wärmenetze deutlich Anteil und sind ab 2035 

die dominierende Emissionsquelle. Im Jahr 2040 setzen sich die Reduktionen fort. Die Emissionen sinken weiter 

9M> JMF< ҏҎӄҎҎ 2GFF=F !-ṉ-eq/a. Erneut ist dieser Rückgang auf den weiteren Rückbau fossiler Energien zurück-

zuführen. 

Zwar sind Erdgas und Heizöl noch präsent, ihr Anteil ist jedoch deutlich geringer. Die Emissionen aus erneuerba-

ren oder erneuerbar nutzbaren Quellen (z. B. Strom und Biomasse) dominieren nun, verbleiben aber auf einem 

vergleichsweise niedrigen Niveau. Ab dem Jahr 2045 ist ein nahezu vollständiger Systemwechsel erkennbar. Die 
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%=K9EL=EAKKAGF=F DA=?=F <9FF :=A ғӄҎҎҎ 2GFF=F !-ṉ-eq pro Jahr. Die verbleibenden Emissionen resultieren 

überwiegend aus der Wärmeerzeugung für das Wärmenetz und der Nutzung von Biomasse und Strom. Letztere 

CƣFF=F B= F9;@ &=JCMF>L 9DK :AD9FRA=DD !-ṉ-neutral eingestuft werden. Der Rückgang der Emissionen um 89 % 

zwischen 2025 und 2045 unterstreicht das große Klimaschutzpotenzial einer umfassenden Wärmewende und 

stärkt die Rolle der Kommune  im Transformationsprozess. 

 

1R=F9JAG Ґӆ 5ĺJE=F=LR Ӕ)=JF?=:A=L HDMK ,GJ<=F ӑӆ 

In diesem Szenario werden jeweils ein Wärmenetz im Kerngebiet von Lübz sowie im Norden der Stadt errichtet, 

welche eine Anschlussquote von jeweils 60% erreichen. 40 % des Wärmebedarfs in dem betrachteten Gebiet 

(Lübz) wird durch Einzelversorgung  gedeckt. Eine klimaneutrale dezentrale Wärmeversorgung könnte in diesem 

Gebiet mittels Wärmepumpe oder Biomassekessel realisiert werden.  

Für dieses Szenario wurden für die Erzeugung des benötigten Wärmebedarfs unterschiedlichste Erzeugervarian-

ten und Kombinationen konfiguriert.  

¶ HHS-Kessel 

¶ Klärwasser-WP 

¶ Flusswasser-WP 

¶ Abwärme-WP (Mecklenburgische Brauerei Lübz GmbH + Saint Gobain Isover G H AG) 

¶ Tiefengeothermie 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 5-7: Szenario 2: Wärmenetz im Kerngebiet von Lübz plus Norden (Quelle heatbeat digitaler Zwilling) 

 

Die Abbildung 5-7: Szenario 2: Wärmenetz im Kerngebiet von Lübz plus Norden (Quelle heatbeat digitaler Zwilling)zeigt die Entwick-

DMF? <=K Bĺ@JDA;@=F .JAEĺJ=F=J?A=:=<9J>K >ǓJ <9K 8A=DKR=F9JAG Ӕ5ĺJE=F=LR )=JF?=:A=L *Ǔ:R Ừ ,GJ<=F AE 8=ALә

raum von 2025 bis 2045. Im Ausgangsjahr 2025 liegt der Primärenergieverbrauch noch bei über 190 Gigawatt-

stunden pro Jahr. Der Energiemix wird zu diesem Zeitpunkt deutlich von fossilen Energieträgern dominiert, allen 

https://www.bing.com/ck/a?!&&p=4cdc24312833a11686fd31a98ba14978184caadf3bc391c574d1a12677414e59JmltdHM9MTc2NjQ0ODAwMA&ptn=3&ver=2&hsh=4&fclid=0cb5f219-553d-6837-3e10-e442543e697d&u=a1aHR0cHM6Ly93d3cuYmluZy5jb20vYWxpbmsvbGluaz91cmw9aHR0cHMlM2ElMmYlMmZ3d3cuaXNvdmVyLmRlJTJmc3RhbmRvcnRlJnNvdXJjZT1zZXJwLWxvY2FsJmg9UHBjNzQlMmZXRTZ5JTJiY0gwRzJIRWVJV2Z1VHE2OVYyY09IZTZ5VnpQWGdBbUElM2QmcD1sd19tYWdzbWx0JmlnPUQyNTZDNjExNjgzMTQ4RjRCQjg1MDVGNUUyMkQ1NTg5JnlwaWQ9WU42NzQweDEyNjIyNzQxMDY4NTU4MzE0Mzc3
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voran Erdgas, gefolgt von Heizöl. Erneuerbare Energien wie Strom aus regenerativen Quellen, leisten hingegen 

nur einen geringen Beitrag zur Wärmeversorgung.  Der Anteil fossiler Energien wird schrittweise reduziert und ist 

ab dem Jahr 2045 vollständig aus dem Energiemix verschwunden. 

 

Abbildung 5-8: SZ. 2 Endenergieverbrauch [GWh/a] bis 2045     Abbildung 5-9: SZ. 2 Treibhausgasemission [tCO2-eq/a] bis 2045 

 

Das Wärmenetz übernimmt ab 2030 eine zunehmend tragende Rolle in der Wärmeversorgung im Kerngebiet 

Lübz. 2045 ist ein kontinuierlicher Rückgang des Primärenergiebedarfs zu beobachten. Bis 2030 sinkt der Ver-

brauch auf unter 170 GWh/a und bis 2040 auf rund 143 GWh/a. Dieser Rückgang ist vor allem auf die Inbetrieb-

nahme des Wärmenetzes sowie die Effizienzsteigerungen durch die Nutzung von Wärmepumpen, energetische 

Sanierungen und die Substitution fossiler Energieträger durch regenerative Energiequellen zurückzuführen. 

(9@J ҐҎҐғ :=LJ9?=F <A= %=K9EL=EAKKAGF=F <=J 5ĺJE=N=JKGJ?MF? JMF< ҒғӄҎҎҎ 2GFF=F !-ṉ-Äquivalente pro Jahr. 

Der Großteil dieser Emissionen entfällt auf die fossilen Energieträger Erdgas und Heizöl, die zusammen den 

Hauptanteil der verursachten Treibhausgase ausmachen. Nur ein sehr geringer Anteil der Emissionen stammt 

9MK <=E  =J=A;@ 1LJGEӄ  AK ҐҎґҎ J=<MRA=JL KA;@ <A= %=K9EL=EAKKAGF 9M> MFL=J ґҏӄҎҎҎ 2GFF=F !-ṉ-eq/a.  

 

Der Rückgang ist in erster Linie auf die Verringerung des Einsatzes von Erdgas und Öl zurückzuführen. Gleichzei-

tig gewinnt das Wärmenetz deutlich an Anteil und ist ab 2035 die dominierende Emissionsquelle. Im Jahr 2035 

K=LR=F KA;@ <A= 0=<MCLAGF=F >GJLӄ "A= #EAKKAGF=F KAFC=F O=AL=J 9M> JMF< ҏҔӄҎҎ 2GFF=F !-ṉ-eq/a. Erneut ist dieser 

Rückgang auf den weiteren Rückbau fossiler Energien zurückzuführen.  
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1R=F9JAG ґӆ 5ĺJE=F=LR Ӕ#JO=AL=JMF? 5ĺJE=F=LR E $M;@K:=J?ӑ 

In diesem Szenario wird das vorhandene Wärmenetz in Lübz, Am Fuchsberg, um 21 Bestandskunden erweitert. 

Das übrige Stadtgebiet wird zu einem Gebiet der Einzelversorgung. Eine klimaneutrale dezentrale Wärmeversor-

gung könnte in diesem Gebiet mittels Wärmepumpe oder Biomassekessel realisiert werden. 

 

 

Abbildung 5-10: Erweiterung Bestandswärmenetz Am Fuchsberg (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) 

 

Die Abbildung 5-10: Erweiterung Bestandswärmenetz Am Fuchsberg (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) zeigt die Entwicklung des 

Bĺ@JDA;@=F .JAEĺJ=F=J?A=:=<9J>K >ǓJ <9K 8A=DKR=F9JAG Ӕ5ĺJE=F=LR=JO=AL=JMF? E $M;@K:=J? AF *Ǔ:R AE 8=ALә

raum von 2025 bis 2045. Im Ausgangsjahr 2025 liegt der Primärenergieverbrauch in Lübz noch bei über 190 Giga-

wattstunden pro Jahr. Der Energiemix wird zu diesem Zeitpunkt deutlich von fossilen Energieträgern dominiert, 

allen voran Erdgas, gefolgt von Heizöl. Erneuerbare Energien wie Strom aus regenerativen Quellen, leisten hin-

gegen nur einen geringen Beitrag zur Wärmeversorgung. Der Anteil fossiler Energien wird schrittweise reduziert 

und ist ab dem Jahr 2045 vollständig aus dem Energiemix verschwunden. 

Ab 2025 ist ein kontinuierlicher Rückgang des Primärenergiebedarfs zu beobachten. Bis 2030 sinkt der Verbrauch 

auf unter 170 GWh/a und bis 2040 auf rund 143 GWh/a. Dieser Rückgang ist vor allem auf die Nutzung von Wär-

mepumpen, energetische Sanierungen und der Substitution fossiler Brennstoffe durch regenerative Energie-

quellen zurückzuführen. 

Das Wärmenetz spielt nur eine untergeordnete Rolle in der klimaneutralen Energieversorgung. 
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Abbildung 5-11: SZ. 3 Endenergieverbrauch [GWh/a] bis 2045   Abbildung 5-12: SZ. 3 Treibhausgasemission [tCO2-eq/a] bis 2045 

 

'E (9@J ҐҎҐғ :=LJ9?=F <A= %=K9EL=EAKKAGF=F <=J 5ĺJE=N=JKGJ?MF? JMF< ҒғӄҎҎҎ 2GFF=F !-ṉ-Äquivalente pro 

Jahr. Der Großteil dieser Emissionen entfällt auf die fossilen Energieträger Erdgas und Heizöl, die zusammen den 

Hauptanteil der verursachten Treibhausgase ausmachen. Nur ein sehr geringer Anteil der Emissionen stammt 

9MK <=E  =J=A;@ 1LJGEӄ  AK ҐҎґҎ J=<MRA=JL KA;@ <A= %=K9EL=EAKKAGF 9M> MFL=J ґҏӄҎҎҎ 2GFF=F !-ṉ-eq/a. Der Rück-

gang ist in erster Linie auf die Verringerung des Einsatzes von Erdgas und Öl zurückzuführen. Im Jahr 2035 setzen 

KA;@ <A= 0=<MCLAGF=F >GJLӄ "A= #EAKKAGF=F KAFC=F O=AL=J 9M> JMF< ҏҔӄҎҎ 2GFF=F !-ṉ-eq/a. Erneut ist dieser Rück-

gang auf den weiteren Rückbau fossiler Energien zurückzuführen.  

Für dieses Szenario wurden für die Erzeugung des benötigten Wärmebedarfs nachfolgende Erzeugervariante be-

trachtet. 
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1R=F9JAG Ғӆ 5ĺJE=F=LR Ӕ#JO=AL=JMF? 5ĺJE=F=LR 1;@ǓLR=FKLJ9Ǉ=ӑ 

In diesem Szenario wird das vorhandene Wärmenetz in Lübz, Schützenstraße um 47 Bestandskunden erweitert. 

 

 

Abbildung 5-13: Erweiterung Bestandswärmenetz Schützenstraße (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) 

 

Die Abbildung 5-13: Erweiterung Bestandswärmenetz Schützenstraße (Quelle: heatbeat digitaler Zwilling) zeigt die Entwicklung 

<=K Bĺ@JDA;@=F .JAEĺJ=F=J?A=:=<9J>K >ǓJ <9K 8A=DKR=F9JAG Ӕ5ĺJE=F=LR=JO=AL=JMF? 1;@ǓLR=FKLJ9Ǉ=ӑ in Lübz im 

Zeitraum von 2025 bis 2045. Im Ausgangsjahr 2025 liegt der Primärenergieverbrauch in Lübz noch bei über 190 

Gigawattstunden pro Jahr. Der Energiemix wird zu diesem Zeitpunkt deutlich von fossilen Energieträgern domi-

niert, allen voran Erdgas, gefolgt von Heizöl. Erneuerbare Energien wie Strom aus regenerativen Quellen, leisten 

hingegen nur einen geringen Beitrag zur Wärmeversorgung. Der Anteil fossiler Energien wird schrittweise redu-

ziert und ist ab dem Jahr 2045 vollständig aus dem Energiemix verschwunden. 

Ab 2025 ist ein kontinuierlicher Rückgang des Primärenergiebedarfs zu beobachten. Bis 2030 sinkt der Verbrauch 

auf unter 170 GWh/a und bis 2040 auf rund 143 GWh/a. Dieser Rückgang ist vor allem auf Nutzung von Wärme-

pumpen, energetische Sanierungen und die Substitution fossiler durch regenerative Energiequellen zurückzu-

führen. Das Wärmenetz spielt nur eine untergeordnete Rolle in der klimaneutralen Energieversorgung. 
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Abbildung 5-14: SZ. 4 Endenergieverbrauch [GWh/a] bis 2045                      Abbildung 5-15: SZ. 4 Treibhausgasemission [tCO2-eq/a] bis 2045 

 

Für dieses Szenario wurden für die Erzeugung des benötigten Wärmebedarfs nachfolgende Erzeugervariante be-

trachtet. 

Ӣ Biogas-BHKW 
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1R=F9JAG ғӆ 5ĺJE=F=LR Ӕ#JJA;@LMF? =AF=K 5ĺJE=F=LR=K AFGranzin OT Grevenӑ 

In diesem Szenario wird ein Wärmenetz in Granzin OT Greven errichtet, welches eine Anschlussquote von 60% 

(29 Gebäude) erreicht. 40 % des Wärmebedarfs in dem betrachteten Gebiet wird durch Einzelversorgung in Form 

gedeckt. Eine klimaneutrale dezentrale Wärmeversorgung könnte in diesem Gebiet mittels Wärmepumpe oder 

Biomassekessel realisiert werden. 

 

 

 

Abbildung 5-16: Wärmenetz in Granzin OT Greven (Quelle heatbeat digitaler Zwilling) 

 

Die Abbildung 5-16: Wärmenetz in Granzin OT Greven (Quelle heatbeat digitaler Zwilling) zeigt die Entwicklung des jährlichen Pri-

EĺJ=F=J?A=:=<9J>K >ǓJ <9K 8A=DKR=F9JAG Ӕ#JJA;@LMF? =AF=K 5ĺJE=F=LR=K AFGranzin OT Grevenӑ AE 8=ALJ9ME NGF

2025 bis 2045. 

Im Ausgangsjahr 2025 liegt der Primärenergieverbrauch bei 10,2 Gigawattstunden pro Jahr. Der Energiemix wird 

zu diesem Zeitpunkt deutlich von fossilen Energieträgern dominiert, allen voran Erdgas, gefolgt von Heizöl. 
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Erneuerbare Energien wie Strom aus regenerativen Quellen, leisten hingegen nur einen geringen Beitrag zur Wär-

meversorgung. Im weiteren Verlauf bis 2045 ist ein kontinuierlicher Rückgang des Primärenergiebedarfs zu be-

obachten. Bis 2030 sinkt der Verbrauch auf 8,7 GWh/a und bis 2045 auf rund 6,3 GWh/a. Dieser Rückgang ist vor 

allem auf die Inbetriebnahme des Wärmenetzes sowie die Effizienzsteigerungen durch die Nutzung von Wärme-

pumpen, energetische Sanierungen und die Substitution fossiler Energieträger durch regenerative Energiequel-

len zurückzuführen. Der Anteil fossiler Energien wird schrittweise reduziert und ist ab dem Jahr 2045 vollständig 

aus dem Energiemix verschwunden. Das Wärmenetz übernimmt ab 2030 eine zunehmend tragende Rolle in der 

Wärmeversorgung in der Gemeinde Granzin OT Greven. 

 

 

Abbildung 5-17: SZ. 5 Endenergieverbrauch [GWh/a] bis 2045                        Abbildung 5-18: SZ. 5 Treibhausgasemission [tCo2-eq/a] bis 2045 

 

Im Jahr 2025 betragen in der Gemeinde Granzin OT Greven die Gesamtemissionen der Wärmeversorgung rund 

2.ғҎҎ 2GFF=F !-ṉ-Äquivalente pro Jahr. Der Großteil dieser Emissionen entfällt auf die fossilen Energieträger 

Heizöl und Flüssiggas, die zusammen den Hauptanteil der verursachten Treibhausgase ausmachen. Nur ein sehr 

geringer Anteil der Emissionen stammt aus den Bereichen Strom, Biomasse oder unbekannten Quellen. Bis 2030 

J=<MRA=JL KA;@ <A= %=K9EL=EAKKAGF 9M> ҏҒғҎ 2GFF=F !-ṉ-eq/a. 

Der Rückgang ist in erster Linie auf die Verringerung des Einsatzes von Heizöl und Gas zurückzuführen. Gleich-

zeitig gewinnt das Wärmenetz deutlich an Anteil und ist ab 2035 die dominierende Emissionsquelle. Im Jahr 2035 

K=LR=F KA;@ <A= 0=<MCLAGF=F >GJLӄ "A= #EAKKAGF=F KAFC=F O=AL=J 9M> JMF< җҎҎ 2GFF=F !-ṉ-eq/a. Erneut ist dieser 

Rückgang auf den weiteren Rückbau fossiler Energien zurückzuführen. Zwar ist Heizöl noch präsent, der Anteil 

ist jedoch deutlich geringer. Die Emissionen aus erneuerbaren oder erneuerbar nutzbaren Quellen (z. B. Strom 

und Biomasse) dominieren nun, verbleiben aber auf einem vergleichsweise niedrigen Niveau. Ab dem Jahr 2040 

ist ein nahezu vollständiger Systemwechsel erkennbar. Die Gesamtemissionen liegen dann bei unter 670 Tonnen 

!-ṉ-eq pro Jahr. Die fossilen Energieträger sind zu diesem Zeitpunkt fast vollständig aus dem Energiemix ver-

schwunden. 

Die verbleibenden Emissionen resultieren aus der Wärmeerzeugung für das Wärmenetz und Strom. Letztere kön-

F=F B= F9;@ &=JCMF>L 9DK :AD9FRA=DD !-ṉ-neutral eingestuft werden. 
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Der Rückgang der Emissionen um über 80 % zwischen 2025 und 2045 unterstreicht das große Klimaschutzpoten-

zial einer umfassenden Wärmewende und stärkt die Rolle des Amtes Eldenburg Lübz und seiner amtsangehöri-

gen Gemeinden als zentraler Akteur im Transformationsprozess.  

Für dieses Szenario wurden für die Erzeugung des benötigten Wärmebedarfs nachfolgende Erzeugervariante be-

trachtet. 

Ӣ Biogas-BHKW 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Abschlussbericht Kommunale Wärmeplanung  - Amt Eldenburg Lübz | Dezember 2025 

 

50 

1R=F9JAG Ҕӆ 5ĺJE=F=LR Ӕ#JJA;@LMF? =AF=K 5ĺJE=F=LR=K AFder Gemeinde Siggelkow OT  

Siggelkowӑ 

In diesem Szenario wird ein Wärmenetz in Siggelkow errichtet, welches eine Anschlussquote von 60% (63 Ge-

bäude) erreicht. 40 % des Wärmebedarfs in dem betrachteten Gebiet wird durch Einzelversorgung  gedeckt. Eine 

klimaneutrale dezentrale Wärmeversorgung könnte in diesem Gebiet mittels Wärmepumpe oder Biomassekes-

sel realisiert werden. 

 

 

Abbildung 5-19: Wärmenetz in Siggelkow (Quelle heatbeat digitaler Zwilling) 

 

Die Abbildung 5-19: Wärmenetz in Siggelkow (Quelle heatbeat digitaler Zwilling) zeigt die Entwicklung des jährlichen Primär-

=F=J?A=:=<9J>K >ǓJ <9K 8A=DKR=F9JAG Ӕ#JJA;@LMF? =AF=K 5ĺJE=F=LR=K AF 1A??=DCGOӑ AE 8=ALJ9ME NGF ҐҎҐғ :AK ҐҎҒғӄ 

Im Ausgangsjahr 2025 liegt der Primärenergieverbrauch bei 14,2 Gigawattstunden pro Jahr. Der Energiemix wird 

zu diesem Zeitpunkt deutlich von fossilen Energieträgern dominiert, allen voran Erdgas, gefolgt von Heizöl. Er-

neuerbare Energien wie Strom aus regenerativen Quellen, leisten hingegen nur einen geringen Beitrag zur Wär-

meversorgung. Im weiteren Verlauf bis 2045 ist ein kontinuierlicher Rückgang des Primärenergiebedarfs zu be-

obachten. Bis 2030 sinkt der Verbrauch auf 10,0 GWh/a und bis 2045 auf rund 6,5 GWh/a. Dieser Rückgang ist vor 

allem auf die Inbetriebnahme des Wärmenetzes sowie die Effizienzsteigerungen durch die Nutzung von Wärme-

pumpen, energetische Sanierungen und die Substitution fossiler Energieträger durch regenerative Energiequel-

len zurückzuführen. Der Anteil fossiler Energien wird schrittweise reduziert und ist ab dem Jahr 2045 vollständig 
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aus dem Energiemix verschwunden. Das Wärmenetz übernimmt ab 2030 eine zunehmend tragende Rolle in der 

Wärmeversorgung in der Gemeinde Siggelkow. 

 

Abbildung 5-20: SZ. 6 Endenergieverbrauch [GWh/a] bis 2045   Abbildung 5-21: SZ. 6 Treibhausgasemission [tCO2-eq/a] bis 2045 

 

Im Jahr 2025 betragen die Gesamtemissionen der Wärmeversorgung rund 3.ҏғҎ 2GFF=F !-ṉ-Äquivalente pro 

Jahr. Der Großteil dieser Emissionen entfällt auf die fossilen Energieträger Heizöl und Flüssiggas, die zusammen 

den Hauptanteil der verursachten Treibhausgase ausmachen. Nur ein sehr geringer Anteil der Emissionen 

stammt aus den Bereichen Strom, Biomasse oder unbekannten Quellen.  

 AK ҐҎґҎ J=<MRA=JL KA;@ <A= %=K9EL=EAKKAGF 9M> ҏҔҎҎ 2GFF=F !-ṉ-eq/a. 

Der Rückgang ist in erster Linie auf die Verringerung des Einsatzes von Heizöl und Gas zurückzuführen. Gleich-

zeitig gewinnt das Wärmenetze deutlich Anteil und sind ab 2035 die dominierende Emissionsquelle. Im Jahr 2035 

K=LR=F KA;@ <A= 0=<MCLAGF=F >GJLӄ "A= #EAKKAGF=F KAFC=F O=AL=J 9M> JMF< ҔҎҎ 2GFF=F !-ṉ-eq/a. Erneut ist dieser 

Rückgang auf den weiteren Rückbau fossiler Energien zurückzuführen.  

Zwar ist Heizöl noch präsent, der Anteil ist jedoch deutlich geringer. Die Emissionen aus erneuerbaren oder er-

neuerbar nutzbaren Quellen (z. B. Strom und Biomasse) dominieren nun, verbleiben aber auf einem vergleichs-

weise niedrigen Niveau. Ab dem Jahr 2040 ist ein nahezu vollständiger Systemwechsel erkennbar. Die Gesamte-

EAKKAGF=F DA=?=F <9FF :=A MFL=J ҔҎҎ 2GFF=F !-ṉ-eq pro Jahr. Die fossilen Energieträger sind zu diesem Zeitpunkt 

fast vollständig aus dem Energiemix verschwunden. Die verbleibenden Emissionen resultieren überwiegend aus 

der Wärmeerzeugung für die Wärmenetze und der Nutzung von Biomasse und Strom. Letztere können je nach 

&=JCMF>L 9DK :AD9FRA=DD !-ṉ-neutral eingestuft werden.  

Der Rückgang der Emissionen um über 80 % zwischen 2025 und 2045 unterstreicht das große Klimaschutzpoten-

zial einer umfassenden Wärmewende und stärkt die Rolle des Amtes Eldenburg Lübz und seiner amtsangehöri-

gen Gemeinden als zentraler Akteur im Transformationsprozess. 

 

 



Abschlussbericht Kommunale Wärmeplanung  - Amt Eldenburg Lübz | Dezember 2025 

 

52 

 

Für dieses Szenario wurden für die Erzeugung des benötigten Wärmebedarfs nachfolgende Erzeugervarianten 

betrachtet. 

Ӣ Biogas-BHKW   

Ӣ Biogas-BHKW + WP 

ω Biogas-BHKW + HHS-Kessel 

 

 

Szenario 7ӆ 5ĺJE=F=LR Ӕ#JJA;@LMF? =AF=K 5ĺJE=F=LR=K AFGallin-Kuppentin OT Gallinӑ 

In diesem Szenario wird ein Wärmenetz in Gallin-Kuppentin errichtet, welches eine Anschlussquote von 60% (43 

Gebäude) erreicht. 40 % des Wärmebedarfs in dem betrachteten Gebiet wird durch Einzelversorgung gedeckt. 

Eine klimaneutrale dezentrale Wärmeversorgung könnte in diesem Gebiet mittels Wärmepumpe oder Biomass-

ekessel realisiert werden. 

 

 

 

Abbildung 5-20: Wärmenetz in der Gemeinde Gallin Kuppentin OT Gallin (Quelle heatbeat digitaler Zwilling) 

 

Die Abbildung 5-21 R=A?L <A= #FLOA;CDMF? <=K Bĺ@JDA;@=F .JAEĺJ=F=J?A=:=<9J>K >ǓJ <9K 8A=DKR=F9JAG Ӕ#JJA;@LMF?

eines Wärmenetzes in Gallin-Kuppentin -2 %9DDAFӑ im Zeitraum von 2025 bis 2045. 

Im Ausgangsjahr 2025 liegt der Primärenergieverbrauch bei 13,2 Gigawattstunden pro Jahr. Der Energiemix wird 

zu diesem Zeitpunkt deutlich von fossilen Energieträgern dominiert, allen voran Erdgas, gefolgt von Heizöl. Er-

neuerbare Energien wie Strom aus regenerativen Quellen, leisten hingegen nur einen geringen Beitrag zur Wär-

meversorgung. Im weiteren Verlauf bis 2045 ist ein kontinuierlicher Rückgang des Primärenergiebedarfs zu be-

obachten. Bis 2030 sinkt der Verbrauch auf 10,4 GWh/a und bis 2045 auf rund 6,9 GWh/a. Dieser Rückgang ist vor 

allem auf die Inbetriebnahme des Wärmenetzes sowie die Effizienzsteigerungen durch die Nutzung von 
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Wärmepumpen, energetische Sanierungen und die Substitution fossiler Energieträger durch regenerative Ener-

giequellen zurückzuführen. Der Anteil fossiler Energien wird schrittweise reduziert und ist ab dem Jahr 2045 voll-

ständig aus dem Energiemix verschwunden. Das Wärmenetz übernimmt ab 2030 eine zunehmend tragende Rolle 

in der Wärmeversorgung in der Gemeinde Gallin-Kuppentin OT Gallin. 

 

 

Abbildung 5-21: SZ. 6 Endenergieverbrauch [GWh/a] bis 2045   Abbildung 5-22: SZ. 6 Treibhausgasemission [tCO2-eq/a] bis 2045 

 

Im Jahr 2025 betragen die Gesamtemissionen der Wärmeversorgung rund 4.50Ҏ 2GFF=F !-ṉ-Äquivalente pro 

Jahr. Der Großteil dieser Emissionen entfällt auf die fossilen Energieträger Heizöl und Flüssiggas, die zusammen 

den Hauptanteil der verursachten Treibhausgase ausmachen. Nur ein sehr geringer Anteil der Emissionen 

stammt aus den Bereichen Strom, Biomasse oder unbekannten Quellen.  

Bis 2030 reduziert sich die Gesamtemission auf 24ҎҎ 2GFF=F !-ṉ-eq/a. 

Der Rückgang ist in erster Linie auf die Verringerung des Einsatzes von Heizöl und Gas zurückzuführen. Gleich-

zeitig gewinnt das Wärmenetze deutlich Anteil und sind ab 2035 die dominierende Emissionsquelle. Im Jahr 2035 

setzen sich die Reduktionen fort. Die Emissionen sinken weiter auf rund 1.45Ҏ 2GFF=F !-ṉ-eq/a. Erneut ist dieser 

Rückgang auf den weiteren Rückbau fossiler Energien zurückzuführen.  

Zwar ist Heizöl und Gas noch präsent, der Anteil ist jedoch deutlich geringer. Die Emissionen aus erneuerbaren 

oder erneuerbar nutzbaren Quellen (z. B. Strom und Biomasse) dominieren nun langsam, verbleiben aber auf 

einem vergleichsweise niedrigen Niveau. Ab dem Jahr 2040 ist ein nahezu vollständiger Systemwechsel erkenn-

bar. Die Gesamtemissionen liegen dann bei 1.00Ҏ 2GFF=F !-ṉ-eq pro Jahr. Die fossilen Energieträger sind zu 

diesem Zeitpunkt fast vollständig aus dem Energiemix verschwunden. Die verbleibenden Emissionen resultieren 

überwiegend aus der Wärmeerzeugung für die Wärmenetze und der Nutzung von Biomasse und Strom. Letztere 

CƣFF=F B= F9;@ &=JCMF>L 9DK :AD9FRA=DD !-ṉ-neutral eingestuft werden.  
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Der Rückgang der Emissionen um über 80 % zwischen 2025 und 2045 unterstreicht das große Klimaschutzpoten-

zial einer umfassenden Wärmewende und stärkt die Rolle des Amtes Eldenburg Lübz und seiner amtsangehöri-

gen Gemeinden als zentraler Akteur im Transformationsprozess. 

 

Für dieses Szenario wurden für die Erzeugung des benötigten Wärmebedarfs nachfolgende Erzeugervarianten 

betrachtet. 

Ӣ Biogas-BHKW   

Ӣ Biogas-BHKW + WP 

Ӣ Biogas-BHKW + HHS-Kessel 
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5.1.2. Wirtschaftlichkeit der Szenarien  

Zur Bewertung der Wirtschaftlichkeit werden die Wärmebezugskosten für die ausgewählten Versorgungslösun-

gen ermittelt. Die Analyse bezieht die Investitions- und Betriebskosten für die Erzeugung und Verteilung (inkl. 

Baumaßnahmen) sowie die Finanzierung mit ein. Die Kostenanalyse wurde für jedes Teilgebiet durchgeführt, um 

für die Teilgebiete die kostengünstigste Versorgung zu ermitteln.   

Die Höhe der ermittelten Wärmebezugskosten hängt von zahlreichen Rahmenbedingungen ab. Relevant ist  un-

teranderem die zukünftige Entwicklung der Energieträger (Strom und Biogas) aber auch der Tiefbaukosten beim 

Bau von Wärmenetzen. Im Hinblick auf die Finanzierung von Wärmenetzen ist von großer Bedeutung, wie die 

Betreiberstruktur aufgebaut ist: ein genossenschaftliches Wärmenetz führt zu geringeren Wärmebezugskosten, 

als wenn ein privatwirtschaftliches Unternehmen ein Wärmenetz betreibt. Insbesondere im Bereich der Wärme-

bezugskosten der Wärmenetze wurden umfangreiche Kostensensitivitäten und unterschiedliche Varianten 

bspw. bei der Wahl des Wärmeerzeugers berücksichtigt.   

 

Die Berechnung der Wärmebezugskosten basiert auf getroffenen Annahmen, die mit dem Amt Eldenburg Lübz 

im Vorfeld abgestimmt worden sind.  Die Annahmen basieren auf dem Technikkatalog des Kompetenzzentrums 

Kommunale Wärmewende Halle [8] ergänzt um eigene Erfahrungswerte.  

 

Zielszenario 
Kostenbandbreite  

[ct/kWh]  
Bemerkung 

Zielszenario  
Wärmenetz Ӕ)=Jngebiet Lübzӑ  
  
An Wärmenetz angeschlossene Gebäude  
Betreiberform EVU 
Betreiberform Genossenschaft 

 
Versorgung mit Wärmepumpen   
Versorgung mit fester Biomasse  
 
Versorgung mit Bio-Methan 
  

 
 
 
 

0,18 ӛ 0,23 ct/kWh 
0,15 ӛ 0,17 ct/kWh 

 
0,15 ӛ 0,17 ct/kWh 
0,15 ӛ 0,20 ct/kWh 

 
0,15 ӛ 0,19 ct/kWh 

Für das Wärmenetzgebiete wurden viele  
Wärmenetzvarianten berechnet mit einer  
Anschlussquote von 60 %.  

Zielszenario  
Wärmenetz ӔKerngebiet + Nordenӑ  
 
An Wärmenetz angeschlossene Gebäude  
Betreiberform EVU 
Betreiberform Genossenschaft 
 

Versorgung mit Wärmepumpen   
Versorgung mit fester Biomasse  
 
Versorgung mit Bio-Methan 
  

 
 
 
 

0,18 - 0,23 ct/kWh 
0,13 ӛ 0,15 ct/kWh 

 

0,15 ӛ 0,17 ct/kWh 
0,15 ӛ 0,20 ct/kWh 

 
0,15 ӛ 0,19 ct/kWh 

Für die Wärmenetzgebiete wurden viele  
Wärmenetzvarianten berechnet mit einer  
Anschlussquote von 60 %.  

Zielszenario  
Wärmenetzerweiterung ӔAm Fuchsbergӑ 

in Lübz 
 
An Wärmenetz angeschlossene Gebäude  
Betreiberform EVU 
 
Versorgung mit Wärmepumpen   
Versorgung mit fester Biomasse  

 
 

 
 
 

0,17 - 0,23 ct/kWh 
 

0,15 - 0,17 ct/kWh 
0,15 - 0,20 ct/kWh 

Das bestehende Wärmenetz wurde um  
21 Bestandskunden erweitert. 
Netzlänge 2336 m 

Anschlussleistung (thermisch) 1,6 MW 
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Zielszenario  
Wärmenetzerweiterung ӔSchützenstraßeӑ 
in Lübz 
 

An Wärmenetz angeschlossene Gebäude  
Betreiberform EVU 
 
Versorgung mit Wärmepumpen   
Versorgung mit fester Biomasse  
 

 
 
 
 

 
0,22 - 0,28 ct/kWh 

 
0,15 - 0,17 ct/kWh 
0,15 - 0,20 ct/kWh 

 

Das bestehende Wärmenetz wurde um 

47 Bestandskunden erweitert. 
Netzlänge 2866 m 
Anschlussleistung (thermisch) 808 kW 

Zielszenario Wärmenetz in ӔGranzin OT 

Grevenӑ     
 
An Wärmenetz angeschlossene Gebäude  
Betreiberform EVU 
Betreiberform Genossenschaft 
 
Versorgung mit Wärmepumpen   

Versorgung mit fester Biomasse  

 

 
 

0,18 - 0,23 ct/kWh 
0,15 ӛ 0,17 ct/kWh 

 
0,14 ӛ 0,16 ct/kWh 
0,15 ӛ 0,17 ct/kWh 

 
 

Aufbau eines Wärmenetzes mit 29 Gebäuden  
(Anschlussquote ca. 60 %) Netzlänge 3.565 m  
Anschlussleistung (thermisch) 1,5 MW 
 

Zielszenario Wärmenetz in Siggelkow   OT 
Siggelkow 
 
An Wärmenetz angeschlossene Gebäude  

Betreiberform EVU 
Betreiberform Genossenschaft 
 
Versorgung mit Wärmepumpen   
Versorgung mit fester Biomasse  

 
 
 

0,19 - 0,28 ct/kWh 

0,15 ӛ 0,22 ct/kWh 
 

0,15 ӛ 0,16 ct/kWh 
0,15 ӛ 0,18 ct/kWh 

 

 
Aufbau eines Wärmenetzes mit 63 Gebäuden  
(Anschlussquote a. 60 %), Netzlänge 5.901 m  
Anschlussleistung (thermisch) 1,05 MW 

Zielszenario Wärmenetz in Gallin-Kupptin  
OT Gallin 

 
An Wärmenetz angeschlossene Gebäude  
Betreiberform EVU 
Betreiberform Genossenschaft 
 
Versorgung mit Wärmepumpen   
Versorgung mit fester Biomasse  

 
 

 
 

 
0,18 - 0,27 ct/kWh 
0,15 ӛ 0,21 ct/kWh 

 
0,14 ӛ 0,15 ct/kWh 
0,15 ӛ 0,17 ct/kWh 

 

Aufbau eines Wärmenetzes mit 43 Gebäuden  
(Anschlussquote a. 60 %), Netzlänge 5.436 m  
Anschlussleistung (thermisch) 884 kW 

Zielszenario Wasserstoff  
  
Versorgung mit Wasserstoff   
Versorgung mit Wärmepumpen   

Versorgung mit fester Biomasse 
   

 
 

0,17 - 0,41 ct/kWh 
0,11 ӛ 0,19 ct/kWh 

0,09 ӛ 0,22 ct/kWh 

80 % der Gasanschlussnehmer entscheiden sich in  
diesem Szenario für einen Wasserstoffnetzanschluss. 
Der Rest wird durch Einzelversorgung erfolgen  
Die Kostenbreite wurde aus der Berechnung von  
3 Varianten im Median gebildet    

Zielszenario Eigenversorgung  
  
Versorgung mit Wärmepumpen   
Versorgung mit fester Biomasse  
  

 
 

0,15 - 0,17 ct/kWh 
0,15 ӛ 0,20 ct/kWh  

Das gesamte Gemeindegebiet wird  zu 85 % mit Wär-
mepumpen und zu 15 % mit Pelletkesseln  
versorgt.   

Abbildung 5-23: Wärmebezugskosten je Szenario (Quelle eigene Darstellung) 

 

Aktuell existieren verschiedene Förder- bzw. Finanzierungsoptionen, die bei der Transformation des Wärmesek-

tors unterstützen sollen. Die Bundesförderung effiziente Wärmenetze (BEW) ermöglicht einen Investitionszu-

schuss von bis zu 40 % für Wärmenetzsysteme mit erneuerbaren Quellen und Speichern, auf die sämtliche Be-

treiber zugreifen können (Energieversorger, Contractoren). 
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Auf Gebäudeebene werden durch KfW-Programme die Sanierung (BEG) und einzelne Gebäudemaßnahmen (Ef-

fizienzhaus-Standards) gefördert. Auch kommunale Eigenmittel können bspw. über Klimaschutzfonds oder 

Haushaltsmittel die Wärmewende vorantreiben.  

Die Versorgungssicherheit, aber vor allem die Preisentwicklung der künftigen Wärmeversorgung ist mit verschie-

denen Unsicherheiten verbunden. Bei Wärmepumpen stellen insbesondere die Entwicklung der Strompreise so-

wie die verfügbaren Netzkapazitäten zentrale Risikofaktoren dar. Die Nutzung von Biomasse ist aufgrund regio-

nal begrenzter Verfügbarkeit und möglicher Preisschwankungen nur eingeschränkt planungssicher. Nicht lokale 

Energieträger wie Wasserstoff wurden in der Szenarien-Entwicklung nicht berücksichtigt, da sie derzeit weder 

wirtschaftlich noch infrastrukturell zuverlässig verfügbar sind. 

Wärmenetze bieten Vorteile wie die Nutzung vielfältiger, oft erneuerbarer Energiequellen (z.B. Abwärme, Bio-

masse), höhere Energieeffizienz durch zentrale Erzeugung, Platzersparnis in Gebäuden (kein Heizungskeller), ge-

ringere Wartung für Hausbesitzer und eine wichtige Rolle bei der lokalen Wärmewende und Versorgungssicher-

heit, indem sie die Abhängigkeit von fossilen Brennstoffen reduzieren. Sie ermöglichen die Integration regionaler 

Energiequellen und reduzieren CO2-Emissionen, aber auch die langfristige Bindung an einen Anbieter und Be-

triebskosten sind zu beachten. Ein Nachteil von Wärmnetzen ist der hohe Infrastrukturanteil, der beim Verlegen 

der Wärmleitungen ansteht. Auch bei einer Reduktion des Wärmebedarfs aufgrund energetischer Sanierung der 

angeschlossenen Gebäude bleiben die Netzverluste weitgehend konstant, es sei denn, dass durch die Gebäudes-

anierung auch eine Absenkung der Netztemperaturen ermöglicht wird. Jedoch kann durch eine zukunftsgerich-

tete Planung auch beispielsweise durch die Planung von unterschiedlichen Einspeisepunkten im Wärmenetz für 

mehr Flexibilität gesorgt werden, so dass die Wärmenetze zu unterschiedlichen Ausbaustufen bzw. auch bei ver-

änderten Wärmebedarfen effizient betrieben werden können. 

 

5.1.3. Auswahl des Zielszenarios 

Die Auswahl des passenden Zielszenarios erfolgte im Rahmen eines Abstimmungstermins zwischen dem Amt 

Eldenburg Lübz und dem Planungsbüro. Die vorgestellten Varianten wurden mit den relevanten lokalen Akteu-

ren, der Verwaltung abgestimmt und hinsichtlich technischer Machbarkeit, Akzeptanz und Förderfähigkeit be-

wertet. Unter Berücksichtigung der technischen und wirtschaftlichen Analysen wurde folgendes Zielszenario für 

den Amtsbereich Eldenburg Lübz gemeinsam festgehalten.  

 

¶ Einteilung des ӔKerngebiets + Nordӑ Lübz als Wärmenetzgebiet 

¶ Einteilung der Gemeinde Granzin OT Greven als Wärmenetzgebiet 

¶ Einteilung der Gemeinde Siggelkow OT Siggelkow als Prüfgebiet 

¶ Einteilung der Wärmenetzerweiterung ӔAm Fuchsbergӑ als Prüfgebiet 

¶ Einteilung der Wärmenetzerweiterung ӔSchützenstraßeӑ in Lübz als Prüfgebiet 

¶ Einteilung der Gemeinde Gallin-Kuppentin OT Gallin als Prüfgebiet 

¶ Einteilung des übrigen Gemeindegebiets als Einzelversorgungsgebiet 

 

Für das Kerngebiet + Norden der Stadt Lübz wird im Zielhorizont eine zentrale Wärmeversorgung über zwei Wär-

menetze vorgesehen. Grundlage hierfür ist die hohe lokale Wärmebedarfsdichte sowie das Vorhandensein eines 

großen Abwärmepotentials durch die ortsansässigen Unternehmen (Mecklenburgische Brauerei Lübz GmbH & 

Saint-Gobain Isover G+H AG). Die zukünftige Heizzentrale kann dabei grundsätzlich an mehreren Standorten re-

alisiert werden. Neben einem möglichen Standort im nördlichen Teil von Lübz, kommt auch ein zweiter poten-

zielle Standort im Süden als Ausgangspunkt für die zentrale Versorgung in Betracht. Die finale Standortwahl soll 

im weiteren Planungsprozess unter technischen, wirtschaftlichen und räumlichen Gesichtspunkten vertieft 
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untersucht werden. Für den Rest der Stadt Lübz ergibt die Analyse hingegen keine priorisierte Eignung für eine 

spezielle Wärmeversorgung.  

Für die Gemeinde Granzin OT Greven wird im Zielhorizont eine zentrale Wärmeversorgung über ein Wärmenetz 

vorgesehen. Grundlage hierfür ist die mittlere lokale Wärmebedarfsdichte sowie das Vorhandensein eines Po-

tenzials einer günstigen Wärmeeinspeisung durch vorhandene Abwärmequellen (Biogas-BHKW). 

Mit dieser Ausrichtung schafft das Zielszenario eine klare räumliche Differenzierung zwischen zentraler und de-

zentraler Versorgung und bildet die Grundlage für die Umsetzung einer langfristig wirtschaftlichen, nachhaltigen 

und technisch tragfähigen Wärmeinfrastruktur. 

Es ist dabei ausdrücklich zu betonen, dass die Einteilung in potenzielle Versorgungsgebiete keine rechtliche oder 

praktische Verpflichtung zur Nutzung oder Bereitstellung bestimmter Wärmeversorgungsarten nach sich zieht. 

Sie dient der Orientierung und stellt keine bindende Festlegung dar. Darüber hinaus bleiben auch alternative 

Versorgungsmöglichkeiten, wie beispielsweise kleinere dezentrale (Nachbarschafts-)Wärmenetze, grundsätzlich 

zulässig und können parallel oder ergänzend zur zentralen Versorgung bestehen. 

 

5.2. Entwicklungs - und Transformationspfade der Wärmeversorgung 

 

Begriffserklärung  

Der Transformationspfad beschreibt auf strategischer Ebene, wie sich die Wärmeversorgung der Kommune 
schrittweise in Richtung des angestrebten Zielszenarios bis 2045 entwickelt. Er ordnet technische, räumliche 
und organisatorische Veränderungen zeitlich und zeigt, in welchen Gebieten welche Versorgungslösungen in 

welcher Etappe realisiert werden sollen. Dabei dient er als übergeordneter Fahrplan, an dem sich die konkrete 
Maßnahmenumsetzung (siehe folgendes Kapitel Fehler! Verweisquelle konnte nicht gefunden werden.  zur U
msetzung in dem Maßnahmenkatalog) orientiert. 

 

Für die unterschiedlichen Gebietstypen der Teilgebiete werden Entwicklungspfade erarbeitet, die sich in aufei-

nander aufbauende Zeitphasen gliedern. Dabei werden Maßnahmen wie Netzausbau, Sanierungsfortschritte, In-

tegration erneuerbarer Energien oder auch Informations- und Förderangebote in ihrer logischen Abfolge darge-

stellt. Die folgende Tabelle zeigt die wesentlichen Entwicklungsschritte je Versorgungskategorie in fünfjährigen 

Zeitintervallen. Sie dient als strategische Orientierung für die Ableitung konkreter Maßnahmen im nachfolgen-

den Kapitel. Der Transformationspfad stellt dabei eine Planung unter den derzeitigen Rahmenbedingungen dar 

und wird im Zuge des Monitorings durch das Amt Eldenburg Lübz fortlaufend überprüft und bei veränderten 

technischen, rechtlichen oder wirtschaftlichen Entwicklungen entsprechend angepasst. 
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Tabelle 5-2: Transformationspfade der Wärmeversorgung des Amtsbereichs Eldenburg Lübz 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Zeitraum Wärmenetzgebiete 
Dezentrale  

Versorgung 

2026-2030 Planung & Start Netzbau 
Beratung & Förderung starten 

Zunahme WP-Installationen / Ausbau Netzkapazitäten 

2030-2035 Netzausbau + Anschlussquote steigern Effizienzsteigerung & PV-Kopplung 

2035-2040 Netzausbau + Netzoptimierung Sicherung langfristiger Versorgung 

2040-2045 Netzoptimierung + Vollausbau Sicherung langfristiger Versorgung 



1 

 

6.0 Umsetzung der Wärmeplanung 

Aufbauend auf dem in Kapitel 5 entwickelten Zielszenario und dem Transformationspfad werden in diesem Ka-

pitel konkrete Umsetzungsschritte für die Wärmewende im Amtsbereich Eldenburg Lübz beschrieben. Dafür wird 

jedes Teilgebiet systematisch analysiert und hinsichtlich seiner Eignung für eine treibhausgasneutrale Wärme-

versorgung bewertet. 

Die Ergebnisse sind in standardisierten Steckbriefen zusammengefasst (siehe Anhang) die die Gebietseigen-

schaften, das angestrebte Versorgungssystem und die Umsetzbarkeit dokumentieren. Ergänzend werden für je-

des Teilgebiet passgenaue Maßnahmen dargestellt, einschließlich Zeitplan, zuständiger Akteure sowie mögli-

cher Förderinstrumente.  

 

6.1. Maßnahmen & Steckbriefe der Teilgebiete 

Die folgenden Abbildungen zeigen die räumliche Lage und Kennzeichnung aller Teilgebiete im Amtsbereich 

Eldenburg Lübz.  

 

Abbildung 0-1: Räumliche Lage der Teilgebiete im Amtsbereich (Ouelle: heatbeat digitaler Zwilling) 

 

,9;@>GD?=F< O=J<=F 9DD= :=LJ9;@L=L=F 2=AD?=:A=L= 9M>?=DAKL=Lӄ "A= 1H9DL= Ӕ$GCMK?=:A=Lӑ E9JCA=JL B=F= %=:A=L=Ӆ

für die ein unmittelbarer Umsetzungsbedarf gesehen wird und deshalb mit vertieften Maßnahmenbündel im fol-

genden Kapitel behandelt werden. 
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Teilgebiet 

 

 

Names des Teilgebietes 

 

Zielszenario 

 

Fokusgebiet 

A 

 

 

 

Kerngebiet Lübz 

 

Wärmenetz Ja 

B 

 

Kerngebiet Lübz + Norden Wärmenetz Ja 

C Gemeinde Granzin OT Greven Wärmenetz Ja 

D 5ĺJE=F=LR=JO=AL=JMF? Ӕ E $M;@K:=J?ӑ Prüfgebiet Ja 

E 5ĺJE=F=LR=JO=AL=JMF? Ӕ1;@ǓLR=FKLJ9Ǉ=ӑ Prüfgebiet Ja 

F Gemeinde Siggelkow OT Siggelkow Prüfgebiet Ja 

G Gemeinde Gallin-Kuppentin OT Gallin Prüfgebiet Ja 

H Restlichen Gemeinden Einzelversorgungsgebiet Nein 

 

Für jedes dieser Teilgebiete wurde ein standardisierter Steckbrief erstellt, der folgende Informationen enthält: 

¶ %=:A=LKLQH MF< 1A=<DMF?KKLJMCLMJ ӦRӄ᾽ ӄ N=J<A;@L=L=K )=JF?=:A=LӅ +$&-Gebiet, GHD, EFH, Streulage) 

¶ 2=;@FAK;@=K 8A=DN=JKGJ?MF?KKQKL=E ӦRӄ᾽ ӄ 5ĺJE=F=LRӅ <=R=FLJ9D= 5.Ӆ &Q:JA<DƣKMF?=Fӧ 

¶ Anzahl der Gebäude, aktueller Wärmebedarf sowie aktuelle Verteilung der Wärmeerzeugung 

¶ Potenziale für EE, Abwärme und leitungsgebundene Versorgung 

¶ Entwicklung des Primärenergiebedarfs im Zielszenario 

 

"A= 1L=;C:JA=>= :AD<=F <A= HD9F=JAK;@= %JMF<D9?= >ǓJ N=JLA=>=F<= L=;@FAK;@= .D9FMF?=FӅ $ƣJ<=J9FLJĺ?= ӦRӄ᾽ ӄ

BEW-+G<MD᾽ҏӧӅ CL=MJK9FKHJ9;@= MF< HGDALAK;@= #FLK;@=A<MF?KHJGR=KK=ӄ $ǓJ B=<=K 2=AD?=:A=L OMJ<=F 9MǇ=J<=E

Maßnahmen zur Umsetzung der Wärmewende erarbeitet. Jedes Teilgebiet hat eigene individuelle Maßnahmen, 

die nach den Steckbriefen beschrieben und vorgestellt werden. 

 

Die Maßnahmen beinhalten: 

¶ Beschreibung und Ziel der Maßnahme 

¶ Erforderliche Handlungsschritte 

¶ Verantwortlichkeit und umsetzungsrelevante Akteure 

¶ Priorität und Umsetzungsbeginn 

¶ Kosten und THG-Einsparung (falls darstellbar) 

 

Im Anhang sind die weiteren Teilgebiets-Steckbriefe und Maßnahmen dargestellt. 
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6.1.1. Fokusgebiet 1: Wärmenetzgebiet ӛ Kerngebiet Lübz 

Begründung zur Auswahl:  

Das dicht bebaute Kerngebiet von Lübz weist eine mittlerer bis hohe Wärmebedarfsdichte, ein hohes Baualter 

der Gebäude sowie entsprechendes Sanierungspotenzial auf. Des Weiteren steht ein enormes Abwärmepotential 

der ortsansässigen Unternehmen (Mecklenburgische Brauerei Lübz GmbH & Saint-Gobain Isover G+H AG) zur 

Verfügung. Diese Rahmenbedingungen bieten gute Voraussetzungen für den Aufbau zweier Wärmenetze, insbe-

sondere in Kombination mit lokalen Wärmepotentialen als zentrale Versorgungsquelle. Zudem stellt eine de-

zentrale Wärmeversorgung aufgrund der baulichen Struktur Herausforderungen dar, wodurch zentrale Lösun-

gen an Attraktivität gewinnen. Kommunale Gebäude können dabei integriert und als Ankerkunden genutzt wer-

den, was die Wirtschaftlichkeit und Umsetzung des Projekts zusätzlich stärkt. Die Maßnahmen sollen im Zeit-

raum 2028ӛ2032 umgesetzt werden. 

 

6.1.2. Fokusgebiet 2: Wärmenetzgebiet ӛ Kerngebiet Lübz + Norden 

Begründung zur Auswahl: 

Das dicht bebaute Kerngebiet von Lübz sowie der Norden der Stadt weisen eine mittlerer bis hohe Wärmebe-

darfsdichte, ein hohes Baualter der Gebäude sowie entsprechende Sanierungspotenziale auf. Des Weiteren steht 

ein enormes Abwärmepotential der ortsansässigen Unternehmen (Mecklenburgische Brauerei Lübz GmbH & 

Saint-Gobain Isover G+H AG) zur Verfügung.  Diese Rahmenbedingungen bieten gute Voraussetzungen für den 

Aufbau eines Wärmenetzes, insbesondere in Kombination mit lokalen Wärmepotentialen als zentrale Versor-

gungsquelle. Zudem stellt eine dezentrale Wärmeversorgung aufgrund der baulichen Struktur Herausforderun-

gen dar, wodurch zentrale Lösungen an Attraktivität gewinnen. 

Kommunale Gebäude können dabei integriert und als Ankerkunden genutzt werden, was die Wirtschaftlichkeit 

und Umsetzung des Projekts zusätzlich stärkt. Die Maßnahmen sollen im Zeitraum 2028ӛ2032 umgesetzt wer-

den. 

 

6.1.3. Fokusgebiet 3: Wärmenetz ӛ Gemeinde Granzin OT Greven 

Begründung zur Auswahl: 

Die Gemeinde Granzin OT Greven weist eine mittlere Wärmebedarfsdichte, ein hohes Baualter der Gebäude so-

wie ein entsprechendes Sanierungspotential auf. Die Rahmenbedingungen bieten gute Voraussetzungen für den 

Aufbau eines Wärmenetzes, insbesondere in Kombination mit einem lokalen Wärmpotential (Abwärmequelle Bi-

ogas-BHKW) als zentrale Versorgungsquelle.  Die Maßnahme sollte im Zeitraum 2028ӛ2032 umgesetzt werden. 
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6.2. Maßnahmen 

Zur erfolgreichen Umsetzung der im Rahmen der Wärmeplanung entwickelten Ziele, sollen die nachfolgend vor-

geschlagenen Maßnahmen dienen. Sie gewährleisten, dass sowohl technische als auch organisatorische und 

kommunikative Voraussetzungen geschaffen werden, um die notwendige Transformation des Wärmesektors 

strukturiert, effizient und dauerhaft tragfähig zu gestalten. Grundsätzlich lassen sich die Maßnahmen in techni-

sche, organisatorische und kommunikative  Maßnahmen unterteilen. 

 

6.2.1. Technische Maßnahmen 

Technische Maßnahmen umfassen alle fachlich-technischen Untersuchungen, Analysen und Prüfungen, die not-

wendig sind, um die Machbarkeit, Effizienz und Umsetzbarkeit geplanter Wärmeversorgungsstrukturen sicher-

zustellen. Sie bilden die Grundlage für belastbare Entscheidungen und sind essenziell, um Investitionen zu pla-

nen, Genehmigungsprozesse vorzubereiten und geeignete Technologien auszuwählen.  

Zu den technischen Maßnahmen gehören insbesondere:  

 

¶ Machbarkeit eines Wärmenetzes vorantreiben durch fortgesetzte Bewertung technischer, wirt-

schaftlicher und ökologischer Faktoren.  

¶ Prüfung der Erschließung von lokalen, erneuerbaren Potenzialen zur Wärmeversorgung, darunter:  

o feste (holzartige) und gasförmige Biomasse  

o Fluss- bzw. Seewasser  

o weitere lokal verfügbare Energiequellen (oberflächennahe Geothermie,  

mitteltiefe Geothermie, Photovoltaik, Solarthermie)  

ω Durchführung einer strukturierten, tiefergehenden Analyse der lokalen Industrien Mecklenburgi-
sche Brauerei Lübz GmbH und Saint-Gobain Isover G+H AG (Werk Lübz) in Bezug auf ihre mögliche 
Einbindung in die Konzeption eines Wärmenetzes für den Kernort Lübz sowie den Lübzer Norden 

ω Prüfung erforderlicher Genehmigungen, insbesondere zur Erzeugung von Wärme in der Nutzung 

ω von Flusswasser zur Wärmeerzeugung oder sonstigen Eingriffen in Gewässerstrukturen bei der Nut-

ω zung oberflächennaher Geothermie.  

 

Maßnahme Gebiet 
Rolle   

der Kommune 
Akteur 

Machbarkeitsstudie BEW Wärmenetzgebiet regulieren, versorgen 
Verwaltung & andere relevante Akteure 
(Stadtwerke, EVU, Genossenschaft) 

Transformationsplan BEW 
Bestandsnetzgebiet 

Lübz 
regulieren Verwaltung & Stadtwerk 

Prüfung der Einbindung der Po-
tenziale von Brauerei Lübz GmbH 
& Saint-Gobain Isover G+H AG 

Wärmenetzgebiet Lübz 
regulieren, planen,  

motivieren 

Kommune, Potenzielle Wärmenetzbetrei-
bender, Brauerei Lübz GmbH & Saint-Go-
bain Isover G+H AG 

Potentialstudie Geothermie Wärmnetzgebiet Lübz regulieren, planen 
Amt Eldenburg Lübz und andere relevante 

Akteure 
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Potentialstudie Flusswasser und 
Prüfung der Genehmigungen 

Wärmenetzgebiet Lübz regulieren, planen 
Amt Eldenburg Lübz und andere relevante 
Akteure 

Tabelle 0-1: Technische Maßnahmen 

 

Diese Maßnahmen schaffen die technische Basis, um geeignete Wärmequellen zu sichern, Versorgungskonzepte 

zu entwickeln und deren praktische Umsetzung abzusichern. (Die ausformulierten technischen Maßnahmen fin-

den Sie im Anhang). 

 

6.2.2. Organisatorische Maßnahmen 

Organisatorische Maßnahmen betreffen die strukturelle, institutionelle und administrative Umsetzung der Wär-

meplanung. Sie stellen sicher, dass Zuständigkeiten geklärt, Entscheidungsprozesse koordiniert und alle rele-

vanten Akteure eingebunden werden. Dadurch wird eine langfristig tragfähige organisatorische Basis geschaf-

fen. 

Zu den organisatorischen Maßnahmen zählen im Amtsbereich Eldenburg Lübz: 

¶ Wahl eines geeigneten Betreibermodells für die Wärmenetzgebiete zur späteren Umsetzung 

und zum Betrieb eines Wärmenetzes. 

¶ Treffen mit lokalen Unternehmen, um deren spezifische Bedarfe bei der Wärmeversorgung ab-

zustimmen. 

¶ Einbindung kommunaler Liegenschaften als wichtige Ankerkunden im Wärmenetz. 

¶ Berücksichtigung der Wärmeplanung in der Bauleitplanung, um zukünftige Infrastrukturent-

wicklungen rechtzeitig abzusichern. 

¶ Klärung der Finanzierung, z. B. Fördermittel von Bund und Land, kommunale Beteiligungen 

und Bürgerschaften. 

¶ Regelmäßiges Monitoring und Überprüfung des Wärmeplans, um den Fortschritt zu evaluieren 

und bei Bedarf Anpassungen vorzunehmen 

 

Maßnahme Gebiet 
Rolle   

der Kommune 
Akteur  

Finanzierung sichern (Förderan-

träge BEW, BEG, KWKG) 

Wärmenetzgebiet 

Prüfgebiet 
regulieren 

Amt Eldenburg Lübz & andere relevante 

Akteure (Stadtwerke, EVU, Genossen-

schaft) 

Flächensicherung für Energieinf-

rastruktur 
Allgemein regulieren, versorgen 

Amt Eldenburg Lübz & andere relevante 

Akteure wie Stadtwerke, Stromnetzbe-

treiber 

Wärmeplanung in Bauleitplanung 

berücksichtigen 
Allgemein beschließen Amt Eldenburg Lübz 

Stakeholdertreffen der Industrie-

unternehmen initiieren 
Allgemein regulieren, motivieren 

Amt Eldenburg Lübz & andere relevante 

Akteure (Industrieunternehmen) 
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Regelmäßiges Monitoring und 

Prüfung des Wärmeplans  
Allgemein steuern Amt Eldenburg Lübz 

Sanierungsfahrpläne für kommu-

nale Liegenschaften 
Allgemein beschließen Amt Eldenburg Lübz   

Vernetzung mit Nachbargemein-

den und erheben von Synergien 
Allgemein regulieren, kontrollieren Amt Eldenburg Lübz   

Tabelle 0-2: Organisatorische Maßnahmen 

Organisatorische Maßnahmen schaffen somit den institutionellen und strategischen Rahmen, innerhalb dessen 

die technischen Lösungen realisiert und langfristig betrieben werden können. (Die ausformulierten organisato-

rischen Maßnahmen finden Sie im Anhang).  

 

6.2.3 Kommunikationsmaßnahmen   

Kommunikationsmaßnahmen unterstützen die Wärmeplanung durch aktive Information, Beratung und Beteili-

gung der relevanten Zielgruppen. Sie fördern Transparenz, Akzeptanz und Teilnahmebereitschaft und sind ent-

scheidend, um Haushalte, Unternehmen und potenzielle Betreibende in den Prozess einzubinden.  

Wichtige Kommunikationsmaßnahmen sind:  

ω Einbindung von Energieberatungsangeboten, um Einwohnerinnen und Einwohner sowie Unterneh-

ω men zielgerichtet über effiziente Wärmeversorgung, Sanierungsoptionen und Fördermittel zu infor-

ω mieren. Hierfür bieten sich Kooperationen mit der bundesgeförderten Energieberatung der Ver-

braucherzentralen (regional koordiniert durch die Energieagentur eza! in Kempten) oder den 

im Deutschen Energieberater-Netzwerk (DEN) e.V. organisierten Energieberatern an.  

 

Durchführung von Informationskampagnen zur Nutzung erneuerbarer Energien in modernen Hei-

zungsanlagen oder zu Photovoltaik an Gebäuden. Hierfür kann auch auf ein breites Informations-

angebot wie der Verbraucherzentrale Mecklenburg-Vorpommern oder der Landesenergie- und Kli-

maschutzagentur Mecklenburg-Vorpommern GmbH zugegriffen werden.  

 

¶ Akquirierung potenzieller Anschlussnehmer für ein Wärmenetz, z. B. durch weitere Informations-

veranstaltungen, Nutzung öffentlicher Beratungsangebote oder direkte Ansprache in den Gemein-

den.  

 

¶ Dialog mit möglichen Wärmenetzbetreibern, um frühzeitig Kooperationsmöglichkeiten, technische 

Anforderungen und wirtschaftliche Rahmenbedingungen zu klären.  

 

¶ Transparente Öffentlichkeitsarbeit, etwa über die Webseite des Amts Eldenburg Lübz, des Amts-

blattes Turmblick, Bürgerversammlungen oder Social-Media-Kommunikation.  

 

¶ Vernetzung mit Nachbarkommunen, um gegenseitig von der Umsetzung von Wärmeplänen zu pro-

fitieren   

  

https://www.verbraucherzentrale-mv.eu/
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Maßnahme  Gebiet  
Rolle   

der Kommune 
Akteur   

Einbindung von Energieberatungs-
angeboten  

Allgemein steuern, motivieren 
Amt Eldenburg Lübz, Gemeinden Energie-
agentur   

Durchführung von Informations-
kampagnen   

Allgemein motivieren Amt Eldenburg Lübz, Gemeinden 

Akquirierung potenzieller An-
schlussnehmer für Wärmenetzan-
schluss  
 

Wärmenetzgebiet steuern, motivieren Amt Eldenburg Lübz, Gemeinden, EVU   

Dialog mit möglichen Wärmenetz-
betreibern   
 

Wärmenetzgebiet steuern, motivieren Amt Eldenburg Lübz, EVU, Genossenschaft 

Tabelle 0-3: Kommunikative Maßnahmen 

 

Diese Maßnahmen stärken die Akzeptanz und Beteiligung der Bevölkerung sowie anderer relevanter Perso-

nen und Gruppen, die von der Wärmeplanung betroffen oder daran interessiert sind (Stakeholder). Sie bilden 

damit einen zentralen Baustein für die erfolgreiche Umsetzung der Wärmeplanung. (Die ausformulierten Maß-

nahmen zur Kommunikation finden Sie im Anhang).  

Durch das Zusammenspiel von technischen, organisatorischen und kommunikativen Maßnahmen entsteht eine 

ganzheitliche Umsetzungsstrategie, die die Realisierung einer nachhaltigen und zukunftsfähigen Wärmeversor-

gung im Amtsbereich Eldenburg Lübz ermöglicht.  

 

6.3. Verstetigung, Controlling  

Die erfolgreiche Umsetzung der Wärmeplanung erfordert eine dauerhafte institutionelle Verankerung innerhalb 

der kommunalen Verwaltung. Dieses Kapitel beschreibt die organisatorischen Strukturen, Abläufe und Kommu-

nikationsprozesse, die zur Koordination, Fortschreibung und Steuerung der Wärmewende notwendig sind.  

Dazu gehören die Definition von Verantwortlichkeiten, das Monitoring sowie transparente Beteiligungs- und In-

formationsformate. Die folgenden Maßnahmen betreffen vor allem Aufgaben der kommunalen Verwaltung und 

bilden die strukturelle Grundlage für eine langfristig erfolgreiche Umsetzung der Wärmeplanung. Sie werden in 

die drei Handlungsfelder Verstetigung, Controlling und Kommunikation unterteilt. Jede dieser Komponenten 

erfüllt eine eigenständige Funktion im Transformationsprozess: 

 

¶ Verstetigung beschreibt die dauerhafte Verankerung der Wärmeplanung in kommunalen Struktu-

ren, Abläufen und Zuständigkeiten.  

¶ Controlling bezeichnet die systematische Beobachtung, Bewertung und Fortschreibung der Umset-

zung anhand festgelegter Indikatoren. 

¶ Kommunikation umfasst alle Maßnahmen zur Information, Beteiligung und Aktivierung von Öffent-

lichkeit, Verwaltung und relevanten Akteursgruppen. 

 

Im Folgenden werden für jeden Bereich geeignete strategische Maßnahmen dargestellt, die die Wärmewende 

strukturell absichern und wirksam begleiten.  
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Verstetigungsstrategie  

Um den Prozess der Verstetigung zu initiieren, werden zunächst die relevanten Aufgabenbereiche mit der kom-

munalen Lenkungsebene abgestimmt. Zentrale Handlungsfelder sind: 

¶ Schaffung verwaltungsinterner Strukturen. 

¶ Integration der Wärmewendestrategie in bestehende kommunale Fachplanungen. 

¶ Stärkung der Rechtswirksamkeit und Außenwirkung. 

¶ Begleitung und Unterstützung konkreter Umsetzungsprojekte. 

Die Verstetigung wird zudem durch eine regelmäßige Fortschreibung der Wärmeplanung im Fünfjahresrhythmus 

(gemäß WPG) strukturell abgesichert. In der folgenden Tabelle sind die konkreten Maßnahmen beschrieben, die 

im Rahmen der Wärmeplanung erarbeitet wurden. 

 

Handlungsfeld Aufgaben & Ziele 

Verant-

wortlich -

keit  

Umset-

zungsinter-

vall  

Wer ist zu 

involvieren  

 

1. Schaffung Verwal-
tunginterner Struktu-
ren 

 

Koordination und Leitung regelmä-
ßiger Termine zur Wärmewende un-
ter Einbeziehung der Fachabteilun-

gen 

 

 

Amt/Klima-
schutz 

 

1 x pro Halbjahr 
und nach Bedarf 

 

Amtsinterne 
Stellen 

 

Organisation und Koordinierung der 
Fortschreibung durch Umsetzung 
des Controllingkonzepts 

 

 

 

Amt/Klima-
schutz 

 

1 x alle zwei 
Jahre 

Amtsinterne 
Stellen 

Schornsteinfe-
ger 

Stadtwerke 

Energieversor-
ger 

 

Organisation und Koordinierung der 
Fortschreibung durch Umsetzung 
der Kommunikationsstrategie 

 

 

 

Amt/Klima-
schutz 

 

 1 x alle zwei 
Jahre 

 

Öffentlichkeits-
arbeit 

Lokale / überre-

gionale Medien 

 

 

 

Abstimmungen mit Politik, EVU und 
Netzbetreiber sowie regionale Unter-
nehmen zur Entwicklung und dem 

Fortschritt der Wärmewende sowie 
Verantwortlichkeiten 

 

Amt/Klima-
schutz 

nach Bedarf Amtsinterne 
Stellen 

EVU 

Unternehmen 

Politik 
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2. Wärmewendestra-
tegie & Integration 
von Maßnahmen 

 

 

 

Bewertung laufendes & geplantes 
kommunales Projekt in Bezug auf die 
Zielumsetzung der kommunalen 
Wärmeplanung 

 

 

Amt/Klima-
schutz 

 

Kontinuierlich 
und nach Bedarf 

 

Amtsinterne 
Stellen 

Politik 

 

Initiierung von Machbarkeitsstudien 
oder Quartierskonzepten 

 

 

 

Amt/Klima-
schutz 

 

Kontinuierlich 
und nach Bedarf 

 

Amtsinterne 
Stellen 

Finanzdienste 

Politik 

 

Prüfung und Formierung für die Bau-
leitplanung in Bezug auf die Zielset-
zung einer klimaneutralen Wärme-
versorgung 

 

 

Bauamt 

 

Unmittelbar nach 
Abschluss der 
kommunalen 
Wärmeplanung 

fortlaufend 

 

Amt/Klima-
schutz 

Politik 

 

Prüfung von Anforderungen als ver-
bindliche Elemente in kommunalen 
Kaufverträgen und Vergabeverfah-
ren 

 

 

Liegenschafts-
verwaltung 

 

Kontinuierlich 
und nach Bedarf 

 

 

Amtsinterne 
Stellen 

 

3. Rechtswirksamkeit 
und Außenwirkung 
über ordnungsrecht-
liche Maßnahmen si-
cherstellen 

 

 

Prüfung kommunalrechtlicher An-
sätze wie Einführung einer Fernwär-
mesatzung für Anschluss- und Benut-
zungspflicht in Wärmenetzgebieten 

 

 

Amt/Bauamt 

 

Einmalig 

 

Amtsinterne 
Stellen 

EVU 

 

Überprüfung von bestehenden Kon-

zessionsverträgen auf mögliche Ziel-
konflikte mit der kommunalen Wär-
meplanung 

 

 

Amtsinterne 

Stellen 

 

Nach Bedarf 

 

Amtsinterne 

Stellen, EVU, Un-
ternehmen, Po-
litik  

 

 

Berücksichtigung von Klimaaspek-

ten und Ergebnissen der kommuna-
len Wärmeplanung im Auswahlver-
fahren sowie bei der Neuausschrei-
bung von Konzessionen 

 

 

Amtsinterne 

Stellen 

 

Nach Bedarf 

 

Amtsinterne 

Stellen, EVU, Un-
ternehmen, Po-
litik  
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4. Erarbeitung von 
Maßnahmen zur Un-
terstützung / Umset-
zung vom Wärme-
wendeprojekten 

Vernetzung von Flächenbesitzer und 
Investoren (bspw. Für Freiflächen-
PV) 

 

 

Bürgermeis-
ter/Bürgermeis-

terin 

Kontinuierlich 
und nach Bedarf 

Amtsinterne 
Stellen 

Unternehmen 

Investoren 

 

Entwicklung von Strategien zur Wär-
meeinsparung im Bereich Wohnen 
(bspw. Bereitstellung von Informati-
onen und Anreize für die Sanierung 
setzen 

 

 

Amtsinterne 
Stellen 

 

Kontinuierlich 
und nach Bedarf 

 

Amtsinterne 
Stellen 

EVU 

Unternehmen 

Politik 

Tabelle 6-4: Verstetigung/Controlling 

 

Controlling -Konzept 

Das Controlling-Konzept besteht aus vier aufeinander aufbauenden Phasen, die die schrittweise Einführung und 

Verstetigung eines wirkungsvollen Monitorings ermöglichen. Diese sind: 

 

¶ Definition der relevanten Indikatoren 

¶ Rechtliche Verankerung und organisatorische Datenermächtigung 

¶ Aufbau eines Daten- und Berichtssystems 

¶ Kontinuierliches Monitoring und Bewertung 

 

 

Phase 1: Definition der relevanten Indikatoren 

Im ersten Schritt galt es, aufbauend auf den Zielen des Zielszenarios sowie den Maßnahmen in den Fokus- und 

Teilgebieten, die zentralen Indikatoren für das Monitoring der Wärmeplanung festzulegen. Die Indikatoren sollen 

eine Bewertung der Wirksamkeit, der Umsetzung und der Zielpfad-Treue ermöglichen. 

 

Indikator  Einheit Datenquelle / Zuständigkeit  

Endenergieverbrauch der Gasversorgung MWh/a Energieversorger 

Hausanschlüsse der Gas- und Wärmenetze Anzahl Netzbetreiber 

Anteil der sanierten Gebäude an der Gesamtzahl der 
Gebäude 

% BAFA 

THG-Emissionen aus der Wärmeversorgung Tonnen THG/Jahr Bilanzfortschreibung 

Anzahl durchgeführter konkreter Maßnahmen aus der 

kommunalen Wärmeplanung 
Stück Amt Eldenburg Lübz 
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Durchführung von Sanierungen gemäß Sanierungsat-
zung 

Stück Amt Eldenburg Lübz 

Tabelle 6-5: Definition der relevanten Indikatoren 

 

Ein Großteil der relevanten Daten wird im Zwei-Jahres-Rhythmus fortgeschrieben. Dabei handelt es sich um die 

regelmäßige Aktualisierung der kommunalen Energie- und Treibhausgasbilanz. Dieses etablierte System dient 

künftig auch dem Controlling der Maßnahmenumsetzung im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung. Als 

Grundlage für die Überprüfung dienen die im Wärmeplan erfassten Bestandsdaten sowie deren Entwicklung im 

Zeitverlauf ӛ insbesondere im Hinblick auf das Zielszenario und die angestrebte Sanierungsquote. 

 

Phase 2: Rechtliche Verankerung und Datenermächtigung: 

Im zweiten Schritt ist sicherzustellen, dass alle erforderlichen Daten auch dauerhaft erhoben, weitergegeben und 

verarbeitet werden dürfen. 

Dies erfolgt durch: 

¶ kommunale Beschlüsse oder Satzungsregelungen 

¶ Vereinbarungen mit Dritten (z. B. Netzbetreiber, Versorger) 

¶ datenschutzkonforme Prozesse gemäß DSGVO. 

 

Ziel ist es, eine rechtlich belastbare Grundlage für die kontinuierliche Datenversorgung zu schaffen. 
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Phase 3: Aufbau eines Daten- und Berichtssystems  

Nach Sicherstellung der Datenbasis werden die organisatorischen und technischen Strukturen aufgebaut, die 

das Controlling dauerhaft ermöglichen. 

 Dazu zählen:  

¶ #AFJA;@LMF? =AF=K <A?AL9D=F "9L=FE9F9?=E=FLKQKL=EK ӦRӄ᾽ ӄ Ǔ:=J 5=:%'1Ӆ )DAE9:=JA;@LHD9LLә

form),  

¶ $=KLD=?MF? <=J  =JA;@LK>GJE9L= ӦRӄ᾽ ӄ $GJLK;@JALLK:=JA;@LӅ 1L9LMK:=JA;@LӧӅ  

¶ 4AKM9DAKA=JMF? <=J #J?=:FAKK= ӦRӄ᾽ ӄ )9JL=FӅ "A9?J9EE=Ӆ EH=DKQKL=E=ӧӄ  

 

Ziel dieser Phase ist ein funktionsfähiges, kommunikationsfähiges und anschlussfähiges Berichtssystem.  

 

Phase 4: Kontinuierliches Monitoring und Bewertung  

Die erfassten Daten werden regelmäßig ausgewertet und dokumentiert. Die Ergebnisse dienen:  

¶ <=J 1L=M=JMF? 9CLM=DD=J +9ǇF9@E=F ӦRӄ᾽ ӄ ,9;@K;@ĺJ>=F AF $GCMK?=:A=L=FӧӅ  

¶ der Information der politischen Gremien und Öffentlichkeit,  

¶ der strukturierten Vorbereitung der gesetzlichen Fortschreibung der Wärmeplanung im 5-

Jahres-Rhythmus.  

 

Verantwortung und Zuständigkeit  

Die Verantwortung für das Controlling liegt beim Amt Eldenburg Lübz . Dieses ist für die laufende Erhebung, Zu-

sammen-führung und Bewertung der relevanten Daten verantwortlich und fungiert als zentrale Anlaufstelle für 

alle beteiligten Akteure. Dabei sind klare Zuständigkeiten für die Datenerhebung, -auswertung und -kommuni-

kation festgelegt worden, um eine zeitnahe und strukturierte Fortschrittsbewertung zu gewährleisten. Das Mo-

nitoring wird alle zwei Jahre durchgeführt, um frühzeitig auf Abweichungen vom Zielpfad reagieren und Maß-

nahmen entsprechend anpassen zu können. Beispielhafte Maßnahmen, die bei Abweichungen vom Zielpfad er-

griffen werden können, sind unter anderem: 

¶ Weitere Informationen der Öffentlichkeit zur Verfügung stellen (z.B. energetische Gebäudesan-

ierung, Austausch von Heizsystemen)  

¶ Vorstellung von Best-Practice-Beispielen / Vernetzung von Einwohnerinnen und Einwohner  

¶ Beratungsangebote schaffen  

¶ Prüfung von ordnungsrechtlichen Maßnahmen (z.B. Wärmenetzsatzung)  
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Zielgruppe Inhalte  Zeitraum Medium 

 

Bevölkerung 

 

 

Stand der kommunalen Wärmepla-
nung 

 

 

nach Bedarf 

 

Bürgerinformationsveran-
staltung 

 

Fachinformationen 

 

 

nach Bedarf 

 

Fachvorträge 

 

Best-Practice-Beispiele / Austausch 
der Einwohnerinnen und Einwohner 

 

 

nach Bedarf 

 

Bürgertag 

 

Kommunale Unterneh-
men & relevante Stake-
holder 

 

 

Stand & Chancen der Wärmewende 

 

 

alle zwei Jahre 

 

Veranstaltung/Workshop 

 

Politik & Gremien 

 

Sachstand & nächste Schritte 

 

 

alle zwei Jahre 

 

Präsentation in Gemeinderat 

 

Alle 

 

Wichtigste Informationen zum Stand 
der  

Kommunalen Wärmeplanung 

 

 

Alle zwei Jahr 
und 

nach Bedarf 

 

Webseite 

Amtsblatt 

Tabelle 6-6: Verantwortung und Zuständigkeit 

 

Ein Großteil der relevanten Daten wird im Zwei-Jahres-Rhythmus fortgeschrieben. Dabei handelt es sich um die 

regelmäßige Aktualisierung der kommunalen Energie- und Treibhausgasbilanz. Dieses etablierte System dient 

künftig auch dem Controlling der Maßnahmenumsetzung im Rahmen der kommunalen Wärmeplanung. Als 

Grundlage für die Überprüfung dienen die im Wärmeplan erfassten Bestandsdaten sowie deren Entwicklung im 

Zeitverlauf ӛ insbesondere im Hinblick auf das Zielszenario und die angestrebte Sanierungsquote. 
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7. Fazit & Wie geht es jetzt weiter? 

Mit dem Abschluss der kommunalen Wärmeplanung liegt für den Amtsbereich Eldenburg Lübz nun eine fun-

dierte Grundlage für den schrittweisen Umbau der Wärmeversorgung vor. Der Wärmeplan bietet einen Überblick 

über den aktuellen Stand, zeigt vorhandene Potenziale auf und beschreibt ein mögliches Zielszenario für die 

klimafreundliche Wärmeversorgung bis zum Jahr 2045. Das gewählte differenzierte Vorgehen, trägt den unter-

schiedlichen Bedingungen in den Teilgebieten Rechnung und sieht eine Kombination aus zentralen und dezent-

ralen Lösungen vor.  

Entscheidend ist nun, wie die erarbeiteten Inhalte in den kommenden Jahren weitergeführt werden. Der Wär-

meplan ist als langfristiger Prozess zu verstehen, der in regelmäßigen Abständen überprüft, angepasst und wei-

terentwickelt werden muss. Geplant ist ein zweijähriges Monitoring, bei dem ausgewählte Indikatoren wie End-

energieverbrauch, Sanierungsfortschritte oder die Umsetzung von Maßnahmen erhoben werden.   

Für die Umsetzung einzelner Maßnahmen sind weitere Schritte notwendig. In den Wärmenetzgebieten und den 

Prüfgebieten steht zunächst die Durchführung vertiefender Machbarkeitsuntersuchungen im Vordergrund. Pa-

rallel dazu sollen Informationsangebote für Einwohnerinnen und Einwohner aufgebaut und organisatorische 

Fragen ӛ wie die Betreiberstruktur oder Flächensicherung ӛ geklärt werden. Auch in den übrigen Gebieten sind 

erste Maßnahmen vorgesehen, etwa zur Förderung dezentraler Heizsysteme oder zur Unterstützung bei Gebäu-

desanierungen. Um diese Aktivitäten zu koordinieren, wird empfohlen, innerkommunale Abstimmungen zu ver-

stärken und vorhandene Strukturen, etwa im Klimaschutzmanagement, weiter auszubauen.  

Ein weiterer Schwerpunkt liegt auf der Kommunikation. Öffentlichkeitsarbeit, Beteiligungsformate und indivi-

duelle Beratung können dazu beitragen, Akzeptanz zu schaffen und Eigentümerinnen und Eigentümer frühzeitig 

zu informieren. Gleichzeitig sind externe Akteure wie Versorgungsunternehmen, Wohnungswirtschaft oder 

Handwerksbetriebe wichtige Partner bei der Umsetzung und sollten entsprechend eingebunden werden.  

Insgesamt zeigt sich: Mit der kommunalen Wärmeplanung wurde ein erster wichtiger Schritt gemacht. Damit 

daraus eine tragfähige Umsetzungsstrategie wird, braucht es nun klare Zuständigkeiten, realistische Zeitpläne 

und eine kontinuierliche Begleitung ӛ sowohl fachlich als auch organisatorisch. So kann das Amt Eldenburg Lübz 

schrittweise auf eine klimafreundlichere Wärmeversorgung hinarbeiten.  
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8.0 Abkürzungsverzeichnis 

Abkürzung:  Erklärung:  

ALKIS         Amtliches Liegenschaftskatasterinformationssystem 

BA   Bundesamt für Flugsicherung 

BAFA   Bundesamt für Wirtschaft und Ausfuhrkontrolle 

BEG                   Bundesförderung für effiziente Gebäude 

BEG EM           Bundesförderung für effiziente Gebäude Einzelmaßnahmen 

BEG NWG       Bundesförderung für effiziente Gebäude Nichtwohngebäude 

BEG WG           Bundesförderung für effiziente Gebäude Wohngebäude 

BEW                 Bundesförderung für effiziente Wärmenetze  

BfG                    Bundesamt für Gewässerkunde 

BfN   Bundesamt für Naturschutz 

BHKW   Blockheizkraftwerk 

BMWK   Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz 

BMWSB             Bundesministerium für Wohnen, Stadtentwicklung und Bauwesen 

BKG    Bundesamt für Kartographie und Geodäsie  

CO2e    Kohlenstoffdioxid-Äquivalente 

ct/kWh    Cent pro Kilowattstunde 

dena    Deutsche Energie-Agentur GmbH 

EE   Erneuerbare Energien 

EG    Eignungsgebiete 

EnEfG    Energieeffizienzgesetz  

EnEG   Energieeinsparungsgesetz  

EnEV    Energieeinsparverordnung 

FFH-Gebiete   Flora-Fauna-Habitat-Gebiete 

GEG   Gebäudeenergiegesetz 

GHD   Gewerbe, Handel, Dienstleistungen 

GIS   Geoinformationssysteme 

GWh   Gigawattstunde 

GWh/a   Gigawattstunde pro Jahr  

H2    Wasserstoff  

IKK   Investitionskredit Kommunen 

IKU    Investitionskredit Kommunale und Soziale Unternehmen 
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IWU    Institut Wohnen und Umwelt 

KEA-BW   Klimaschutz- und Energieagentur Baden-Württemberg  

KfW   Kreditanstalt für Wiederaufbau (KfW) 

KEMS    Kommunales Energiemanagementsystem 

KSG    Bundes-Klimaschutzgesetz 

KWK    Kraft-Wärme-Kopplung 

KWP    Kommunale Wärmeplanung 

KWW    Kompetenzzentrum Kommunale Wärmewende 

kW/ha    Kilowatt pro Hektar 

kWh/(m*a)   Kilowattstunde pro Meter und Jahr 

kWh/m²   Kilowattstunde pro Quadratmeter 

kWh/m³   Kilowattstunde pro Kubikmeter 

kWh/m²a   Kilowattstunde pro Quadratmeter und Jahr 

LoD2    Level of Detail 2 

LPG    Flüssiggas 

MaStR    Marktstammdatenregister 

MW    Megawatt 

PPP    Public-Private-Partnership 

PV    Photovoltaik 

tCO2e/a   Tonne Kohlendioxid-Äquivalent pro Jahr 

tCO2e/MWh   Tonnen Kohlenstoffdioxidäquivalente pro Megawattstunde 

WP    Wärmepumpe 

WPG    Wärmeplanungsgesetz des Bundes 

ỀӬD>E   #MJG HJG D9M>=F<=E +=L=J ỀӬ+5@ #MJG HJG +=?9O9LLKLMF<= 

BDEW   Bundesverband der Energie- und Wasserwirtschaft e.V.  

BfEE   Kompetenzstelle für Energieeffizienz  

BGA   Biogasanlagen  

CAPEX   Investitionsausgaben (Eng: Capital Expenditure) 

CCS   Kohlenstoffabscheidung und Speicherung 

COP   Kennzahl für die Effizienz einer Wärmepumpe  

DH   Doppelhaus  

DLM    Digitales Landschaftsmodell  

DOM   Digitales Oberflächenmodell Digitaler Zwilling Ein Kartenwerk- 

zeug auf Basis von GIS-Daten zur Darstellung / Visualisierung des Wärmeplans  

DVGW    Deutscher Verein des Gas- und Wasserfaches   
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EW   Einwohnerzahl  

HAL   Hausanschlussleitungen  

HOAI   Honorarordnung für Architekten und Ingenieure  

ISEK   Integriertes Stadtentwicklungskonzept 

JAZ   Jahresarbeitszahl  

KA   Kläranlage  

LAiV    Landesamt für innere Verwaltung (M-V)  

LUNG   Landesamt für Umwelt, Naturschutz und Geologie  

EFH    Einfamilienhaus 

MFH   Mehrfamilienhaus  

OPEX    Operative Kosten 

OSM    OpenStreetMap  

RH   Reihenhaus  

ST   Solarthermie  

VKU    Verband Kommunaler Unternehmen  

WAZV    Wasser- und Abwasserzweckverband  

WKA   Windkraftanlagen 

Baublock   Kleinste räumliche Einheit, die  

von Straßen, Wegen und anderen geografischen Elementen  

(z.B. Schienen, Gewässer) umschlossen wird  
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A1. Anhang Steckbriefe 
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 Bad Essen  Stadtkern  

 

 
 
 
 
 

 

Allgemeine Informationen  

Zukünftige Versorgungsart zu prüfen 

Gebietstyp Ortskern 

Fokusgebiet Ja 

Umsetzungsbeginn Mittelfristig 

Ist -Zustand  

Anzahl Gebäude 64 Durchschnittliches Gebäudebaujahr 1934 

Überwiegende Nutzungsart Wohnen Überwiegende Heizungsart Ölkessel 

Beheizte Fläche 22.162 m² Aktueller Wärmebedarf pro Jahr 3.091 MWh/a 

Flurstücksfläche 81,46 ha Aktuelle Wärmebedarfsdichte 38 MWh/ha a 

Baualtersklassen  Endenergiebedarf  

Potenziale  

Potenzial Stromerzeugung 51 GWh/a  2030 2035 2040 2045 

Potenzial Wärmeerzeugung 9 GWh/a 
Wärmeeinsparungs- 
potenzial 

-17,3 % -19,3 % -21,4 % -24,1 % 

Erneuerbare Energien  Wärmeeinsparungspotenzial  
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Zielszenario  2045 

Überwiegende Heizungsart Wärmepumpe Reduktionspfad 2030 2035 2040 2045 

Wärmebedarf in 2045 2.346 MWh/a Endenergiereduktion 34,7 % 53,3 % 57,9 % 62,8 % 

Wärmebedarfsdichte in 2045 28 MWh/ha a Emissionsreduktion 37,8 % 77,3 % 88,0 % 96,0 % 

Reduktion Endenergie bedarf  CO2-Reduktionen  

Zusammenfassung  

In diesem dörflich geprägten Gebiet hat sich die Erschließung eines Wärmenetzes als nicht wirtschaftliche 
Möglichkeit erwiesen. Die Einstufung erfolgt somit in Einzelversorgung bzw. in ein Prüfgebiet, welches fortlaufend 
in der Validierung alle 5 Jahre überprüft werden sollte. Die Anteile fossiler Heizungen wie Erdgas, Flüssiggas und 
Heizöl nehmen bis 2045 kontinuierlich ab und werden durch Wärmepumpen und Biomasse-Kessel ersetzt. Bis zum 
Zieljahr 2045 lassen sich somit ca. 62,8 % der Endenergie, 24,1 % des Wärmebedarfes und 98 % der 
Treibhausgasemissionen einsparen. Bei einem genossenschaftlichen Betreibermodell prognostizieren einzelne, 
betrachtete Wärmenetzkonfigurationen konkurrenzfähige Wärmegestehungskosten zu den dezentralen 
Versorgungsarten. 

Bei einer genossenschaftlichen Initiative kann eine Machbarkeit eines Wärmenetzes weiter untersucht werden. 
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 Bad Essen  Stadtkern  

 

 
 
 
 
 

 

Allgemeine Informationen  

Zukünftige Versorgungsart Dezentrale Versorgung 

Gebietstyp Ländliche Gebäudestruktur 

Fokusgebiet Nein 

Umsetzungsbeginn Langfristig 

Ist -Zustand  

Anzahl Gebäude 217 Durchschnittliches Gebäudebaujahr 1942 

Überwiegende Nutzungsart Wohnen Überwiegende Heizungsart Flüssiggaskessel 

Beheizte Fläche 51.043 m² Aktueller Wärmebedarf pro Jahr 9.432 MWh/a 

Flurstücksfläche 8.268 ha Aktuelle Wärmebedarfsdichte 1,14 MWh/ha a 

Baualtersklassen  Endenergiebedarf  

Potenziale  

Potenzial Stromerzeugung 2.465 GWh/a  2030 2035 2040 2045 

Potenzial Wärmeerzeugung 12 GWh/a 
Wärmeeinsparungs- 
potenzial 

-7,5 % -10,0 % -14,9 % -17,6 % 

Erneuerbare Energien  Wärmeeinsparungspotenzial  
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Zielszenario  2045 

Überwiegende Heizungsart Wärmepumpe Reduktionspfad 2030 2035 2040 2045 

Wärmebedarf in 2045 7.769 MWh/a Endenergiereduktion 30,0 % 45,2 % 48,5 % 62,3 % 

Wärmebedarfsdichte in 2045 0,94 MWh/ha a Emissionsreduktion 46,6 % 72,8 % 77,6 % 96,8 % 

Reduktion Endenergie bedarf  CO2-Reduktionen  

Zusammenfassung  

In dem überwiegend ländlich geprägten Gebiet hat sich die dezentrale Versorgung als wirtschaftlichste Möglichkeit 
der zukünftigen Wärmeversorgung erwiesen.  
Daher steigt der Anteil von Strom- und Biomasse-Bedarf kontinuierlich bis 2045 an während die fossilen 
Energieträger wie Erdgas, Flüssiggas und Heizöl stetig abnehmen. 
Bis zum Zieljahr 2045 lassen sich somit ca. 62,3 % der Endenergie, 17,6 % des Wärmebedarfes und 96,8 % der 
Treibhausgasemissionen einsparen. 
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 Bad Essen  Stadtkern  

 

 
 
 
 
 

 

Allgemeine Informationen  

Zukünftige Versorgungsart Dezentrale Versorgung 

Gebietstyp Ländliche Gebäudestruktur 

Fokusgebiet Nein 

Umsetzungsbeginn Langfristig 

Ist -Zustand  

Anzahl Gebäude 246 Durchschnittliches Gebäudebaujahr 1936 

Überwiegende Nutzungsart Wohnen Überwiegende Heizungsart Ölkessel 

Beheizte Fläche 60.589 m² Aktueller Wärmebedarf pro Jahr 9.898 MWh/a 

Flurstücksfläche 9.313 ha Aktuelle Wärmebedarfsdichte 1,06 MWh/ha a 

Baualtersklassen  Endenergiebedarf  

Potenziale  

Potenzial Stromerzeugung 2.567 GWh/a  2030 2035 2040 2045 

Potenzial Wärmeerzeugung 7,2 GWh/a 
Wärmeeinsparungs- 
potenzial 

-3,1 % -6,6 % -9,9 % -12,9 % 

Erneuerbare Energien  Wärmeeinsparungspotenzial  
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Zielszenario  2045 

Überwiegende Heizungsart Wärmepumpe Reduktionspfad 2030 2035 2040 2045 

Wärmebedarf in 2045 8.624 MWh/a Endenergiereduktion 17,7 % 39,2 % 54,0 % 58,8 % 

Wärmebedarfsdichte in 2045 0,93 MWh/ha a Emissionsreduktion 29,6 % 66,2 % 90,0 % 96,3 % 

Reduktion Endenergie bedarf  CO2-Reduktionen  

Zusammenfassung  

In dem überwiegend ländlich geprägten Gebiet hat sich die dezentrale Versorgung als wirtschaftlichste Möglichkeit 
der zukünftigen Wärmeversorgung erwiesen.  
Daher steigt der Anteil von Strom- und Biomasse-Bedarf kontinuierlich bis 2045 an, während die fossilen 
Energieträger wie Erdgas, Flüssiggas und Heizöl stetig abnehmen. 
Bis zum Zieljahr 2045 lassen sich somit ca. 58,8 % der Endenergie, 12,9 % des Wärmebedarfes und 96,3 % der 
Treibhausgasemissionen einsparen. 
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 Bad Essen  Stadtkern  

 

 
 
 
 
 

 

Allgemeine Informationen  

Zukünftige Versorgungsart Dezentrale Versorgung 

Gebietstyp Ländliche Gebäudestruktur 

Fokusgebiet Nein 

Umsetzungsbeginn Langfristig 

Ist -Zustand  

Anzahl Gebäude 170 Durchschnittliches Gebäudebaujahr 1938 

Überwiegende Nutzungsart Wohnen Überwiegende Heizungsart Ölkessel 

Beheizte Fläche 31.800 m² Aktueller Wärmebedarf pro Jahr 6.005 MWh/a 

Flurstücksfläche 6.376 ha Aktuelle Wärmebedarfsdichte 0,94 MWh/ha a 

Baualtersklassen  Endenergiebedarf  

Potenziale  

Potenzial Stromerzeugung 1.930 GWh/a  2030 2035 2040 2045 

Potenzial Wärmeerzeugung 69 GWh/a 
Wärmeeinsparungs- 
potenzial 

-15,5 % -19,8 % -22,9 % -25,8 % 

Erneuerbare Energien  Wärmeeinsparungspotenzial  
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Zielszenario  2045 

Überwiegende Heizungsart Wärmepumpe Reduktionspfad 2030 2035 2040 2045 

Wärmebedarf in 2045 4.456 MWh/a Endenergiereduktion 31,9 % 46,2 % 52,3 % 61,5 % 

Wärmebedarfsdichte in 2045 0,70 MWh/ha a Emissionsreduktion 54,5 % 79,1 % 85,2 % 96,5 % 

Reduktion Endenergie bedarf  CO2-Reduktionen  

Zusammenfassung  

In dem überwiegend ländlich geprägten Gebiet hat sich die dezentrale Versorgung als wirtschaftlichste Möglichkeit 
der zukünftigen Wärmeversorgung erwiesen.  
Daher steigt der Anteil von Strom- und Biomasse-Bedarf kontinuierlich bis 2045 an während die fossilen 
Energieträger wie Erdgas, Flüssiggas und Heizöl stetig abnehmen. 
Bis zum Zieljahr 2045 lassen sich somit ca. 61,5 % der Endenergie, 15,8 % des Wärmebedarfes und 96,5 % der 
Treibhausgasemissionen einsparen. 
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 Bad Essen  Stadtkern  

 

 
 
 
 
 

 

Allgemeine Informationen  

Zukünftige Versorgungsart Wärmenetz 

Gebietstyp Ortskern 

Fokusgebiet Ja 

Umsetzungsbeginn Mittelfristig 

Ist -Zustand  

Anzahl Gebäude 45 Durchschnittliches Gebäudebaujahr 1963 

Überwiegende Nutzungsart Wohnen Überwiegende Heizungsart Ölkessel 

Beheizte Fläche 15.266 m² Aktueller Wärmebedarf pro Jahr 3.885 MWh/a 

Flurstücksfläche 71 ha Aktuelle Wärmebedarfsdichte 55 MWh/ha a 

Baualtersklassen  Endenergiebedarf  

Potenziale  

Potenzial Stromerzeugung 12 GWh/a  2030 2035 2040 2045 

Potenzial Wärmeerzeugung 3 GWh/a 
Wärmeeinsparungs- 
potenzial 

-3,0 % -5,1 % -7,9 % -8,8 % 

Erneuerbare Energien  Wärmeeinsparungspotenzial  
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Zielszenario  2045 

Überwiegende Heizungsart Wärmenetz Reduktionspfad 2030 2035 2040 2045 

Wärmebedarf in 2045 3.542 MWh/a Endenergiereduktion 0,0 % 3,9 % 5,8 % 7,7 % 

Wärmebedarfsdichte in 2045 50 MWh/ha a Emissionsreduktion 58,3 % 66,4 % 67,8 % 69,8 % 

Reduktion Endenergie bedarf  CO2-Reduktionen  

Zusammenfassung  

In dem überwiegend ländlich geprägten Gebiet liegt eine mittlere Wärmebedarfsdichte vor. Zusätzliches Potenzial 
durch günstigen Wärmeeinspeisung durch vorhandene Abwärmequelle (Biogas-BHKW). Das genossenschaftliche 
und das private Betreibermodell prognostizieren konkurrenzfähige Preise gegenüber der dezentralen Versorgung. 
Auch ohne genossenschaftliche Initiative ist eine weitere Prüfung der Machbarkeit eines Wärmenetzes sinnvoll. 
Somit hat sich ein Wärmenetz als wirtschaftlichste Möglichkeit der zukünftigen Wärmeversorgung erwiesen.  
Daher steigt der Anteil von Strom- und Biomasse-Bedarf kontinuierlich bis 2045 an während die fossilen 
Energieträger wie Erdgas, Flüssiggas und Heizöl stetig abnehmen. 
Bis zum Zieljahr 2045 lassen sich somit ca. 7,7 % der Endenergie, 8,8 % des Wärmebedarfes und 69,8 % der 
Treibhausgasemissionen einsparen. 
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Allgemeine Informationen  

Zukünftige Versorgungsart Dezentrale Versorgung 

Gebietstyp Ländliche Gebäudestruktur 

Fokusgebiet Nein 

Umsetzungsbeginn Langfristig 

Ist -Zustand  

Anzahl Gebäude 189 Durchschnittliches Gebäudebaujahr 1947 

Überwiegende Nutzungsart Wohnen Überwiegende Heizungsart Gaskessel 

Beheizte Fläche 38.390 m² Aktueller Wärmebedarf pro Jahr 4.771 MWh/a 

Flurstücksfläche 7.029 ha Aktuelle Wärmebedarfsdichte 0,68 MWh/ha a 

Baualtersklassen  Endenergiebedarf  

Potenziale  

Potenzial Stromerzeugung 1.913 GWh/a  2030 2035 2040 2045 

Potenzial Wärmeerzeugung 6,02 GWh/a 
Wärmeeinsparungs- 
potenzial 

-6,1 % -9,3 % -11,9 % -14,4 % 

Erneuerbare Energien  Wärmeeinsparungspotenzial  
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Gemeinde Kreien  

0
10
20
30
40
50
60
70
80
90

A
n
z
a
h
l

(Flüssig)-Gas (42 %)

Heizöl (26,9 %)

Feste Biomasse (7 %)

Strom (4,2 %)

Unbekannt (19,9 %)

 -

 1

 2

 3

 4

 5

 6

Bestand 2030 2035 2040 2045

W
ä
rm

e
b
e
d
a
rf

 i
n

 G
W

h

1 10 100 1000 10000

Solar Aufdach

Solar Freifläche

Windenergie (geplant)

Windeignungsgebiete

Potenzial in GWh

Wärme Strom



Abschlussbericht Kommunale Wärmeplanung  - Amt Eldenburg Lübz | Dezember 2025 

 

16 

 

 

                                  1 

 
 

Zielszenario  2045 

Überwiegende Heizungsart Wärmepumpe Reduktionspfad 2030 2035 2040 2045 

Wärmebedarf in 2045 4.083 MWh/a Endenergiereduktion 18,0 % 37,6 % 53,2 % 58,7 % 

Wärmebedarfsdichte in 2045 0,58 MWh/ha a Emissionsreduktion 28,6 % 65,4 % 88,6 % 96,2 % 

Reduktion Endenergie bedarf  CO2-Reduktionen  

Zusammenfassung  

In dem überwiegend ländlich geprägten Gebiet hat sich die dezentrale Versorgung als wirtschaftlichste Möglichkeit 
der zukünftigen Wärmeversorgung erwiesen.  
Daher steigt der Anteil von Strom- und Biomasse-Bedarf kontinuierlich bis 2045 an während die fossilen 
Energieträger wie Erdgas, Flüssiggas und Heizöl stetig abnehmen. 
Bis zum Zieljahr 2045 lassen sich somit ca. 58,7 % der Endenergie, 14,4 % des Wärmebedarfes und 96,2 % der 
Treibhausgasemissionen einsparen. 
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 Bad Essen  Stadtkern  

 

 
 
 
 
 

 

Allgemeine Informationen  

Zukünftige Versorgungsart Dezentrale Versorgung 

Gebietstyp Ländliche Gebäudestruktur 

Fokusgebiet Nein 

Umsetzungsbeginn Langfristig 

Ist -Zustand  

Anzahl Gebäude 225 Durchschnittliches Gebäudebaujahr 1947 

Überwiegende Nutzungsart Wohnen Überwiegende Heizungsart Gaskessel 

Beheizte Fläche 52.024 m² Aktueller Wärmebedarf pro Jahr 8.000 MWh/a 

Flurstücksfläche 7.036 ha Aktuelle Wärmebedarfsdichte 1,14 MWh/ha a 

Baualtersklassen  Endenergiebedarf  

Potenziale  

Potenzial Stromerzeugung 1.989 GWh/a  2030 2035 2040 2045 

Potenzial Wärmeerzeugung 6,83 GWh/a 
Wärmeeinsparungs- 
potenzial 

-7,9 % -11,7 % -16,8 % -19,4 % 

Erneuerbare Energien  Wärmeeinsparungspotenzial  

Quartierssteckbrief  
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Zielszenario  2045 

Überwiegende Heizungsart Wärmepumpe Reduktionspfad 2030 2035 2040 2045 

Wärmebedarf in 2045 6.449 MWh/a Endenergiereduktion 34,9 % 54,7 % 57,8 % 61,9 % 

Wärmebedarfsdichte in 2045 0,92 MWh/ha a Emissionsreduktion 50,6 % 87,1 % 91,1 % 96,3 % 

Reduktion Endenergie bedarf  CO2-Reduktionen  

Zusammenfassung  

In dem überwiegend ländlich geprägten Gebiet hat sich die dezentrale Versorgung als wirtschaftlichste Möglichkeit 
der zukünftigen Wärmeversorgung erwiesen.  
Daher steigt der Anteil von Strom- und Biomasse-Bedarf kontinuierlich bis 2045 an während die fossilen 
Energieträger wie Erdgas, Flüssiggas und Heizöl stetig abnehmen. 
Bis zum Zieljahr 2045 lassen sich somit ca. 61,9 % der Endenergie, 19,4 % des Wärmebedarfes und 96,3 % der 
Treibhausgasemissionen einsparen. 
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Allgemeine Informationen  

Zukünftige Versorgungsart Zu prüfen 

Gebietstyp Städtische Gebäudestruktur 

Fokusgebiet Ja 

Umsetzungsbeginn Kurzfristig 

Ist-Zustand  

Anzahl Gebäude 137 Durchschnittliches Gebäudebaujahr 1980 

Überwiegende Nutzungsart Wohnen Überwiegende Heizungsart Gaskessel 

Beheizte Fläche 71.000 m² Aktueller Wärmebedarf pro Jahr 5.828 MWh/a 

Flurstücksfläche 122,9 ha Aktuelle Wärmebedarfsdichte 47 MWh/ha a 

Baualtersklassen  Endenergie bedarf  

Potenziale  

Potenzial Stromerzeugung 75 GWh/a  2030 2035 2040 2045 

Potenzial Wärmeerzeugung 12 GWh/a 
Wärmeeinsparungs- 
potenzial 

-1,1 % -3,1 % -6,7 % -9,35 % 

Erneuerbare Energien  Wärmeeinsparungspotenzial  
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Zielszenario  2045 

Überwiegende Heizungsart Wärmepumpe Reduktionspfad 2030 2035 2040 2045 

Wärmebedarf in 2045 5.284 MWh/a Endenergiereduktion 16,4 % 25,8 % 33,0 % 37,7 % 

Wärmebedarfsdichte in 2045 43 MWh/ha a Emissionsreduktion 40,9 % 55,6 % 65,0 % 71,4 % 

Reduktion Endenergie bedarf  CO2-Reduktionen  

Zusammenfassung  

In diesem städtisch geprägten Gebiet hat sich die Erweiterung der Bestandswärmenetze als wirtschaftlichste 
Möglichkeit erwiesen, die Gebäude angrenzend an die bestehenden Wärmenetze mit regenerativer Wärme zu 
versorgen. Die Wärmenetzerweiterungen werden bis 2030 umgesetzt. Somit werden ab 2030 große Teile des 
Wärmebedarfes durch das Wärmenetz bereitgestellt. Auf der anderen Seite nehmen die Anteile fossiler Heizungen 
wie Erdgas, Flüssiggas und Heizöl bis 2045 kontinuierlich ab und werden, neben der Nahwärme, durch 
Wärmepumpen und Biomasse-Kessel ersetzt. Bis zum Zieljahr 2045 lassen sich somit ca. 37,7 % der Endenergie, 
9,35 % des Wärmebedarfes und 71,4 % der Treibhausgasemissionen einsparen. 
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Allgemeine Informationen  

Zukünftige Versorgungsart Wärmenetz 

Gebietstyp Städtische Gebäudestruktur 

Fokusgebiet Ja 

Umsetzungsbeginn Kurzfristig 

Ist -Zustand  

Anzahl Gebäude 624 Durchschnittliches Gebäudebaujahr 1943 

Überwiegende Nutzungsart Wohnen Überwiegende Heizungsart Gaskessel 

Beheizte Fläche 242.781 m² Aktueller Wärmebedarf pro Jahr 26.109 MWh/a 

Flurstücksfläche 268,9 ha Aktuelle Wärmebedarfsdichte 97,1 MWh/ha a 

Baualtersklassen  Endenergiebedarf  

Potenziale  

Potenzial Stromerzeugung 491,2 GWh/a  2030 2035 2040 2045 

Potenzial Wärmeerzeugung 319,4 GWh/a 
Wärmeeinsparungs- 
potenzial 

-5,6 % -8,4 % -11,9 % -13,9 % 

Erneuerbare Energien  Wärmeeinsparungspotenzial  

Quartierssteckbrief  

Lübz Kerngebiet  
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Zielszenario  2045 

Überwiegende Heizungsart Wärmenetz Reduktionspfad 2030 2035 2040 2045 

Wärmebedarf in 2045 22.486 MWh/a Endenergiereduktion 9,3 % 14,7 % 21,7 % 26,4 % 

Wärmebedarfsdichte in 2045 83 MWh/ha a Emissionsreduktion 55,4 % 61,1 % 69,6 % 76,3 % 

Reduktion Endenergie bedarf  CO2-Reduktionen  

Zusammenfassung  

In diesem städtisch geprägten Gebiet hat sich der Bau eines Wärmenetzes als wirtschaftlichste Möglichkeit 
erwiesen. Somit werden ab 2030 große Teile des Wärmebedarfes durch das Wärmenetz bereitgestellt. Auf der 
anderen Seite nehmen die Anteile fossiler Heizungen wie Erdgas, Flüssiggas und Heizöl bis 2045 kontinuierlich ab 
und werden, neben der Nahwärme, durch Wärmepumpen und Pelletkesseln ersetzt. Bis zum Zieljahr 2045 lassen 
sich somit ca. 26,4 % der Endenergie, 13,9 % des Wärmebedarfes und 76,3 % der Treibhausgasemissionen 
einsparen. 
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Allgemeine Informationen  

Zukünftige Versorgungsart Dezentrale Versorgung 

Gebietstyp Städtische Gebäudestruktur 

Fokusgebiet Nein 

Umsetzungsbeginn Mittelfristig 

Ist-Zustand  

Anzahl Gebäude 494 Durchschnittliches Gebäudebaujahr 1960 

Überwiegende Nutzungsart Wohnen Überwiegende Heizungsart Gaskessel 

Beheizte Fläche 243.952 m² Aktueller Wärmebedarf pro Jahr 130.992 MWh/a 

Flurstücksfläche 1.070 ha Aktuelle Wärmebedarfsdichte 122 MWh/ha a 

Baualtersklassen  Endenergie bedarf  

Potenziale  

Potenzial Stromerzeugung 62,64 GWh/a  2030 2035 2040 2045 

Potenzial Wärmeerzeugung 94,17 GWh/a 
Wärmeeinsparungs- 
potenzial 

-5,2 % -7,1 % -8,9 % -10,9 % 

Erneuerbare Energien  Wärmeeinsparungspotenzial  
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Zielszenario  2045 

Überwiegende Heizungsart Wärmepumpe Reduktionspfad 2030 2035 2040 2045 

Wärmebedarf in 2045 116.694 MWh/a Endenergiereduktion 10,3 % 17,3 % 21,1 % 24,2 % 

Wärmebedarfsdichte in 2045 109 MWh/ha a Emissionsreduktion 27,4 % 66,1 % 83,2 % 92,1 % 

Reduktion Endenergie bedarf  CO2-Reduktionen  

Zusammenfassung  

In diesem städtisch geprägten Gebiet hat sich die dezentrale Versorgung als wirtschaftlichste Möglichkeit der 
zukünftigen Wärmeversorgung erwiesen.  Daher steigt der Anteil vom Strom-Bedarf kontinuierlich bis 2045 an 
während die fossilen Energieträger wie Erdgas, Flüssiggas und Heizöl vollständig abgenommen haben. 
Bis zum Zieljahr 2045 lassen sich somit ca. 24,2 % der Endenergie, 10,9 % des Wärmebedarfes und 92,1 % der 
Treibhausgasemissionen einsparen. 
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Allgemeine Informationen  

Zukünftige Versorgungsart Dezentrale Versorgung 

Gebietstyp Stadtrandgebiet 

Fokusgebiet Nein 

Umsetzungsbeginn Langfristig 

Ist-Zustand  

Anzahl Gebäude 520 Durchschnittliches Gebäudebaujahr 1948 

Überwiegende Nutzungsart Wohnen Überwiegende Heizungsart Gaskessel 

Beheizte Fläche 39.152.555 m² Aktueller Wärmebedarf pro Jahr 16.959 MWh/a 

Flurstücksfläche 19.570 ha Aktuelle Wärmebedarfsdichte 0,87 MWh/ha a 

Baualtersklassen  Endenergie bedarf  

Potenziale  

Potenzial Stromerzeugung 3.520 GWh/a  2030 2035 2040 2045 

Potenzial Wärmeerzeugung 273 GWh/a 
Wärmeeinsparungs- 
potenzial 

-5,2 % -7,7 % -10,6 % -13,3 % 

Erneuerbare Energien  Wärmeeinsparungspotenzial  

1 10 100 1000 10000

Solar Aufdach

Solar Freifläche

Windenergie (bestehend)

Windenergie (geplant)

Potenzial in GWh

Wärme Strom

Quartierssteckbrief  

Lübz Randgebiet  

0

50

100

150

200

250

A
n
z
a
h
l

(Flüssig)-Gas (53,5 %)

Heizöl (26,9 %)

Feste Biomasse (14,8 %)

Strom (0,9 %)

Unbekannt (3,9 %)

 -

 2

 4

 6

 8

 10

 12

 14

 16

 18

Bestand 2030 2035 2040 2045

W
ä
rm

e
b
e
d
a
rf

 in
 G

W
h



Abschlussbericht Kommunale Wärmeplanung  - Amt Eldenburg Lübz | Dezember 2025 

 

26 

 
 

 

 

                                  1 

 
 

Zielszenario  2045 

Überwiegende Heizungsart Wärmepumpe Reduktionspfad 2030 2035 2040 2045 

Wärmebedarf in 2045 14.701 MWh/a Endenergiereduktion 21,2 % 44,3 % 49,5 % 58,2 % 

Wärmebedarfsdichte in 2045 0,75 MWh/ha a Emissionsreduktion 39,5 % 75,8 % 83,9 % 95,9 % 

Reduktion Endenergie bedarf  CO2-Reduktionen  

Zusammenfassung  

In dem Stadtrandgebiet von Lübz hat sich die dezentrale Versorgung als wirtschaftlichste Möglichkeit der zu-
künftigen Wärmeversorgung erwiesen.  Daher steigt der Anteil von Strom- und Biomasse-Bedarf kontinuierlich bis 
2045 an während die fossilen Energieträger wie Erdgas, Flüssiggas und Heizöl stetig abnehmen. 
Bis zum Zieljahr 2045 lassen sich somit ca. 58,2 % der Endenergie, 13,3 % des Wärmebedarfes und 95,9 % der 
Treibhausgasemissionen einsparen. 
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Allgemeine Informationen  

Zukünftige Versorgungsart Dezentrale Versorgung 

Gebietstyp Ländliche Gebäudestruktur 

Fokusgebiet Nein 

Umsetzungsbeginn Langfristig 

Ist -Zustand  

Anzahl Gebäude 322 Durchschnittliches Gebäudebaujahr 1961 

Überwiegende Nutzungsart Wohnen Überwiegende Heizungsart Gaskessel 

Beheizte Fläche 74.762 m² Aktueller Wärmebedarf pro Jahr 9.161 MWh/a 

Flurstücksfläche 7.024 ha Aktuelle Wärmebedarfsdichte 1,3 MWh/ha a 

Baualtersklassen  Endenergiebedarf  

Potenziale  

Potenzial Stromerzeugung 2.133 GWh/a  2030 2035 2040 2045 

Potenzial Wärmeerzeugung 11 GWh/a 
Wärmeeinsparungs- 
potenzial 

-11,4 % -14,9 % -17,2 % -20,7 % 

Erneuerbare Energien  Wärmeeinsparungspotenzial  

Quartierssteckbrief  
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Zielszenario  2045 

Überwiegende Heizungsart Wärmepumpe Reduktionspfad 2030 2035 2040 2045 

Wärmebedarf in 2045 7.268 MWh/a Endenergiereduktion 27,5 % 50,6 % 55,3 % 60,9 % 

Wärmebedarfsdichte in 2045 1,03 MWh/ha a Emissionsreduktion 42,4 % 75,0 % 85,9 % 95,6 % 

Reduktion Endenergie bedarf  CO2-Reduktionen  

Zusammenfassung  

In dem überwiegend ländlich geprägten Gebiet hat sich die dezentrale Versorgung als wirtschaftlichste Möglichkeit 
der zukünftigen Wärmeversorgung erwiesen.  
Daher steigt der Anteil von Strom- und Biomasse-Bedarf kontinuierlich bis 2045 an während die fossilen 
Energieträger wie Erdgas, Flüssiggas und Heizöl stetig abnehmen. 
Bis zum Zieljahr 2045 lassen sich somit ca. 60,9 % der Endenergie, 20,7 % des Wärmebedarfes und 95,6 % der 
Treibhausgasemissionen einsparen. 
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 Bad Essen  Stadtkern  

 

 
 
 
 
 

 

Allgemeine Informationen  

Zukünftige Versorgungsart Dezentrale Versorgung 

Gebietstyp Ländliche Gebäudestruktur 

Fokusgebiet Nein 

Umsetzungsbeginn Langfristig 

Ist -Zustand  

Anzahl Gebäude 945 Durchschnittliches Gebäudebaujahr 1947 

Überwiegende Nutzungsart Wohnen Überwiegende Heizungsart Gaskessel 

Beheizte Fläche 223.599 m² Aktueller Wärmebedarf pro Jahr 29.537 MWh/a 

Flurstücksfläche 26.407 ha Aktuelle Wärmebedarfsdichte 1,12 MWh/ha a 

Baualtersklassen  Endenergiebedarf  

Potenziale  

Potenzial Stromerzeugung 5.211 GWh/a  2030 2035 2040 2045 

Potenzial Wärmeerzeugung 209 GWh/a 
Wärmeeinsparungs- 
potenzial 

-7,2 % -10,4 % -13,0 % -16,3 % 

Erneuerbare Energien  Wärmeeinsparungspotenzial  

Quartierssteckbrief  

Gemeinde Ruhner Berge  
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Zielszenario  2045 

Überwiegende Heizungsart Wärmepumpe Reduktionspfad 2030 2035 2040 2045 

Wärmebedarf in 2045 24.714 MWh/a Endenergiereduktion 21,8 % 36,5 % 52,7 % 60,3 % 

Wärmebedarfsdichte in 2045 0,94 MWh/ha a Emissionsreduktion 31,3 % 58,4 % 84,8 % 95,5 % 

Reduktion Endenergie bedarf  CO2-Reduktionen  

Zusammenfassung  

In dem überwiegend ländlich geprägten Gebiet hat sich die dezentrale Versorgung als wirtschaftlichste Möglichkeit 
der zukünftigen Wärmeversorgung erwiesen.  
Daher steigt der Anteil von Strom- und Biomasse-Bedarf kontinuierlich bis 2045 an während die fossilen 
Energieträger wie Erdgas, Flüssiggas und Heizöl stetig abnehmen. 
Bis zum Zieljahr 2045 lassen sich somit ca. 60,3 % der Endenergie, 16,3 % des Wärmebedarfes und 95,5 % der 
Treibhausgasemissionen einsparen. 
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Allgemeine Informationen  

Zukünftige Versorgungsart Dezentrale Versorgung 

Gebietstyp Ländliche Gebäudestruktur 

Fokusgebiet Nein 

Umsetzungsbeginn Langfristig 

Ist -Zustand  

Anzahl Gebäude 319 Durchschnittliches Gebäudebaujahr 1949 

Überwiegende Nutzungsart Wohnen Überwiegende Heizungsart Ölkessel 

Beheizte Fläche 60.537 m² Aktueller Wärmebedarf pro Jahr 9.515 MWh/a 

Flurstücksfläche 15.479 ha Aktuelle Wärmebedarfsdichte 0,61 MWh/ha a 

Baualtersklassen  Endenergiebedarf  

Potenziale  

Potenzial Stromerzeugung 3.139 GWh/a  2030 2035 2040 2045 

Potenzial Wärmeerzeugung 11,23 GWh/a 
Wärmeeinsparungs- 
potenzial 

-6,4 % -9,8 % -12,4 % -15,4 % 

Erneuerbare Energien  Wärmeeinsparungspotenzial  

Quartierssteckbrief  

Gemeinde Siggelkow  
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Zielszenario  2045 

Überwiegende Heizungsart Wärmepumpe Reduktionspfad 2030 2035 2040 2045 

Wärmebedarf in 2045 8.053 MWh/a Endenergiereduktion 29,2 % 55,2 % 57,4 % 61,7 % 

Wärmebedarfsdichte in 2045 0,52 MWh/ha a Emissionsreduktion 46,4 % 87,2 % 91,4 % 96,2 % 

Reduktion Endenergie bedarf  CO2-Reduktionen  

Zusammenfassung  

In dem überwiegend ländlich geprägten Gebiet hat sich die dezentrale Versorgung als wirtschaftlichste Möglichkeit 
der zukünftigen Wärmeversorgung erwiesen.  
Daher steigt der Anteil von Strom- und Biomasse-Bedarf kontinuierlich bis 2045 an während die fossilen 
Energieträger wie Erdgas, Flüssiggas und Heizöl stetig abnehmen. 
Bis zum Zieljahr 2045 lassen sich somit ca. 61,7 % der Endenergie, 15,4 % des Wärmebedarfes und 96,2 % der 
Treibhausgasemissionen einsparen. 
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Allgemeine Informationen  

Zukünftige Versorgungsart Dezentrale Versorgung 

Gebietstyp Ortsbezirkskern 

Fokusgebiet Nein 

Umsetzungsbeginn Mittelfristig 

Ist -Zustand  

Anzahl Gebäude 80 Durchschnittliches Gebäudebaujahr 1952 

Überwiegende Nutzungsart Wohnen Überwiegende Heizungsart Ölkessel 

Beheizte Fläche 15.347 m² Aktueller Wärmebedarf pro Jahr 2.986 MWh/a 

Flurstücksfläche 83,93 ha Aktuelle Wärmebedarfsdichte 35,57 MWh/ha a 

Baualtersklassen  Endenergiebedarf  

Potenziale  

Potenzial Stromerzeugung 40,14 GWh/a  2030 2035 2040 2045 

Potenzial Wärmeerzeugung 6,5 GWh/a 
Wärmeeinsparungs- 
potenzial 

-8,8 % -13,6 % -15,7 % -20,6 % 

Erneuerbare Energien  Wärmeeinsparungspotenzial  

Quartierssteckbrief  

Nordgebiet  Siggelkow ï Gemeinde Siggelkow  
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Zielszenario  2045 

Überwiegende Heizungsart Wärmepumpe Reduktionspfad 2030 2035 2040 2045 

Wärmebedarf in 2045 8.053 MWh/a Endenergiereduktion 29,2 % 55,2 % 57,4 % 61,7 % 

Wärmebedarfsdichte in 2045 0,52 MWh/ha a Emissionsreduktion 46,4 % 87,2 % 91,4 % 96,2 % 

Reduktion Endenergie bedarf  CO2-Reduktionen  

Zusammenfassung  

In dem überwiegend ländlich geprägten Gebiet hat sich die dezentrale Versorgung als wirtschaftlichste Möglichkeit 
der zukünftigen Wärmeversorgung erwiesen.  
Daher steigt der Anteil von Strom- und Biomasse-Bedarf kontinuierlich bis 2045 an während die fossilen 
Energieträger wie Erdgas, Flüssiggas und Heizöl stetig abnehmen. 
Bis zum Zieljahr 2045 lassen sich somit ca. 61,7 % der Endenergie, 15,4 % des Wärmebedarfes und 96,2 % der 
Treibhausgasemissionen einsparen. 
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Allgemeine Informationen  

Zukünftige Versorgungsart Dezentrale Versorgung 

Gebietstyp Ländliche Gebäudestruktur 

Fokusgebiet Nein 

Umsetzungsbeginn Langfristig 

Ist -Zustand  

Anzahl Gebäude 151 Durchschnittliches Gebäudebaujahr 1943 

Überwiegende Nutzungsart Wohnen Überwiegende Heizungsart Gaskessel 

Beheizte Fläche 39.460 m² Aktueller Wärmebedarf pro Jahr 4.861 MWh/a 

Flurstücksfläche 5.108 ha Aktuelle Wärmebedarfsdichte 0,95 MWh/ha a 

Baualtersklassen  Endenergiebedarf  

Potenziale  

Potenzial Stromerzeugung 1.319 GWh/a  2030 2035 2040 2045 

Potenzial Wärmeerzeugung 5,84 GWh/a 
Wärmeeinsparungs- 
potenzial 

-10,7 % -13,3 % -15,6 % -17,8 % 

Erneuerbare Energien  Wärmeeinsparungspotenzial  

Quartierssteckbrief  

Gemeinde Werder  
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Zielszenario  2045 

Überwiegende Heizungsart Wärmepumpe Reduktionspfad 2030 2035 2040 2045 

Wärmebedarf in 2045 3.993 MWh/a Endenergiereduktion 24,9 % 43,4 % 48,9 % 61,6 % 

Wärmebedarfsdichte in 2045 0,78 MWh/ha a Emissionsreduktion 33,5 % 66,4 % 74,9 % 96,7 % 

Reduktion Endenergie bedarf  CO2-Reduktionen  

Zusammenfassung  

In dem überwiegend ländlich geprägten Gebiet hat sich die dezentrale Versorgung als wirtschaftlichste Möglichkeit 
der zukünftigen Wärmeversorgung erwiesen.  
Daher steigt der Anteil von Strom- und Biomasse-Bedarf kontinuierlich bis 2045 an während die fossilen 
Energieträger wie Erdgas, Flüssiggas und Heizöl stetig abnehmen. 
Bis zum Zieljahr 2045 lassen sich somit ca. 61,6 % der Endenergie, 17,8 % des Wärmebedarfes und 96,7 % der 
Treibhausgasemissionen einsparen. 
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